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Was  will  Kennedy? 


FK.  ln  diesen  Tagen  hat  die  „zweite  Halbzeit“ 
der  ersten  Präsidentschalt  John  Kennedys 
begonnen.  Es  steht  schon  heute  fest,  daß  der 
Präsident  der  Vereinigten  Staaten  von  vorn¬ 
herein  mit  zwei  Amtsperioden  gerechnet  hat  und 
daß  er  im  Augenblick  ziemlich  sicher  ist,  in  zwei 
Jahren  womöglich  mit  einer  erheblich  stär¬ 
keren  Mehrheit  ais  Ende  1960  —  wieder  gewählt 
zu  werden.  Die  Erfahrung  vergangener  Jahre 
hat  gezeigt,  daß  der  Mann,  der  im  Weißen 
Haus  sitzt,  auch  tn  heftigen  Wahlkämpfen  eine 
starke  Position  Innehat.  wenn  er  nicht  in  den 
letzten  beiden  Jahren  noch  sdiwerwiegende  po¬ 
litische  Fehler  begeht  Das  energische  Auf¬ 
treten  Kennedys  in  den  gefährlichen  Tagen  der 
Kuba-Krise  hat  sein  Ansehen  gewiß  gehoben. 
Der  republikanische  Gegenkandidat  ist  noch  nicht 
benannt  worden.  Beträchtliche  Aussichten,  als 
solcher  benannt  zu  werden,  hat  heute  nur  der 
New  Yorker  Gouverneur  Nelson  Rockefeller. 
Es  besteht  durchaus  die  Möglichkeit,  daß  hei  der 
nächsten  amerikanischen  Präsidentenwahl  zwei 
Männer  in  die  Arena  treten,  die  selber  Söhne 
oder  Erben  vielfacher  Dollarmillionäre  sind  und 
die  schon  aus  ihrem  Privatvermögen  enorme 
Summen  für  eine  Wahlkampagne  aufbringen 
können.  Manchen  Amerikanern  —  sogar  einigen 
Bundessenatoren  ist  übrigens  nicht  ganz,  wohl 
bet  der  Vorstellung,  in  Zukunft  könnten  über¬ 
haupt  nur  noch  Männer  für  das  höchste  Staats¬ 
amt  der  größten  freien  Nation  kandidieren,  die 
hinter  sidi  Vermögen  von  vielen  hundert  Mil¬ 
lionen  Dollars  wissen  und  damit  ungeheure  Pro¬ 
paganda-Apparate  aus  dem  eigenen  Portefeuille 
finanzieren  Man  erinnert  gelegentlich  daran, 
daß  beispielsweise  einer  der  größten  amerika¬ 
nischen  Präsidenten,  wie  Abraham  Lin¬ 
coln,  in  einer  Hütte  geboren  wurde  und  aus 
einer  bettelarmen  Familie  stammte. 

lim  die  Führerrolle 

,  John  Kennedy  ist  offenkundig  entsch'pssen, 
gerade  in  den  konin. enden  Monaten  den  An¬ 
spruch  der  USA  aul  die  absolute  F  ü  ji  r  e  r  - 
rolle  in  der  !  r  e  i  e  n  Welt  sehr  sichtbar  zu 
demonstrieren.  Der  junge  Präsident,  der  bei  der 
Verwirklichung  seiner  umfangreichen  innerpoli¬ 
tischen  Reformpläne  und  sozialen  Vorstellungen 
manchen  Mißerfolg  hinnehmen  mußte  und  oft 
die  Mehrheit  der  Parlamentarier  gegen  sich  sah, 
darunter  auch  manche  einflußreichen  Senatoren 
und  Abgeordnelen  der  eigenen  Partei,  weiß 
sehr  genau,  daß  nur  e'ntlru  '  svo'le  auIHnnoM- 
tische  Erfolge  seine  Regierung,  die  hauchdünne 
Mehrheit,  mit  der  er  vor  zwei  Jahren  gewähll 
wurde,  in  eine  große  Majorität,  In  eine  starke 
Vertrauenskundgebung  utnwandeln  könnte. 
Nach  den  für  ihn  einigermaßen  befriedigenden 
Zwischen  wählen  zum  Senat  und  zum  Repräsen¬ 
tantenhaus  hat  er  die  weltpo  litis  cheAk- 
l  i  v  i  t  a  I  Washingtons  ganz  erheblich  ver¬ 
stärk!  In  der  Hauptstadt  selbst  und  bei 


Ostdeutsche  Bistümer 
im  Päpstlichen  Jahrbuch 


Sonderkonferenzen  in  Florida  hielt  er  mit  maß¬ 
gebenden  Männern  seines  riesigen  Berater¬ 
stabes  viele  geheime  Konferenzen  ab.  Es  geht 
ihm  eben  nicht  nur  darum,  das  westliche  Bünd¬ 
nis  zu  verstärken,  sondern  bei  dessen  Führung 
auch  seinem  eigenen  Lande  die  absolut  entschei¬ 
dende  Rolle  zu  sichern.  Alles,  was  dahin  führt, 
gegenüber  der  kommunistischen  Wellbedrohung 
die  westliche  Verteidigungsorganisalion  nicht 
nur  mit  atomaren  und  konventionellen  Waffen 
zu  stärken,  sondern  auch  gerade  auf  politischem 
Gebiet  zu  einem  geschlossenen  kraft¬ 
vollen  Block  zu  formen,  können  wir  nur 
von  ganzem  Herzen  begrüßen.  Auf  der  anderen 
Seile  allerdings  muß  sich  Washington  immer 
wieder  klarmachen,  daß  es  sich  hier  um  ein  ech¬ 
tes  Bündnis  freier  und  im  Prinzip 
gleichberechtigter  Staaten  handelt 
und  nidit  etwa  um  ein  Gegenstück  des  Ostblocks, 
in  dem  es  neben  einem  Herrn  und  Befehlshaber 
nur  Trabanten  und  Satelliten  gibt. 

Offene  Fragen 

Auf  den  Bahamas  hat  bei  den  Gesprächen  mit 
dem  britischen  Regierungsdiel  Präsident  Ken¬ 
nedy  die  Schatfung  einer  „multilateralen“ 
NATO-Atom  macht  Angeboten,  in  der  z.u- 
nädist  einmal  England  und  Frankreidi  mit  den 
USA  zusammenarbeilen  sollen.  Viele  Fragen 
sind  hier  noch  ofien.  Man  muß  vor  allem  wis¬ 
sen,  in  (reichem  Ausmaße  alle  NATO-Staaten, 
darunter  vor  allem  auch  unser  Deutschland,  ein 
Mitspradie-  und  Mitentscheidungsredit  erhal¬ 
ten.  Mindestens  ebenso  wichtig  aber  ist  auch 
die  Frage,  ob  nun  endlich  alle  westlidien  Ver¬ 
bündeten,  einschließlich  der  Vereinigten  Staa¬ 
ten,  nadrdrijcklich  und  unmißverständlich  er¬ 
klären,  daß  sie  zu  den  Reditsansprüchen  und 
Schicksalsanliegen  des  seit  1945  zerrissenen  und 
teilweise  unterdrückten  Deutschlands  stehen. 
Die  Forderung  Kennedys,  wir  alle  müßten  un¬ 
seren  gerechten  Anteil  an  der  gemeinsamen 
Verteidigung  politisch  und  miHtüriccb  tragen 
und  damit  erhebliche  neue  Opfer  aui  uns  neh¬ 
men,  ist  wohlbegründet  Nur  ein  gegen  alle 
deckbaren  und  jederzeit  möglichen  Herausfor¬ 
derungen  gesicherter  und  geschlossener  Block 
kann  darauf  rechnen,  eines  Tages  auch  Moskau 
zum  Umdenken  zu  bewegen.  Ein  solcher  Block 
aber  kann  nicht  aus  Verbündeten  verschiedener 
RedUe  und  Rangstufen  bestehen.  Hier  muß  es 
wirklich  heiß-n:  „Einer  für  alle,  alle 
für  einen"  Der  Verkehr  unter  freien  Ver¬ 
bündeten  setzt  viel  Takt  und  Klugheit,  viel  ge¬ 
genseitiges  Verstehen  voraus. 

Keine  Täuschungen 

Nach  Kennedys  Ultimatum  in  Moskau  und 
einer  sicherlidt  beachtlichen  Wende  in  der 
Kuba-Krise  glaubten  manche  Washingtoner  Be¬ 
rater,  die  Erfahrungen,  die  Chruschtschow  hier 
gesammelt  habe,  würden  bereits  genügen,  ihn 
auch  zu  vernünftigen  Gesprädien  über  die  so 
brennenden  Fragen  Berlin  und  Deutsch¬ 
land  zu  bewegen.  Die  späteren  Äußerungen 
des  Kremls  haben  diesen  Optimismus  bereits 
stark  gedämpft  Von  seiner  erpresserischen  For- 


Winfenuhe  im  Fischerdort  Loye 

In  der  Elchniederung,  an  der  Einmündung  der  Loye  in  das  Kritische  Hall,  liegt  das  gleichnamige 
Dort.  Wie  die  anderen  Küstenorle  —  mil  Ausnahme  Karkelns  —  war  es  nicht  durch  die  Eisen¬ 
bahn  mit  dem  Hinterlande  verbunden  Der  Verkehr  spielte  sich  aul  dem  weitverzweigten  Fluß- 
und  Grabennetz  des  Memeldeltas  ab.  Er  ruhte,  sobald  sich  ein  Eispanzer  über  das  Wasser  legte 
und  die  Boote  einschloß  Die  Fischer  waren  dann  aul  die  Eisfischerei  angewiesen,  von  der  in 

dieser  Folge  erzählt  wird. 


Politik  immer  wieder  erneuert.  Diesen  Provo-  Bündnis  geschlossen  und  stark  gegen  sich  tinden 
kationen  und  Gefahren  kann  man  nur  begegnen,  wird. 


r.  Die  polnischen  Erwartungen  aut  eine  we¬ 
sentliche  Veränderung  des  Päpstlichen  Jahr¬ 
buches  Ihr  1963  bei  der  Bezeichnung  der  allen 
deul  s  c  he  n  Bistümer  In  Ostdeut  sc  li¬ 
la  nd  haben  sich  wie  wir  aus  Born  erialuen 
—  ollenkundig  nicht  er  lullt  Das  erste  Exemplar 
des  Jahrbuches  wurde  in  der  vorigen  Woche 
Papst  Johannes  übergeben.  Auch  in  diesem 
Jahrbuch  sind  wieder  das  Erzbistum  Breslau  un¬ 
ser  oslpreullisches  Bistum  Ermland  und  die 
anderen  ostdeutschen  Kircliengllederungen  unter 
Deut  schlau  <1  mitgelülirt  worden.  Gemäß 
dem  politischen  Status  vor  dem  Zweiten  Welt¬ 
kriege  wird  awh  das  Bisrum  Danwff  nicht  etwa 
unter  Polen  uiilgehdirt,  sondern  als  selbstandr- 
nes  I  orul  h<  -  i  Intel  Geringfügige  Änderungen 
ergeben  s ich  nur  dadurch,  daß  die  zur  Wahr¬ 
nehmung  der  Seelsorge  vom  polnischen  Kardr- 
n,i I  UV sz.vtish i  eingesetzten  polnischen  Hills- 
bis, hüte  in  Breslau  Ulenstcin  Oppeln  und 
Land, Berg  an  der  Warthe  not  polnischen  Post- 

anschnttcn  cd s  Beitritt. nt’e  '><"  E'(f  W“#,Ä 
sen  Posen  aulgelührl  werden  Der  W  Gö/b/z 
residierende  deutsche  Ktipilularvrka  r  B, schal 
Pinntet,  wird  diesmal  als  Verwalter  der  Pfar¬ 
reien  im  westlichen  Ted  des  Erzbistums J'^tlau 
ausdrücklich  verzeichnet  Auch  im  Verzeichnis 

der  theologischen  Fakultäten  steht  beispiels¬ 
weise  tunte,  Breslau  das  Wort  .Deutschland  . 
Als  ordentlicher  Bischal  von  Danzig 
der  von  den  Polen  vertriebene  und  in  West¬ 
deutschland  w  ohnende  Bisehot  lir.  Kielt. 

Es  gibt  heute  in  den  polnisch  besetzten  OSl- 
deuls  he  ,  Provinze,,  tut  die  Seelsorge  insgesamt 
13  not, ,,  ‘che  Hillsb, scherte,  denen  tedodl  mehl 
der  B  i  g  eines  ,.n tätlichen  Bis.hols  z „gespro¬ 
chen  wurde  ln  eine  Fußnote  zu  dem  Kapd* 
über  das  Erzbistum  Breslau  mach  der  papst 
liehe  Stuhl  tu,  die  ostdeutschen  f 
Wie  vor  dataut  aulmerksam,  daß  die  kalhonscne 
Kinhe[ nithl  /..  eudgültuten  Verengen  von 

*;«*' . .  T 

kannte  Verträge  geregelt  sind  . 


derungen  hat  der  Herr  des  Kremls  bis  zur  Stunde  wenn  Chruschtschow  sowohl  von  Bonn,  wie  vor 
nicht  eine  einzige  aufgegeben.  Er  hat  sich  sogar  allem  auch  von  Washington,  London  und  Paris 
bemüht,  neue  Unruhe  zu  schaflen  und  sein  An-  klargemacht  wird,  daß  er  auf  diesem  Wege  nicht 
sinnen  der  Kapitulation  vor  der  roten  Beute-  zum  Ziele  kommt  und  daß  er  das  westliche 

Alle  Völker  aulrütteln! 

Der  Bundespräsident  zur  deutschen  Schicksalsfrage 


r.  Um  Verständnis  für  die  Not  des 
zerrissenen  Deutschlands  warb  mit 
Nachdruck  wiederum  Bundespräsident  Dr.  Hein¬ 
rich  L  ü  b  k  e  aui  dem  traditionellen  Neujahrs- 
empfang  für  das  Diplomatische  Korps  in  Bonn. 
Der  Präsident  sagte  zu  den  versammelten  Uber 
achtzig  Chefs  der  ausländischen  Missionen  wörl- 
Uch: 

„Verstöße  gegen  die  Menschenrechte  in  einem 
Teil  der  Welt  sollten  das  Gewissen  aller 
anderen  Völker  aufrütteln  und  darüber 
hinaus  mit  Aussichl  auf  Erfolg  vor  die  Ver¬ 
einten  Nationen  gebrachl  werden  —  was  heule 
leider  nicht  möglich  Ist.“ 

Der  Bundespräsident  wies  darauf  hin,  daß  wir 
Deutschen  die  Auffassung  vertreten,  daß  die 
von  der  Generalversammlung  der  Vereinten 
Nationen  im  Jahre  1948  verkündete  Allge¬ 
meine  Erklärung  der  Menschen¬ 
rechte  überall  und  ohne  Unterschied  Gültig¬ 
keil  haben  müsse.  Unsere  Politik  werde  daher 
auch  im  neuen  Jahr  von  dem  Ziel  bestimm!  sein, 
den  Frieden  und  die  Freiheit  in  der  Well  aul 
der  allein  möglichen  Grundlage  des  Selbst 
bestimmungsrechtes  herbeizuführen 
Wie  alle  mit  uns  befreundeten  Staaten  gingen 
wir  in  unseren  politischen  Bemühungen  von  der 
Vorstellung  der  einen  Well  aus,  in  der  alle 
Völke.r  in  voller  Freiheit  lehr  a  und  zum  Wohl 
der  ganzen  Menschheit  Zusammenleben  könti 
ten.  Dabei  vertrauen  wn  weiterhin  darauf,  daß 
das  Verständnis  für  unsere  Lage  auch  bei  jenen 
Staatsmännern  wachsen  werde,  die  heute  noch 


die  Zerreißung  unseres  deutschen  Vaterlandes 
aufrechlerhallen  wolllen.  Auch  ein  gewisser 
wirtschalllicher  Wohlstand  bei  uns  könne  nicht 
darüber  hinwegtäuschen,  daß  das  ganze 
deutsche  Volk  liefunglücklich  sei  über 
die  Zerreißung  seines  Landes.  Es  gebe  auch  ge¬ 
wisse  Griinde  dafür,  eine  friedliche  Entwicklung 
zu  erhoffen. 

* 

Bundeskanzler  Dr.  Konrad  Adenauer 
wies  in  einer  kurzen  Ansprache  darauf  hin,  daß 
dem  deutschen  Volk  noch  schwere  Zeiten  be¬ 
vorständen.  Er,  der  Kanzler,  hege  jedoch  die 
feste  Hoffnung,  daß  es  der  staats  raän- 
nisrhen  Führung  des  Bundespräsi¬ 
den  t  e  n  gelingen  werde,  das  deutsche  Volk 
durch  diese  Schwierigkeiten  hindurchzubringen 
Im  Namen  des  Bundestagspräsidiums  betonte 
auch  Bundestagspräsident  Dr.  Gerstenmaier, 
welch  verantwortungsvolle  Aufgaben  in  diesem 
Jahr  der  Bundespräsident  zu  erfüllen  habe.  Er 
sagte:  „Sie  werden  in  diesem  Jahr  mit  Sicher¬ 
heit  vor  der  Aufgabe  stehen,  dein  Bundestag 
einen  neuen  Bundeskanzler  vorzuschlagen.“  Im 
Namen  des  Diplomatischen  Korps  unterstrich 
der  papst  liehe  Nuntius  die  Bedeutung  der  erfolg 
'eichen  Staatsbesuche  Dr.  Heinrich  Lübkes  in 
den  letzten  Monaten.  Es  habe  im  Ausland  er¬ 
hebliches  Interesse  erweckt,  zu  sehen,  mit  wel¬ 
chem  Nachdruck  die  deutsche  Bundesrepublik 
auch  durch  ihr  Oberhaupt  die  Beziehungen  zu 
anderen  Staaten  und  souveränen  Machten  zu 
vertiefen  suche. 


Die  nahe  Zukunft  wird  nidit  nur  den  staals- 
männischen  Fähigkeiten  des  Präsidenten  Ken¬ 
nedy,  sondern  auch  den  Männern,  mit  denen 
er  in  den  kommenden  Monaten  in  Bonn.  Paris 
und  London  zu  sprechen  hat,  gewaltige  Aut- 
gaben  stellen.  Man  hal  wohl  auch  im  Kreise  der 
Berater  Kennedys  gelegentlich  gehofft,  bei  der 
französischen  Volksabstimmung  und  den  Wah¬ 
len  werde  de  Gaulle  unterliegen  und  dann  in 
Paris  eine  Regierung  kommen,  mit  der  man  sehr 
viel  leichter  verhandeln  könne  Heule  muß  Wa¬ 
shington  zur  Kenntnis  nehmen,  daß  de  Gaulle 
nicht  nur  selbst  noch  viel  stärker  geworden  ist, 
sondern  auch  ein  erheblich  stärkeres  Frank¬ 
reich,  das  von  dem  Alpdruck  Algerien  befreit 
ist,  zu  vertreten  hal.  Der  französische  Präsident 
ließ  Kennedy  darüber  nicht  im  Zweifel,  daß  er 
über  alle  neuen  Vorschläge  freimütig  sprechen, 
zugleich  aber  die  eigene  wenn  auch  beschei¬ 
dene  Alommachl  nicht  preisgeben  wird.  In 
London  sind  in  den  beiden  kommenden  Jahren 
erhebliche  politische  Veränderungen  durchaus 
möglich.  Auch  sie  werden  einer  selbstbewußten 
amerikanischen  Regierung  Verhandlungen  und 
Gespräche  nicht  gerade  erleichtern  Die  Ameri¬ 
kaner  wissen,  daß  wir  Deutschen  alle  Träume 
von  einer  Weltmachlslellung.  wenn  es  sie  bei 
uns  jemals  gegeben  hal  längst  begraben  ha¬ 
ben.  Sie  dürfen  mil  unserem  guten  Willen  zur 
Stärkung  des  Bündnisses  und  all  der  Positionen 
der  freien  Well  im  großen  weltpolitischen  Rin¬ 
gen  rechnen,  allerdings  immer  unter  clei  Vor¬ 
aussetzung.  daß  wir  als  durchaus  qlcichbe- 
rechl  lg  ler  und  gl  eirhvern  flieh- 
i  e  t  e  r  Bundesgenosse  geachtet  und 
eingesdiälzl  werden  wollen  Nichts  kann  ge¬ 
regelt  werden  ohne  die  allgemeine  A iv  rl’.on- 
nung  des  Rechtes  aul  Selbstbestim¬ 
mung  und  Wiedergutmachung  des 
uns  zugelügten  Unrechts,  auch  für 
die  Deutschen  Trägt  man  diesen  Voraussetzun¬ 
gen  Rechnung,  dann  dar!  man  gewiß  sein  daß 
wir  uns  in  der  Verläßlichkeit  und  Treue  zur 
großen  gemeinsamen  Sache  von  niemandem 
ubertreflen  lassen  werden. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Selbstbestimmungsrecht  - , vergessen?' 

Eine  sehr  gefährliche  Entwicklung  bahnt  sich  an 


kp.  Buchstäblich  .mit  Peuer  und  Schwert ’  ver¬ 
wirklichen  in  diesen  Tagen  indische  und  alrika- 
n ische  Soldaten  der  Weltpolhellruppe  der  Ver¬ 
einten  Nationen  eine  sogenannte  .Wiederver¬ 
einigung’  des  reichen  Gebietes  von  Katanga 
mit  der  Kongorepublik.  Die  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  haben  den  Generalsekretär 
der  UNO.  dem  Asiaten  U  Thant.  lür  diese  minde¬ 
stens  sehr  problematische  Aktion  ihre  volle 
Unterstützung  geliehen.  Höchst  bemerkenswert 
ist  die  Tatsache,  daß  wieder  einmal  die  Bewoh¬ 
ner  von  Katanga  trotz  aller  alten  Versprechun¬ 
gen  in  der  Atlantik-Charta  und  in  der  Charta 
der  Vereinten  Nationen  hierbei  überhaupt 
nicht  um  ihre  Meinung  betragt  wer¬ 
den.  Die  wiederholt  verheißene  Selbstbestim¬ 
mung  der  Völker  wird  hier  —  wir  wollen  sagen, 
zum  wiederholten  Male  —  einlach  übergangen 
oder  .vergessen’ .  Als  die  Rotchinesen  vor  Jahr 
und  Tag  In  Tibet  einbrachen,  und  dieses  bis 
dahin  so  Iriedliche  Land  in  ein  kommunistisches 
Aul  marschgebiet  von  höchster  Gelährlichkeit 
verwandelten,  wurden  auch  die  Tibeter  um  ihre 
Meinung  nicht  betragt.  Der  Inder  Nehru,  der 
so  gerne  den  Mantel  des  Apostels  lür  Frieden 
und  Recht  trägt,  hat  die  portugiesische  Besit¬ 
zung  Goa  durch  seine  Truppen  einverleiben 
lassen,  ohne  auch  dort  nur  im  mindesten  an  eine 
Volksabstimmung  oder  Belragung  der  betrot- 
lenen  Bevölkerung  zu  denken.  Indonesien  wurde 
taktisch  die  bis  dahin  von  Holländern  verwal¬ 
tete  Hallte  der  Rieseninsel  Neu-Guinea  zuge¬ 
schanzt,  obwohl  die  Papuas,  die  Bewohner  dieses 
Landes,  mH  den  Indonesiern  so  wenig  zu  tun 
haben  wie  mit  dem  Irüheren  holländischen  Ko¬ 
lonialherrn.  Dies  alles  sind  Fälle  aus  j  i I  n  g  - 
ster  Zeit.  Sie  setzen  eine  höchst  ge lähr liehe 
Entwicklung  lort,  die  mit  der  O kupation  Ost¬ 
europas  durch  die  Sowjets,  mit  der  Besetzung 
Mittel-  und  Ostdeutschlands  durch  kommuni¬ 
stische  Machthaber  und  mit  der  völkerrechts¬ 
widrigen  grausamen  Vertreibung  der  Deutschen 
begonnen  hatte. 

* 

Seil  den  14  Punkten  Wilsons  und 
seil  den  von  allen  Großmächten  angenommenen 
Erklärungen  der  Vereinten  Nationen  ist 
Immer  wieder  betont  worden,  daß  gerechte  und 
Iriedliche  Verhältnisse  nur  geschallen  werden 
können,  wenn  jedes  Volk  in  seinem  seit 
Jahrhunderten  angestammten  Wohnsitz  alle 
Rechte,  vor  allem  das  Recht  aut  die  eigene 
trete  Schicksalsgestaltung  hat. 
Wir  Deutschen  vor  allem  und  mit  uns  alle  gut¬ 
gesinnten  Bürger  der  uns  verbündeten  Länder 
wissen,  daß  die  lür  den  Weltfrieden  so  ent¬ 
scheidende  deutsche  Schicksalsfrage  ebenlalls 
nur  gelöst  werden  kann,  wenn  uns  wie  allen 
anderen  Nationen  das  Recht  auf  Selbst¬ 
bestimmung  voll  gewährt  wird.  Wir  haben 
allen  Grund,  alarmiert  zu  sein,  wenn  wir  sehen, 
wie  sich  —  leider  auch  mit  Duldung  führen¬ 
der  Nationen  der  freien  Welt  —  Tendenzen  be¬ 
merkbar  machen,  den  Willen  der  Völker  auszu¬ 
schallen.  Während  man  noch  unter  eifriger 
Stimmführung  durch  Moskau  und  Peking  gegen 
den  alten  Kolonialismus  wettert,  der  seine 
Rolle  längst  ausgespielt  hat,  bahnt  sich  hier 
ein  neuer  Imperialismus  an,  der  offen¬ 
kundig  wenig  nach  dem  Willen  der  einzelnen 
Völker  tragt  und  höchst  Iragwürdige  Lösungen 
anbietet. 


der  Universität  Bonn,  in  einer  sehr  beachtlichen 
Studie  unter  dem  Titel  .Der  Neo-Imperialismus 
der  Anti-Imperiahslen '  in  der  Zeitschriil 
.Außenpolitik’  (Januarheft  Stuttgart)  betont: 
.Man  kann  erwarten,  daß  sich  zwischen  den 
beiden  Polen  Selbstbestimmungs¬ 
recht  und  Neo-Imperialismus  das 
Schicksal  der  jungen  Staaten  entscheiden  wird: 
Entweder  werden  sie  zu  einer  Politik  der  Ver¬ 
nunft  —  ohne  Schlagworte  und  Phrasen  —  und 
zu  annehmbaren  Lösungen  der  Probleme  linden, 
oder  sie  werden  uns  über  kurz  oder  lang  vor- 
führen,  daß  sie  auch  das  Gegeneinander- 
Krieglühren  von  den  Europäern  gelernt 
haben.“  Dr.  Schweinlurlh  weist  in  überzeugen¬ 
der  Weise  nach,  wie  wenig  bei  der  überstürzten 
Durchführung  der  sogenannten  Entkolonialisie¬ 
rung  den  Ansprüchen  der  einzelnen  Völker,  die 
es  hier  gibt,  Rechnung  getragen  worden  ist. 
Ohne  Rücksicht  auf  die  eigentliche  Volkszuge¬ 
hörigkeit  hat  man  sich  starr  an  die  künstlich 
geschaffenen  Grenzen  einstiger  Kolonialgebilde 
gehalten  Es  sei  daran  erinnert,  daß  ja  der  heu¬ 
tige  Kongostaat  niemals  früher  eine  wirk¬ 
liche  Einheit  gewesen  ist,  bis  die  Belgier  als 
westliche  Kolonisatoren  hier  ein  großes  Gebiet 
als  Verwaltungsefnheil  zusammenlaßten.  Daß  es 
hier  wie  auch  sonst  oft  sowohl  in  Alrika  wie 
in  Asien  Staatengebilde  gibt,  in  denen  völlig 
verschiedene  Völker  mit  ganz  verschiedenen 
Sprachen  und  Gebräuchen  in  einem  Staat  zu- 
sammengeiaßl  werden,  sollte  hinreichend  be¬ 
kannt  sein.  Auf  der  anderen  Seite  sind  Völker 
eben  infolge  der  schematischen  Grenzziehung 
ganz  auseinandergerissen  worden.  Schweinlurlh 
erinnert  daran,  daß  etwa  die  afrikanischen  Ewe, 
die  uns  vor  allem  aus  unserer  Irüheren  Kolonie 


Togo  als  tüchtige  und  fleißige  Eingeborenen 
mit  großen  Sympathien  lür  die  Deutschen  be¬ 
kannt  sind,  heute  taktisch  aul  vier  neue 
Staaten  aulgeteilt  wurden!  Somalis  lfbe" 
nicht  etwa  nur  in  dem  neuen  Staat  Somaliland, 
sondern  auch  in  Äthiopien  und  im  irüheren  Bri- 
tisch-Ostalrika.  Die  sogenannte  .Wiedervereini¬ 
gung’  Katangas  mit  dem  Kongos laal  hat  im 
wesentlichen  doch  wohl  nur  politische  und  tinan- 
zielle  Hintergründe.  Es  wurden  ebenlall s  aus 
politischen  Grünen  Zwergstaaten  geschallen, 
deren  Lebensfähigkeit  sich  noch  erweisen 
müßte. 


Man  wird  Dr.  Ulrich  Schweinlurlh  Recht  ge¬ 
ben  müssen,  wenn  er  sagt,  daß  sich  die  heule 
geschaffenen  Lösungen  zum  Teil  so  auswirken, 
daß  gelegentlich  nur  eine  Fremdherr¬ 
schaft  durch  die  andere  ersetzt 
wurde.  Moskau  und  in  gewissem  Umlange  auch 
Peking  sind  gar  nicht  daran  interessiert,  solide 
und  dauerhafte  Verhältnisse  zu  sc hauen.  Ihnen 
ist  es  nur  recht,  wenn  hier  finanzielle  Krisen, 
soziale  Notstände  und  innere  Auseinanderset¬ 
zungen  herrschen.  Sie  glauben,  desto  leichter 
nachher  Afrika  und  Asien  ganz  unter  den  Ein¬ 
fluß  des  Weltkommunismus,  dessen  Agitation 
hier  aul  hohen  Touren  läuft,  bringen  zu  kön¬ 
nen.  Die  freie  Welt  dagegen,  vor  allem  Washing¬ 
ton,  muß  endlich  erkennen,  daß  hier  wie  über¬ 
all  jede  gesunde  Entwicklung  unterbunden 
wird,  wenn  man  nun  nicht  endlich  das  Recht 
auf  Selbstbestimmung  aller  V  ö  I  - 
k  ej  —  des  deutschen  und  der  osteuropäischen 
ebenso  wie  der  alrikanischen  und  asiatischen 
—  nicht  nur  in  Worten  proklamiert,  sondern 
auch  verwirklicht.  Würde  man  von  diesem 
Standpunkt  abarlen.  dann  wäre  das  Vertrauen, 
das  gerade  junge  Völker  den  großen  Mächten 
der  Ireien  Well  bisher  entgegengebracht  haben, 
sehr  bald  zerstört  sein  und  das  würde  Folgen 
haben,  die  gar  nicht  auszudenken  sind. 


„Irgendwo  bei  Allenstein . . . 


« 


r.  Erst  Ende  dieser  Woche,  also  nach  Redak¬ 
tionsschluß  dieser  Folge,  werden  wir  wissen, 
welche  Taktik  Chruschtschew  bei  sei¬ 
nem  Auftritt  aul  dem  Ost-Berliner  Par¬ 
teitag  der  Kommunisten  dersowje- 
tisch  besetzten  Zone  eingeschlagen  hat. 
Das  Aufgebot  roter  Spitzenfunktionäre  aus 
Moskau  und  den  Trabantenländern  war  sicher¬ 
lich  beachtlich.  Es  war  von  vornherein  damit  zu 
rechnen,  daß  Chruschtschew  sein  „Gastspiel" 
auf  dem  Treffen  einer  Partei,  deren  Regime  sich 
allein  auf  die  sowjetischen  Bajonette  und  Pan¬ 
zer  stützt,  zu  einer  Art  Entlastungsoffensive 
für  seinen  schwer  angeschlagenen  Satelliten 
Ulbricht,  aber  auch  für  sich  selbst  nach  Möglich¬ 
keit  nutzen  werde.  Die  ganze  Welt  weiß,  daß 
Ulbrichts  SED  ebenso  wirtschaftlich  wie  politisch 
auf  allen  Gebieten  Schiffbruch  erlitten  hat.  Nie¬ 
mand  rechnet  freilich  damit,  daß  der  HetT  des 
Kremls  sich  von  seinem  bequemen  Befehlsemp¬ 
fänger  ln  der  Zone  trennen  wird.  Die  Absetzung 
des  obersten  Planungschefs  Karl  M  e  w  i  s  zeigt 
deutlich,  daß  man  wieder  einmal  den  auch  in 
Moskau  üblichen  Weg  wählen  wird.  Einige  der 


Genossen  werden  zu  Sündenböcken  für  die 
schweren  Fehler  eines  ganzen  tyrannischen  Re¬ 
gimes  gemacht. 

Der  höchste  polnische  Parteifunktionär  Go* 
m  u  I  k  a  hat  Chruschtschew  nicht  nur  nach  Ber¬ 
lin  begleitet,  er  hatte  mit  dem  sowjetischen 
Parteichef  auch  —  wie  berichtet  wurde  —  an 
einem  ungenannten  Ort  in  der  Nähe  von 
A  1  I  e  n  s  t  e  i  n  auf  dem  deutschen  Boden  Ost¬ 
preußens  ein  langes  vertrauliches  Gespräch. 
Chruschtschew  hatte  schon  nach  dem  Besuch 
Titos  Gomulka  zu  sich  nach  Kiew  berufen.  Dem 
verschlagenen  rotpolnischen  Parteisekretär  ist 
also  offenbar  auch  bei  der  Auseinandersetzung 
Moskaus  mit  Peking  um  die  kommunistische 
Führung  wieder  einmal  eine  Rolle  zugedacht 
worden.  Auf  die  schweren  Angriffe  Moskaus 
hat  Peking  keinesfalls  geschwiegen.  Die  Aus¬ 
einandersetzungen  gehen  weiter  und  es  Ist 
interessant,  daß  neben  Albanien  nun  auch  schon 
Indonesien,  das  Land  mit  der  großen  kommu¬ 
nistischen  Partei  in  Südasien  sich  offenkundig 
den  Rotchinesen  nähert 


Sehr  viele  Scheidungen  in  der  Zone 
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Von  Woche  zu  Woche 

n-r  Fntwurl  für  die  Kriegsopferreform  soll  in 

diesem  Jahre  dem  Bundestag  vorgelegt  wer- 
en  Dieses  Zweite  Neuordnungsgesetz  zur 
KrWlerversorgung  will  besonders  die 
Witwenrenten  verbessern. 

\lll  Tarifkündigungen  bei  der  Post  ist  zum 

3,  m  “  zu  rechnen.  Die  Postgewerkschaft 
wird  sich  in  erster  Linie  für  eine  bessere  Be¬ 
soldung  der  Beamten  des  einfachen  und  mitt¬ 
leren  Dienstes  einsetzen. 

Der  Deutschen  Werftinduslrle  weiden  für  die 
Neubaufinanzierung  Kredite  in  Hohe  von 
200  Millionen  Mark  einejerdum  . 

Die  Verhandlungen  für  den  Warenaustausch 
zwischen  der  Bundesrepublik  und  Rotpolen 
sind  wiederauf  genommen  worden. 

Im  Eiltempo  elektrifizier!  die  Bundesbahn  ihr 

Streckenneu  I‘»Ö2  sind  die  e  ek irischen 
Strecken  um  610  Kilometer  erweitert  wor¬ 
den.  Gegenwärtig  werden  weitere  270«  Kt  o- 
meter  für  den  rauchlosen  Betrieb  umgestellt. 

2316  Bewohner  Ost-Berlins  sind  seit  September 
1961  aut  dem  Wege*  der  Familienzusammen¬ 
führung  nach  West-Berlin  gekommen. 

Entlassen  wurden  der  von  Frankreich  nach  dem 
Kriege  verurteilte  Deutsche  Karl  Oberg,  ehe¬ 
maliger  SS-  und  Polizeiführer,  sowie  der 
frühere  Befehlshaber  des  SD  in  Paris,  Helmut 
Knochen 

Zwei  führende  niederländische  Rechtsgelehrte 

haben  vorgeschlagen,  vier  zu  lebensläng¬ 
lichen  Zuchthausstrafen  verurteilte  Deutsche 
in  Holland  zu  begnadigen. 

Die  Bundeswehr  besitzt  -17  Fachschulen  mit  elwa 
33  600  Unterrichtsplätzen.  Seit  Herbst  1957 
sind  über  86  000  Bundeswehrsoldaten  unter¬ 
richtet  worden. 

Uber  Finanz-  und  steuerpolilische  Fragen  spra¬ 
chen  Bundes f ina n/inin i ster  Dahlgrün  und  der 
Präsident  des  Bundes  der  Steuerzahler,  Dr. 
Muthesius. 

Zwei  neue  Polarls-U-Boote.  das  16.  und  17. 

einer  geplanten  Serie  von  41  Einheiten,  haben 
die  USA  vom  Stapel  gelassen. 

Probleme  des  Beitritts  Großbritanniens  zur 
EWG  und  Verteidigungst ragen  werden  im 
Mittelpunkt  einer  Aussprache  stehen,  die 
Premierminister  Macmillan  im  Februar  oder 
März  in  Rom  mit  Ministerpräsident  Fanlani 
führen  wird. 

Versorgungsmängel  hei  Milch,  Butter  und  Käse 
sind  nach  einem  Bericht  von  Radio  Warschau 
in  verschiedenen  Landesteilen  und  dabei  vor 
allem  in  größeren  Städten  Polens  aufgetreten. 

Neun  Sow)etrussen  mit  zumeist  jüdischen  Na¬ 
men  wurden  in  Charkow  wegen  angeblicher 
Schiebungen  zum  Tode  durch  Erschießen  ver¬ 
urteilt. 

Als  „gemeine  Lüge  unserer  Zelt”  bezeichnele 
der  sowjetische  Volkskünstler  Konenkow  in 
einer  Moskauer  Uteraturzeitung  die  ab¬ 
strakte  Kunst. 

Die  Sowjets  wollen  Ägypten  zur  Finanzierung 
der  dritten  Baustufe  des  Assuan-Dammes 
einen  neuen  Kredit  in  Höhe  von  einer  Mil- 
larde  Mark  einraumen. 

Bei  einem  Staatsstreich  ermordet  wurde  Syl- 
vanus  Olympio,  der  Präsident  der  ehemaligen 
deutschen  Kolonie  Togo.  Auch  in  der  Repu¬ 
blik  Ellenbeinküste  herrschen  Unruhen. 


In  einer  sehr  gründlichen  Studie  gerade  über 
die  Entwicklung  in  den  sogenannten  neuen  be¬ 
ireiten  Staaten  hat  dieser  Tage  der  deutsche 
Gelehrte  Dr.  Ulrich  Schweinlurlh,  ein  Geograph 


Gut  bedient! 

Jüngst  reiste  ein  Mensch  durch  französische 
Lande,  dem  die  Einheimischen  unschwer  ansehen 
mußten,  wes  Volkes  Kind  er  war.  Er  luhr  einen 
biederen  Volkswagen,  Irug  einen  handleslen 
Lodenmantel,  und  oben  aul  dem  Kopl  thronte 
ein  Hütchen  In  Eichenlaubgrün.  Zehn  Schrill 
gegen  den  Wind:  Ein  Deutscher, 

Ein  paar  Wochen  später  war  der  Lodengrüne 
wieder  zurück  und  veröllentlichle  seine  Refse- 
erinnerungen:  im  .Sunday  Telegraph’ denn  der 
also  maskierte  Urlauber  heißt  Sei  Ion  Del- 
mer,  Isl  Journalist,  Engländer,  und  berichleie 
seinen  Lesern  über  die  deutsch-lranzösische 
.mariagc’,  an  deren  Aulrichtigkeil  er  starke 
Zweifel  gehegt  halle. 

Freundlich  winkend  hüllen  ihn  schon  die  Zoll¬ 
beamten  an  der  Grenze  empfangen,  und  M r.  Del- 
mer  passierte  den  Schlagbaum,  als  wäre  er  von 
einem  Zimmer  ins  andere  gegangen.  .Nicht  ein 
einziges  Mal  hörte  ich  eine  jener  Klagen  .Wie 
wir  gelillen  haben'"  —  und  die  jüngere  Gene¬ 
ration  habe  sowieso  unter  alles  einen  Strich  ge¬ 
zogen.  Und  das  war  Mr  Delmer  nicht  geheuer. 
Sollte  er  am  Ende  Immer  an  die  latschen  Fran¬ 
zosen  gekommen  sein t  So  beschloß  er.  zu  dem 
ehemaligen  KZ  S I  r  u  I  h  o  I  zu  lehren. 

Mr  Delmer  Iragle  nach  einem  Führer  und  er¬ 
hielt  ihn  auch:  einen  einbeinigen  und  einäugi¬ 
gen  Invaliden,  den  es  in  der  Risislance  last  er¬ 
wischt  halte.  Bald  entspann  sich  ein  reges  Ge¬ 
spräch.  .Ach.  dieser  schreckliche  Krieg  sagte 
Mr  Delmer  gefühlvoll,  worauf  der  andere  kral¬ 
lig  akkordlcrlc.  .Ja,  es  war  ein  schrecklicher 
Irrtum,  aber  dank  de  Gaulle  sind  wir  ja  jetzt 
Freunde  und  Verbündete.  Nur . . .  die  Verständi¬ 
gung  hülle  schon  60  Jahre  früher  kommen  sol¬ 
len.’  Als  Mr  Delmer  hieraul  die  Schuld! rage 
slellic.  hob  der  andere  die  Augenbrauen. 
. Schuld t  Natürlich  die  Engländer  mil 
Ihren  per  II  den  Intrigen.  Sie  hinder¬ 
ten  uns  daran.  Freunde  zu  werden  Sie  bestachen 
unsere  korrupten  Politiker,  damit  wir  mil  euch 
Krieg  machten  und  Ihre  Schlachten  für  sie  loch¬ 
ten,  voilä  ’  Und  er  kloplle  dem  erschütterten 
Delmer  brüderlich  aul  die  Schüller 

Mr  Delmer  hat  angekündigt,  daß  er  letzt 
durch  England  reisen  wolle  Natürlich  im  VW 
Im  Lodenmantel  und  mH  elehenlaubgrünem  Hu' 

(.Rheinischer  Merkur"; 


(co)  Berlin 

Die  Zahl  der  Ehescheidungen  in  der  sowje¬ 
tisch  besetzten  Zone  ist  nämlich  nach  wie  vor 
erschreckend  hoch,  im  Durchschnitt  fast  doppelt 
so  hoch  wie  in  der  Bundesrepublik.  Nach  dem 
Kriege  war  überall  eine  starke  Zunahme  der 
Ehescheidungen  zu  beobachten.  Viele  Ehen  sind 
an  der  jahrelangen  Trennung  der  Partner  wäh¬ 
rend  der  Kriegs-  und  Nachkriegszeit  zerbrochen. 
Vor  allem  die  sogenannten  Kriegsehen,  oft  allzu 
rasch  und  ohne  echtes  gegenseitiges  Verstehen 
geschlossen,  waren  den  alltäglichen  Anforde¬ 
rungen  des  Existenzkampfes  nicht  gewachsen. 
Inzwischen  ist  fast  überall  wenn  nicht  eine  Nor¬ 
malisierung.  so  doch  ein  starker  Rück¬ 
gang  der  Scheidungshausse  eingetreten. 

Auch  in  Mitteldeutschland  haben  sich  die  un¬ 
verhältnismäßig  hohen  Scheidungsziffern  der 
ersten  Nachkriegsjahre  verringert,  aber  noch 
heule  liegen  sie  weit  über  dem  Durch¬ 
schnitt.  I960  betrug  die  Zahl  der  Ehelösun¬ 
gen  durch  gerichtliches  Urteil  je  10  000  Einwoh¬ 
ner  14,2,  in  der  Bundesrepublik  dagegen  nur 
8,3.  Im  Jahre  1961  stieg  die  zonale  Scheidungs¬ 
ziffer  auf  15,21  Vergleichbare  Daten  aus  der 
Bundesrepublik  stehen  noch  aus,  aber  sie  dürf¬ 
ten  sich  von  denen  des  Vorjahres  kaum  we¬ 
sentlich  unterscheiden. 

Die  roten  Pankower  Machthaber  sind  an 
dieser  Entwicklung  selbst  schuld.  Die  1955  er¬ 
lassene  „Verordnung  über  Eheschließung  und 
Eheauflösung"  hat  nämlich  die  Scheidungsfreu¬ 
digkeit.  wenigstens  bei  den  Männern,  zweifellos 
gefördert.  Der  mit  dieser  Verordnung  einge¬ 
führte  politische  Scheidungsgrund 
ist  ein  sehr  bequemes  Mittel,  den  lästig  gewor¬ 
denen  Ehepartner  ohne  jede  Verpflichtung  los¬ 
zuwerden.  Zwar  haben  gelegentlich  auch  ra- 
hiate  .Genossinnen'  davon  Gebrauch  gemacht, 
aber  in  der  Regel  sind  es  doch  die  Männer,  und 
nicht  etwa  nur  Partei-  und  Staatsfunktionäre, 
die  sich  durch  die  Ehefrau  in  „Ihrer  gesellschaft¬ 
lichen  Entwicklung  gehindert  (I)  fühlen".  Die 
besondere  Harte  solcher  Ehelösungen  liegt  je¬ 
doch  darin,  daß  die  geschiedene  Frau  nach  Ul¬ 
brichts  „Gesetzen*  keinen  Unterhalt  be¬ 
anspruchen  kann. 

Eine  wettere  Ursache  der  hohen  Scheidung»- 
zitier  in  der  Zone  Ist  die  Vorverlegung  der  Voll¬ 
jährigkeit  auf  das  18  Lebens|ahr  Mit  diesem 
Alter  toll  nach  Pankower  Auffassung  der 
Mensch  die  „notwendige  sittliche,  geistige  und 
gesellschaftliche  Reife  erlanqt  haben,  die  für 
eine  glückliche  und  dauerhafte  Ehe  Voraus¬ 
setzung  ist"  Die  Praxis  sieht  anders  au»  Wie 
aus  der  sowjetzonalen  Statistik  hervorgeht. 


werden  auffallend  viele  junge  Ehen  ge¬ 
schieden.  So  waren  im  Jahre  1960  40,3  Pro¬ 
zent  der  geschiedenen  Männer  noch  nicht 
30  Jahre  alt,  während  25,6  Prozent  der  geschie¬ 
denen  Frauen  noch  nicht  ein  Alter  von  25  Jah¬ 
ren  erreicht  hatten. 

SBZ-Plankommissar 
wurde  abgesetzt 

Karl  M  e  w  i  s  .  der  achtzehn  Monate  lang  die 
Zwangswirtschaft  in  der  sowjetisch  besetzten 
Zone  gelenkt  hatte,  wurde  zwei  Tage  vor  Be¬ 
ginn  des  6.  SED-Parteitages  abgesetzt.  Mewis 
war  audi  Mitglied  des  kommunistischen  „Mi¬ 
nisterrats*.  Er  zählte  zu  den  Spitzenfunktio¬ 
nären  der  Zone  und  galt  als  getreuer  Gefolgs¬ 
mann  Ulbrichts. 

Nachfolger  von  Mewis  wurde  der  45jährige 
Kommunist  Erich  Apel,  der  zuletzt  als  Minister 
ohne  Gesdiäftsbereidi  die  Industrie  kontrol¬ 
lierte.  Zugleich  wurde  er  zum  „stellvertretenden 
Ministerpräsidenten"  ernannt  —  ein  Amt,  das 
der  abgesetzte  Vorgänger  Mewis  nicht  erhalten 
hatte 

Die  Spandauer  Gefangenen 

Das  Deutsche  Rote  Kreuz  führt  zur  Zeit  mit 
den  lür  das  Spandauer  Gefängnis  zuständigen 
Stellen  der  vier  Gewahrsamsmädite  Gespräche 
darüber,  ob  dem  DRK  nicht  die  Möglichkeit 
einer  Gefangenenbetreuung  eingeräumt  werden 
kann.  Die  Kinder  Schirachs  hatten  sich 
kürzlich  über  die  Strenge  des  alliierten  Haft- 
votlzuges  beklagt,  ln  der  Verwaltung  des  Span¬ 
dauer  Gefängnisses,  in  dem  noch  drei  der  nach 
dem  Krieg  in  Nürnberg  Verurteilten  sitzen, 
lösen  sich  die  vier  Mächte  im  monatlichen  Tur¬ 
nus  ab.  Während  Albert  Speer  und  Baldur 
von  Schirach  eine  zwanzigjährige  Haltstrafe 
verbüßen  und  1965  mit  ihrer  Freilassung  rech¬ 
nen  können.  Ist  Rudolf  Heß  zu  lebenslanger 
Haft  verurteilt 


A  1 1  e  n  s  t  e  I  n  (jon).  In  den  Städten 
hannisburg.  Angerburg.  Deuts 
Eylau  und  Bartenstein  sollen  demn, 
|e  eine  Tankstelle  errichtet  werden  Wie 
Olsztynskl"  berichtet,  wird  es  dann  Im  qe 
len  rotpolnisch  besetzten  Ostpreußen  184  T 
stellen  geben  Diese  Zahl  sei  bei  weitem 
ausreichend.  Abgesehen  davon  besitzen 
einmal  alle  Tankstellen  automatische  T 
säulen. 


Wiedei  einmal  Niemöller 1 

r.  Niehl  nur  seine  allen  Ver/ichlstendenzen, 
sondern  auch  höchst  mangellialle  Kenntnis  des 
Völkerrechts  ließ  wieder  einmal  der  Kirchen- 
präsidenl  Martin  Niemöller  m  einer  Rede  erken¬ 
nen,  die  er  vor  dem  Berliner  Landesverband  der 
sozialistischen  Falken  ausgerechnet  in  der  deut¬ 
schen  Hauptstadt  hielt.  Niemöller  behauptete 
allen  Ernst  es,  es  gäbe  kein  Recht  aul  deutsche 
Selbstbestimmung.  Man  könne  sich  in  Deutsch¬ 
land  nicht  aul  dieses  Recht  herulen,  da  angeb¬ 
lich  mH  der  bedingungslosen  (in  Wirklichkeit 
einer  militärischen )  Kapitulation  von  1945  alles 
Recht  über  Deutschland  zu  verfügen,  in  die 
Hand  der  Stegermüchle  gelangt  worden  sei.  Nie¬ 
möller  glaubte  lestslellen  zu  müssen,  daß 
Deutschland  seil  der  Kapilulalion  überhaupt 
keinen  völkerrechtlichen  Status  mehr  besitze,  Er 
oltenkundig  der  Meinung,  daß  dem  deutschen 
Volk,  dessen  Lebensinteressen  er  in  seinen  ge¬ 
fährlichen  und  unbedachten  Reden  so  oll  außer 
fiiTif  ließ,  nur  der  Status  eines  Volkes  willen¬ 
loser  Heloten  und  Sklaven  zukomme.  Die  an- 
erkannten  Völkerrechtler  nicht  nur  in  Deutsch- 
/and  haben  seine  Thesen  längst  widerlegt  und 
cs  bleibt  zu  wünschen,  daß  nunmehr  endlich  auch 
die  deutsche  Bundesregierung  und  die  deutsche 
Volksvertretung  Herrn  Niemüller  mH  Entschie¬ 
denheit  entgegentreten. 


t  .  »"»niMnen  len,  hur  ilen  kult 
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Recht  -  Schuld  -  Sühne 

Völkerrechtler  und  Theologe  vor  evangelischer  Jugend 


Der  Konvent  der  zerstreuten  Ost¬ 
kirchen  in  der  Evangelischen  Akademie  — 
Haus  der  Begegnung  -  veranstaltete  vor  kur¬ 
zem  in  Mülheim  lltuhrl  eine  Tagung  mit  jungen 
Menschen,  die  sich  lur  die  bedrängenden  Fra 
gen  politischer  Entscheidung  interessieren.  Das 
Thema  .Recht  Schuld  —  Sühne "  stand  zu¬ 
nächst  im  Blickpunkt  des  Juristen,  und  zwar  des 
Völkerrechtlers  Dr  Dr  Rah  I  Mün 
dien.  Nachstehend  seien  die  Leitsätze  angetührt, 
die  er  seinem  Vortrag  zugrunde  legte: 

I.  Deutschland  hat  WM I  gegen  Polen  einen 
völkerrechtswidrigen  Angrillskrieg 
gelührt;  es  hui  ihn  mit  völkerrechtswidrigen 
Mitteln  geiührklu.  a  staatliche  Abspaltung  eines 
Teils  des  Staatsgebiets  gegen  den  Willen  der 
ansässigen  Bevölkerung  —  Massenzwangsaus¬ 
siedlung  einer  Bevölkerung  aus  der  Heimat) 

2  Die  von  Deutschland  ungewandten  Kriegs- 
mittel  können  nur  dann  als  . rechtswidrig "  be¬ 
zeichnet  werden,  wenn  die  Ordnung,  aut  Grund 
deren  dieses  Urteil  gelallt  wird,  als  allge 
m  c  I  n  g  ü  1 1  i  g ,  d.  h.  lur  Sieger  und  Besiegte 
in  gleicher  Weise  verbindlich  vorgestelll  wird 
und  Anerkennung  lindet. 

3.  Die  Sieger  haben  dem  zur  bedingungs¬ 
losen  Wallenstreckung  gezwungenen  Angreifer 
Maßnahmen  aulgenötlgl,  die  im  Sinne  dieser  Ord. 
nung  als  rechtswidrig  bezeichnet  wer¬ 
den  müssen: 

a)  staatliche  Abspaltung  eines 
Teils  des  Staatsgebiets  gegen  den  Willen  der 
ansässigen  Bevölkerung  (SB/.); 

bl  Massen/  w  angsaussiedlung  von 
Bevölkerungen  aus  ihrer  angestammten  Heimat 
(Oder -Neiße-Gebiete), 

4.  Heule  wird  von  Deutschland  die  lörmliche 
Legitimierung  dieser  Maßnahmen  durch  den 
Vollzug  entsprechender  Friedensvertragsklau¬ 
seln  verlangt;  diese  Forderung  imdel,  soweit  die 
SBZ  betrotlen  ist,  einige,  soweit  die  Oder- 
Neiße-Gebiele  betrollen  sind,  viele  Befürworter 
innerhalb  Deutschlands  selbst. 

5.  Vom  rechtlichen  Standpunkt  ist 
demgegenüber  daraul  aufmerksam  zu  machen, 
daß  Deutschland,  wenn  es  diesen  Forderungen 
entsprechen  würde,  eine  Willenserklärung  ah- 
gehen  würde,  die  geeignet  wäre,  nicht  nur 
Deutschlund  allein  zu  binden:  in  der  Tal  wäre 
damit  ein  Präjudiz  lür  kündige  gleichartige  Fälle 
geschallen,  deren  es  auf  der  Welt  leider  eine 
ganze  Anzahl  gibt. 

6.  Deutschland  würde  also  durch  den  Verzicht 
aul  eigene  Rechte  zugleich  die  Rechte  einer  un¬ 
übersehbar  großen  Zahl  anderer  Völker 
oder  Menschengruppen  getährden-,  diese  könn¬ 
ten  sich  gegebenenfalls  rechtlich  nur  schwer  ge¬ 
gen  die  Zerteilung  ihres  Gebiets  oder  ihre 
Zwangsaussiedlung  wehren.  Deutschland  hätte 
daher  im  Bestreben,  vergangene  Schuld  zu  til¬ 
gen,  eine  unübersehbare  Zukunltsschuld  aul 
sich  geladen.  Die  deutsche  Politik  steht  in  dieser 
Verantwortung:  sie  kann  sich  von  ihr  nicht  be¬ 
treten. 

Dasselbe  Thema  stund  sodann  im  Blickpunkt 
des  Theologen.  Oberlandeskirchenrat  i.  R. 
Brummack-Pteelz.  stellte  seine  Auslührungen 
unter  folgende  Thesen: 

1.  Wie  lür  den  Juristen  der  Ausgangspunkt 
hei  dem  ganzen  Fragenkomplex  beim  Recht  lie¬ 
gen  muß,  so  legitim  ist  lür  die  theologische  Über¬ 
legung  der  Vorrang  des  Themas  der  Schuld. 

2.  Einer  Hinübernahme  des  im  Gesamllhema 
gewiesenen  Gedankenganges  in  den  politischen 
Raum,  so  bestrickend  sie  erscheinen  mag  und  so 
wünschenswert  lür  manche  politische  Absicht, 
steht  entgegen,  daß  ein  Gesamtschuldspruch  not¬ 
wendigerweise  Unschuldige  I  r  e  1 1  e  n 
und  eine  Au  I  he  b  u  ng  des  Rechts  lür 
ein  ganzes  Volk  eine  Geiährdung  des 
Rechts  überhaupt  und  seiner  weiteren  Entwick¬ 
lung  nach  sich  ziehen  muß. 

3.  a)  Für  den  Christen  ist  Schuld  unlösbar  von 
dem  Schuldigsein  vor  Gott  und  von 


Neues  rotpolnisches  Strafgesetzbuch 

M.  Warschau  —  ln  Polen  wird  in  den 
nächsten  Tagen  der  Entwurf  eines  neuen  Straf¬ 
gesetzbuches  des  kommunistischen  Regimes  zur 
.öffentlichen  Diskussion"  gestellt  werden.  Der 
neue  Entwurf,  der  in  vierjähriger  Arbeit  fertig- 
gestellt  winde,  soll  an  die  Stelle  des  allen,  noch 
aus  dem  Jahre  1932  stammenden  Strafgesetz¬ 
buches  treten,  das  seit  Kriegsende  vielfach  er¬ 
gänzt  wurde  und  unübersichtlich  geworden  ist. 

Der  neue  Entwurf,  dessen  Artikel  und  Para¬ 
graphen  der  .sozialistischen  Wirklichkeit"  ange- 
pallt  sind,  siehl  u.  a  die  Abschaffung  der  lebens¬ 
länglichen  Gefängnisstrafe  vor,  an  deren  Stelle 
als  Höchststrafe  eine  Gefängnishaft  von  25  Jah¬ 
ren  treten  soll  Nichtsdestoweniger  bleibt  die 
Todesstrafe  für  bestimmte  Delikte  be¬ 
stehen,  zum  Beispiel  lur  Mord  oder  Raub  von 
öffentlichem  Eigentum,  aber  auch  lür 
.schwere  Verbrechen  gegen  den 
S  I  a  a  t  "  .  wie  Spionage,  terroristische  Akte, 
Diversion  oder  Ansrhlaqe  gegen  die  Unabhän¬ 
gigkeit  des  Staates  Mil  der  Todesstraie  geahn¬ 
det  werden  sollen  ebenfalls  .schwere  Verbre¬ 
chen  gegen  den  Frieden  und  die  Menschlichkeit", 
wobei  eine  nähere  Detmierung  der  enlsprechen- 
den  Slrafbestnndsmerkmale  bisher  noch  aus¬ 
Um  verfrühten  Hoffnungen"  gewisser  Kreise 
vorzubeugen,  weist  die  „Tryhuna  Ludu“  in  einer 
Vorschau  darauf  hin,  daß  bei  .  W 1  s  J  * ' 

verbrechen“  und  Vergehen  aller  Art  keine 
Minderung  der  bisherigen  Strafmaße  zu 
ten  sei.  weil  .die  gegenwärtige  Lage  auf 
Gebiel  der  Wirtschaftsverbrechen 
dazu  berechtigt,  die  gegenwärtig  _ 
scharfen  Slrafsanklionen  abzumildem  . 

Wirt schafls Verbrecher  werden  somit  weiterhin 
mit  mindestens  It.nf  Jahren  Gefängnis  Emzug 
ihres  Vermögens  und  hohen  Geldstrafen  zu 
rechnen  haben. 


der  Gesamtschuld  aller  Menschen  c/urch  den  Fall 
am  Anlang;  jede  Schmälerung  dessen  isl  Ent¬ 
heiligung  des  heiligen  Golles 

b)  Unerlaubt  isl  lür  ihn  der  Versuch  eigener 
Entschuldigung  sowie  ein  Schuldspruch, 
mit  dem  er  sich  an  die  Stelle  des  richtenden 
Gottes  setzt. 

4.  ai  Sühne  kunn  schon  im  verantwortlichen 
Gewissensentschluß  geboren  heilsam  sein  lür 
den,  der  sie  vollzieht,  und  für  den,  der  sie  emp- 
iängt;  sie  verliert  an  Wert,  je  mehr  sie  durch 
Machlspruch  erzwungen  wird,  und  sie 
kann  als  Tun  im  irdischen  Bereich  nie  alle  Schuld 
versiihnen  und  den  ganzen  Menschen  erlösen. 

b)  Die  volle  Sühne  und  Erlösung  isl  für  Chri¬ 
sten  gebunden  an  das  E  r  I  ö  s  u  n  g  s  w  e  r  k  des 
Herrn,  das  aller  Schuld  und  allen  Menschen  Heil 
und  Rettung  verspricht ;  irdische  Sühneleistungen 
werden  damit  zu  Iriedsamen  Früchten  der  Ge¬ 
rechtigkeit,  die  aus  dem  Glauben  kommt  und 
allein  vor  Gott  gilt 

5.  a)  Rechtshandeln  und  Rechtsprechen  kön¬ 
nen  sich  des  biblischen  Ja  trösten  und  müssen 
sich  demütigen  vor  dem  ebenso  ernsten  bibli¬ 
schen  Nein. 

b)  In  solcher  Doppelheil  lindet  der  Christ  nur 
zurecht,  wenn  er  Recht  und  Mach I  einer¬ 
seits  und  Recht  und  Heil  andererseits  ab¬ 
zuwägen  nie  unterläßt. 

6.  Alle  Holinung  der  Welt  bleibt  leer,  wenn 
ihr  nicht  vorausgellt  eine  Schulderkennl- 
n  i  s  aller  samt  dem  Glauben  an  die  göttliche 
Versöhnung  und  daraus  geboren  ein  Fragen 
nach  dem  Recht,  dessen  Weiser  und  Vollender 
allein  Gott  isl. 

Ml . . . . . . 

l .  BLICK  IN  DIE  HEIMAT  . .! 

Holz  aus  Ostpreußens  Wäldern 

A  1 1  e  n  s  t  e  i  n  (jon).  Hauptimporteure  des 
Holzes  aus  Ostpreußens  Wäldern  sind  gegen¬ 
wärtig,  wie  aus  einem  Bericht  der  Zeitung  .Glos 
Olszlynski“  hervorgeht,  Italien,  die  Bundes¬ 
republik  und  die  Schweiz. 

.Haus  des  Technikers- 

AI  lenst  ein  (jon|.  Nach  langer  Bauzeit 
wurde  das  .Haus  des  Technikers"  in  Allenstein 
eröffnet. 

Elektrischer  Fischfang 

N  i  k  o  1  a  i  k  e  n  (jon).  Die  Fischer  des  Staat¬ 
lichen  Fischfangbetriebes  in  Nikolaiken  sollen 
erstmalig  auf  Ostpreußens  Seen  mit  elektrischen 
Stromstößen  unter  Wasser  Fische  gefangen 
haben. 

Schule  für  Wormditl 

Braunsberg  (jon).  Eine  neue  Schule  für 
580  Kinder  wurde  in  Wormditl,  im  Kreise 
Braunsberg,  eröffnet.  Somit  hat  es  fast  achtzehn 
Jahre  gedauert,  bis  die  kommunistischen  Polen 
die  unhaltbaren  Schulzuslände  in  der  Stadt 
Wormditl  beseitigen  konnten. 


Absatzlohlen  im  Trakehner  Gestüt  Ranlzau 


RETTET  DAS  TRAKEHNER  PFERD: 


Auuiimuc .  ui.  auulke 


Dank  an  die  Spender 


Es  isl  nun  über  ein  Jahr  her.  daß  im  Osl- 
preußenblatl  die  Landsleute  zur  Spende  . Reffe/ 
das  Trakehner  Plerd'  auigerulen  wurden  Bis 
in  die  letzte  Zeit  hinein  sind  noch  Beträge  aul 
das  Postscheckkonto  Nr.  2304  09  in  Hamburg  ein¬ 
gegangen.  doch  kann  man  jetzt  die  Aktion  im 
allgemeinen  als  abgeschlossen  betrachten. 

Es  ist  daher  nun  an  der  Zeit,  allen  Spendern 
den  herzlichsten  Dank  lür  ihre  Hille  —  die  oit 
ein  Opler  war  —  auszusprechen  Es  ist  ein  Be¬ 
trag  über  70  000, —  DM  zusammengekommen, 
und  zwar  größtenteils  aus  kleinen  Beträgen 
treuer  Ostpreußen,  die  immer  an  dem  edlen 
Plerd  hängen  und  denen  seine  Fortzüchtung  und 
sein  weiteres  Bestehen  ein  leuchtendes  Symbol 
der  Heimat  ist  und  bleiben  wird. 

Der  Betrag  isl  gemäß  dem  in  der  behördlichen 
Sammlungsgenehmigung  bezeidweten  Zweck 
ausschließlich  lür  die  Pferdezucht  aul  dem  Pacht- 
gut  Ranlzau,  Kreis  Plön,  verwendet  worden. 
Er  hat  neben  anderen  wertvollen  Auswirkungen 
eine  Zusammenziehung  der  vom  Landgestüt 
Traventhal  nach  dessen  Aullösung  übernomme¬ 
nen  Hengste  in  Ranlzau  außerhalb  der  Deckzeit 
ermöglich I  und  fernerhin  uns  in  die  Lage  ver¬ 
setzt,  die  Auizucht  von  Junghengslen  in  Ranlzau 
beträchtlich  zu  vermehren.  Dieses  ist  lür  die 
gesamte  Trakehner  Plerdezuchi  von  entschei¬ 
dender  Bedeutung,  denn  die  Bereitstellung 
qualitätvoller  Hengste  In  ausreichender  Zahl  ist 
eine  der  wesentlichsten  Voraussetzungen  lür  die 
Fortführung  der  7.uchl.  Auch  sind  die  allge¬ 
meinen  W  irlsdiallsgrundlagen  des  landwirt¬ 


schaftlichen  Betriebes  in  Rantzau  verbessert  und 
den  Erfordernissen  der  Gegenwart,  besonders 
im  Hinblick  aul  die  zu  erwartende  Entwicklung 
innerhalb  der  europäischen  Wirlschattsgemeln- 
schall  angepaßl  worden 

Leider  ist  es  nkhl  möglich,  jedem  einzelnen 
zu  danken;  so  bitte  ich.  aul  diesem  Wege  Dank 
—  von  Herzen  Dank  —  sagen  zu  dürlen 

Alle  Spender  sollen  die  Gewißheil  haben,  daß 
jede  Spende  —  auch  die  kleinste  —  mit  großer 
Dankbarkeit  empiangen  wurde.  Aus  den  Geleit¬ 
worten  sprach  stets  eine  übergroße  l  iehe  zu  dem 
ostpreußischen  Plerd. 

Beteiligt  hatten  sich  auch  viellach  Kreis-  und 
Ortsverbünde  der  Landsmannschatt  mit  größeren 
Betrügen  sowie  einzelne  Vertriebene,  die  sich 
schon  wieder  in  besserer  wirtschaltlidier  Situa¬ 
tion  befinden. 

Ganz  besonders  aber  liegt  es  mir  am  Herzen, 
der  Landsmannschalt  Ostpreußen ,  ihrem  ersten 
Sprecher  Herrn  Dr.  G  i  1 1  e  und  unserem  lieben, 
hochverehrten  Herrn  Wilhelm  S  I  r  üv  y  • 
Gr.-Peislen,  der  am  3.  Dezember  19 62  von  uns 
ging,  sowie  Herrn  Egbert  O  1 1  o  lür  ihren 
Einsatz  zu  danken.  —  Mil  ihrer  großen  Unter¬ 
stützung  kam  ein  Erlolg  heraus,  der  in  seinem 
Umtang  auch  den  Eindruck  aul  die  Behörden 
nicht  verlehlte  und  als  imponierende  Tal  der 
Selbsthilfe  und  der  Opierbereilschail  anerkannt 
wird. 

Nochmals 
Dank! 


allen  sehr  herzlichen,  aquiclftiycn 


Siegfried  Frhr.  v.  Schröller-Wohnsdorl 
Vorsitzender  des  Trakehner  Verbandes 
Hamburg 


DER  NEUE  MANN 


Von  Wollgang  Adler,  Bonn 


erwar- 
dem 
noch  nicht 
bestehenden 


Bei  seinem  Amtsantritt  hat  Verteidigungsmi¬ 
nister  Kai-Uwe  von  Hassel  wissen  lassen, 
daß  er  nicht  daran  denkt,  die  Erwartungen  der 
Naiven  zu  erfüllen,  sogleich  also  alles  anders  zu 
machen  als  sein  Vorgänger,  der  mehr  als  sechs 
Jahre  lang  als  Herr  der  Bonner  Ermekeilstraße 
wirkte.  Der  bisherige  Ministerpräsident  von 
Schleswig-Holstein,  der  sein  Mandat  im  Kieler 
Landtag  behält,  will  und  wird  sich  bedächtig  und 
sorgsam  in  seine  neue  Auigabe  einarbeilen,  de¬ 
ren  Bedeutung  und  Schwierigkeil  Ihm  vollaul 
bewußt  isl.  Wenn  er  —  so  hat  er  im  . Deutschen 
Fernsehen"  erklärt  —  zu  wählen  gehabt  hätte,  so 
wäre  er  Regierungschef  im  nördlichsten  Bun¬ 
deslande  geblieben;  daher  hal  es  zäher  Bemü¬ 
hungen  des  Kanzlers  und  seiner  Parteilreunde 
bedurft,  um  ihn  zu  überzeugen,  daß  er  sich  der 
neuen  Verantwortung,  die  ihm  gegeben  werden 
sollte,  nicht  entziehen  könnte. 

Tatsächlich  siehl  sich  Hassel  nun  in  Pflichten 
hineingestellt,  die  sich  mit  denen  seines  bisheri¬ 
gen  Tätigkeitsbereiches  kaum  vergleichen  las¬ 
sen.  Er  isl  Repräsentant  der  deutschen  Sicher- 
heilspolilik  nach  innen  und  nach  außen,  muß 
die  unpopulären  Erfordernisse  der  Landes¬ 
verteidigung  in  Parlament  und  Volk  ver¬ 
ständlich  machen  und  durchsetzen,  hal  mit  dem 
Posten  die  komplizierte  und  —  wie  sich  erwies 
—  undankbare  Aulgabe  übernommen,  bei  der 
strategischen  Diskussion  in  der  NATO  der  deut¬ 
schen  Stimme  Gehör  und  Gewicht  zu  verschal¬ 
len.  Er  wird  besonders  dazu  die  Hille  der  öltent- 
lichen  Meinung  brauchen,  also  aut  eine  wirk¬ 
same  öilenllidikeitsarbeit  Werl  legen  müssen. 
Denn  eine  . Entpolitisierung "  seines  Amtes,  die 
manche  lordern  oder  wünschen,  wird  angesichts 
der  weltpolitischen  Entwicklung  nicht  möglich 
sein. 

Dem  Verteidigungsminister  sind  überdies  auch 
wirtschalls-,  iinanz-  und  wührungspolilische  Ver¬ 
antwortungen  übertragen,  da  er  als  größter 
Auttraggeber  der  öllentliclwn  Hand  zu 
gelten  hat  und  als  Verwalter  des  größten  Ein¬ 
zelbudgets  der  Bundesrepublik  lungierl.  Er  darl 
daher  nicht  im  . Ressort-Patriotismus '  belangen 
sein,  sondern  muß  sich  stets  bemühen,  das  Ganze 
im  Auge  zu  behalten,  was  bedeutet,  daß  manche 
Planung  der  Militärs  bereits  bei  ihm  scheitern 
muß,  wenn  ihr  Nutzen  lür  die  deutsche  Sicher 
heil  den  Schaden  für  die  deutsche  Wirtschatt 
den  sie  verursachen  würde,  nicht  autzuwiegen 
vermag.  Das  Maß  des  Möglichen  soll  auch  hier 
gewahrt  bleiben,  denn  die  Sicherheit  und  S  I  a 
bi  l  i  tu  I  unseres  Geldes  hängt  von  sei¬ 


nem  wirtschaltlichen  und  sozialen  Gedeihen 
ebenso  ab  wie  von  seinem  militärischen  Schulz. 

Schließlich  ist  dem  neuen  Minister,  der  in  Frie¬ 
denszeilen  die  Befehls-  und  Kornmandogewall 
über  die  Bundeswehr  innehat,  die  Führung  von 
—  zur  Zeit  —  mehr  als  5 00  000  Menschen  aul¬ 
gegeben,  da  neben  den  400  000  Soldaten  über 
100  000  Beamte,  Angestellte  und  Arbeiter  im 
Dienste  der  militärischen  Verteidigung  tätig 
sind.  Die  personalpolilischen  Probleme,  die  er  zu 
meistern  hat,  sind  ddher  nicht  weniger  bedeut¬ 
sam  als  seine  sonstigen  Obliegenheiten. 

Der  Einiluß,  der  ihm  aul  die  deutsche  Politik 
mil  dem  neuen  Amte  gegeben  wird,  ist  zugleich 
eine  schwere  Bürde.  Kai-Uwe  von  Hassel  wird 
sich  darüber  keinen  Illusionen  hingeben.  Es  wird 
ihn  daher  nicht  wundern,  daß  der  Gegner  bereits 
damit  begonnen  hat,  sich  aul  ihn  .einzuschie¬ 
ßen'.  Datür  gibt  die  russische  Zeitung  . Sowjets - 
kaja  Rossija“ .  die  ihn  als  .Kolonialiste  n, 
Faschisten  und  Revanchisten" 
schmäht,  ebenso  ein  Beispiel  wie  die  Polen,  die 
ihn  . genau  so  wie  Slrauß,  nur  noch  etwas  brau¬ 
ner"  nennen  —  obgleich  er  nie  in  seinem  Leben 
einer  NS-Gliederung  auch  nur  lormeli  ange- 
hörte.  Angriile  der  innenpolitischen  Wider¬ 
sacher,  die  auch  nicht  gerade  zimperlich  sind, 
werden  mit  Gewißheit  lolgen.  Den  neuen  Mann 
in  der  Bonner  Ermekeilstraße  dort  das  nicht 
schrecken,  denn  nach  innen  und  nach  außen 
braucht  die  deutsche  Verteidigungspolitik  eine 
krallige  Führung  heule  notwendiger  denn  je. 


leiden,  sondern  einer  jahrelangen  Vergütung  mit 
Arsen  zum  Opfer  gefallen  ist.  Viele  Symptome  seiner 
vielen  Krankheitsanfälle  ließen  darauf  schließen  Eine 
Untersuchung  der  Haare  Napoleons  durdi  moderne 
Laboratorien  ergab  den  Befund,  daß  der  Kaiser  un¬ 
gewöhnlich  hohe  Mengen  Arsen  erhallen  haben 
müsse. 


I - DAS  POLITISCHE  BUCH— 

Dr.  Ster»  Forshufvud:  Mord  an  Napoleon?  Econ- 

Verlaq  GmbH.,  Düsseldorf,  280  S„  16,80  DM. 

.Ich  sterbe  vor  der  Zeit,  ermordet  von  der  eng¬ 
lischen  Oligarchie  und  ihrem  gedungenen  Mörder  * 
Diese  Worte  des  gestürzten  und  verbannten  franzö¬ 
sischen  Kaisers  auf  Sankt  Helena  haben  ein  langes 
Echo  gehabt  Historiker  und  Wissenschaftler  immer 
wieder  beschäftigt  Der  von  mehreren  britischen  Ärz* 
’en  und  einem  Korsen  ausgefertigte  Totenschein  und 
Sektionsbefund  gibt  als  Todesursache  Magenkrebs 
Somit  wäre  also  Napoleon  erst  51  jährig  genau  dem 
deichen  Leiden  erlegen,  das  auch  seinen  eigenen 
Vater  Carlo  Bonaparte  in  jungen  Jahren  dahinrafftc. 
Die  Richtigkeit  der  Diagnose  ist  allerdings  schon 
mehrfach  von  Ärzten  angezweifeft  worden.  Der  schwe¬ 
dische  Kieferchirurg  Dr  Sten  Forshufvud  glaubt  auf 
Grund  sehr  umfangreicher  Studien  in  seinem  auf¬ 
sehenerregenden  Buch  den  bündigen  Beweis  führen 
zu  können  daß  Napoleon  nicht  etwa  dem  Klima  der 
fetneu  Insei  oder  einem  primären  Magen-  und  Leber- 


Forshufvud  bringt  in  einer  Art  Gerichtsverhandlung 
eine  Fülle  bemerkenswerter  Augenzeugenbenchte 
darüber,  die  für  seine  These  sprechen  können.  So 
wird  sein  Buch  vielleicht  Anlaß  sein,  die  ganze  Frage 
durch  erste  Experten  mit  den  so  viel  größeren  Kennt¬ 
nissen  unserer  Tage  noch  einmal  zu  überprüfen.  Der 
schwedische  Autor  glaubt  nicht,  daß  Briten  die  Hand 
im  Spiel  gehabt  haben.  Der  englische  Gouverneur  von 
Sankt  Helena,  Hudson  Lowe,  ließ  es  zwar  an  Ge¬ 
hässigkeiten  und  sturen  Kerkermeisterallüren  nicht 
fehlen.  Als  er  nach  dem  Tode  des  Kaisers  nach  Europa 
zurückkehrte,  verfiel  Hudson  Lowe  allgemeiner  Ver¬ 
achtung,  auch  in  seiner  Heimat.  Eine  sehr  umstrittene 
Figur  in  Napoleons  Umgebung  war  jener  Graf  Mon- 
tholon,  dem  der  einstige  Kaiser  durch  Testaments- 
anderung  einige  Millionen  vermachte.  Seine  Berichte 
über  Napoleons  Tod  welchen  stark  von  denen  anderer 
Begleiter  ab.  Wird  man  die  Geheimnisse  und  Wider¬ 
sprüche,  die  hier  noch  der  Lösung  harren,  wirklich 
lüften  können?  Man  muß  es  abwarten.  k. 


Heinrich  Bennecke:  Hitler  und  die  SA.  Gunter 

Olzog  Verlag,  München  22.  280  S.,  19,80  DM 

Uber  Werden  und  Vorgeschichte  der  politischen 
Kainpfformationen  Hitlers  vor  allem  in  den  frühen 
Jahren  der  NSDAP  bringt  Benneckes  Studie,  die  sich 
auf  kaum  erkanntes  dokumentarisches  Material  des 
Münchner  Instituts  für  Zeitgeschichte  und  andere 
Quellen  stützen  kann,  manch  neue  Einzelheiten  Sie 
stellt  auch  manche  Legende  und  falsche  Darstellung 
lichtig.  Bis  zum  Münchner  Putschversuch  1923  hal  die 
aus  dem  .Saalschutz*  entstandene  .SA*  (.Sturmabtei¬ 
lung“)  doch  nur  eine  sehr  bescheidene  Rolle  gespielt. 
Audi  Hitler  selbst  trat  damals  doch  noch  hinter  Luden¬ 
dorff  stark  zurück.  Bennecke  weist  nach,  in  welchem 
Ausmaß  vor  1933  die  gewaltige  Arbeitslosigkeit  und 
Not  zur  Radikalisierung  der  Massen  beigetragen  hat. 
Anfang  1933  gab  es  3  bis  4  Millionen  langfristig  Er¬ 
werbsloser  unter  40  Jahren.  Bei  Hitlers  .Machtergrei¬ 
fung"  gab  es  300  000  SA-Männer,  nach  etwa  einem 
Jahr  und  der  Zwangseingliederung  3,5  Millionen 
Zwangsmitglieder,  von  denen  übrigens  nur  25  bis  30 
Prozent  der  NSDAP  angehörten.  Von  vielen  dunklen 
Tagen  in  Jenen  Jahren  des  kaum  noch  verhüllten  Bür¬ 
gerkrieges  berichtet  der  Autor.  Gerade  die  längere 
Generation  sollte  das  Buch  aufmerksam  lesen.  -r. 

Johann  Wolfgang  Goethe:  Die  Weimarer  Dra¬ 
men  I  und  II.  Gesamtausgabe  des  Deutschen 
Tasdienbuch-Verlages,  München.  Band  10  und 
II,  2,40  bzw.  3,60  DM. 

Einen  kostbaren  Schatz  bergen  diese  beiden  neuen 
Taschenbücher  der  DTV-Ausgabe.  .Egmont",  .Iphige¬ 
nie*  und  .Tasso"  im  ersten  Band,  sieben  kleinere 
Dramen  —  darunter  .Der  Bürgergeneral".  .Die  natür¬ 
liche  Tochter",  .Pandora*,  und  .Des  Epimenirie«  Er¬ 
wachen“  im  zweiten.  Lieselotte  Blumenthal  und  Wal» 
Iber  Miyye  sdirieben  die  bedeutenden  Nadiworto.  - 
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geführt  worden.  (Die  zusätzlichen  Aussiedlun¬ 
gen  in  die  sowjetische  Besatzungszone  sind 
nicht  bekannt.)  320  000  kamen  aus  den  deut¬ 
schen  Ostprovinzen  sowie  aus  Polen;  70  000 
Deutsche  trafen  aus  Jugoslawien  ein;  die 
Tschechoslowakei  erteilte  20  000  Ausreisege¬ 
nehmigungen;  die  Sowjetunion  und  die  von 
den  Sowjets  besetzten  Gebiete  verließen  20  000 
Deutsche;  Rumänien  siedelte  10  000  Personen 
aus  und  aus  Ungarn  wurden  nicht  einmal  10  000 
Deutsche  registriert.  Aus  diesen  Aussiedlungs- 
zahlen  kann  man  ersehen,  wie  weit  die  deut¬ 
schen  Siedlungsräume  in  den  letzten  dreizehn 
Jahren  von  ihrer  angestammten  Bevölkerung 
entblößt  worden  sind. 


Die  Aussiedlung  in  Zahlen 


Vorfinanzierung  der  Hauptentschädigung 


Das  Dorf  Aweyden  (Kreis  Senshurgl  grün¬ 
dete  der  Komtur  zu  Rhein  Johann  von  Schön- 
leid  1397.  Eine  Kirche  wird  1437  envännl  In  den 
Jahren  1600  bis  1603  entstand  ein  Neubau,  der 
1933/34  restauriert  wurde.  Die  mit  einem  ge¬ 
schwellten  Giebel  versehene  Sakristei  stammt 
aus  dem  Jahre  1670.  der  hölzerne  Oberbau  des 
Turmes  wurde  siebzehn  Jahre  spater  errichtet. 
Der  im  Anlang  des  17.  Jahrhunderts  gefertigte 
Kanzelaltar  war  ursprünglich  ein  Ihigelaltar 
mit  der  Dreieinigkeit  im  Mittelfeld  und  gemaP 
ten  Passionsbildern  aut  den  Seiten,  außen  die 
vier  Evangelisten.  Die  Kirche  besaß  einen  kost • 
baren  mittelalterlichen  Kelch,  auch  ein  Taut- 
engel  war  vorhanden.  Zum  Kirchspiel  Aweyden 
gehörten  zwanzig  Orte  mit  5600  Seelen:  W34 
wurde  die  Kirdiengemeinde  Pcitschendori  abqe - 
teilt.  —  Ein  ehrendes  Gedenken  bewahren  die 
Gemcindeglieder  den  in  Rußland  gclallenen 
Pfarrer  Bruno  Heime. 

Über  die  Mauer 

Wenn  heule  unter  uns  Deutschen  von  der 
lauer  gesprochen  wird,  sind  unsere  G edanken 
solort  bei  unseren  Brüdern  und  Schwestern  In 
Berlin.  An  einer  Stelle  linden  wir  dieses 
schändliche  Bauwerk  besonders  hart  und  gemein. 
Das  ist  an  der  Stelle,  wo  die  Mau er  den  Zugang 
zur  Kirche  verwehrt.  Auch  die.  die  die  Kirche  in 
der  Großstadt  in  normalen  Zeilen  wenig  beach¬ 
tet  haben,  das  Geläut  vom  Turm  nui  noch  als 
mehr  oder  minder  lästiges  Geräusch  ansahen 
und  an  der  oltenen  Kirchenliir  achtlos  oder  ver¬ 
achtungsvoll  vorübergingen,  hallen  jetzt  an  der 
Stelle  an  und  empfinden,  daß  hier  etwas  nicht 
stimmt.  Und  den  anderen,  die  sich  der  Kirche 
verbunden  wissen,  ist  die  Mauer  vor  der  Kirch- 
tür  eine  stille  und  doch  unüberhörbare  Anklage, 
daß  die  Kirche  lange  Zeilen  hindurch  ihre  Türen 
verschlossen  hielt,  slall  sie  weil  zu  öffnen  und 
einzuladen,  was  aul  der  Straße  vorüberging. 
Eine  Mauer,  die  trennen  soll,  stellt  mit  ihrem 
Dasein  die  dauernde  Frage,  wie  sie  überwunden 
werden  kann. 

Dabei  begegnet  uns  in  der  Bibel  ein  kühner 
Salz,  wir  lesen  ihn  in  den  Geschichtsbüchern  des 
Alten  Testamentes  als  ein  Bekenntnis  des  altern¬ 
den  König  David :  mit  meinem  Gott  kann 
ich  über  die  Mauer  springen I  Bei  der 
Niederschrill  dieses  Bekenntnisses  standen  dem 
König  besonders  die  vielen  Kample  vor  Augen, 
die  er  um  Bestand  und  Sicherung  des  Landes 
halle  führen  müssen,  und  bei  denen  er  mehr 
als  einmal  bedrängt  und  beengt  worden  war  in 
einer  schier  ausweglosen  Lage.  Es  blieben  in 
solch  einem  unruhigen  Leben  auch  die  persön¬ 
lichen  Nöte  und  Anfechtungen  nicht  aus.  wie 
etwa  die  Fragen  um  Recht  und  Unrecht,  um  Ver¬ 
antwortung  und  Schuld.  Sie  treiben  uns  ja  auch 
in  manche  Enge,  lähmen  unsere  Entschlüsse  und 
unser  Handeln  und  rühren  letzte  Bedingungen 
unseres  Menschseins  an,  dem  am  Ende  die 
Todesmauer  gezogen  ist.  In  dem  allen  erfuhr 
König  David,  daß  in  der  Gemeinschaft  mit  Goll 
Krall  gegeben  Ist.  Mauern  zu  überspringen  und 
Irei  zu  werden  aus  jedweder  Bedrohung  und 
Gelangenschalt.  Wir  nehmen  seine  Erfahrung  als 
Wegweisung  liir  uns.  da  ein  neues  Jahr  er¬ 
schienen  ist.  Gottes  Wege  gehen  immer  in  die 
Freiheit  und  in  das  Lehen.  Die  an  ihn  glau¬ 
ben.  überwinden  im  Glauben,  Hollen  und 
Liehen  die  drohenden  Mauern  Auch  die  Mauer 
in  Berlin 

Plärrer  Le  1 1 n er 


lionen  DM  an  Vorfinanzierungsmitteln  seitens 
der  Bundesregierung  bereltgestellt  werden. 

Der  Staatssekretär  erklärte  weiter,  daß  er  erst 
zu  Beginn  des  Jahres  1964  damit  rechne,  daß  der 
sogenannte  Schuldverschreibungs¬ 
plan  zum  Anlaufen  kommen  werde.  Die 
Schuldverschreibungsaktion  bezweckt,  den  Ge¬ 
schädigten  die  Möglichkeit  zu  eröffnen,  an 
Stelle  der  gesperrten  Hauptentschädigungsan¬ 
sprüche  Schuldverschreibungen  der  Lastenaus¬ 
gleichsbank  zu  empfangen.  Diese  Wertpapiere 
könnte  der  Geschädigte  an  der  Börse  verkaufen 
und  so  in  den  Besitz  von  Bargeld  kommen.  Die 
Vertriebenen  sind  außerordentlich  ungehalten 
darüber,  daß  der  Schuidverschreibungsplan 
nicht  bereits  im  Jahre  1963  zum  Anlaufen  kom¬ 
men  wird. 


Staatssekretär  Dr.  Nahm  beschäftigte  sich 
im  Norddeutschen  Rundfunk  mit  der  Abwick¬ 
lung  des  Lastenausgleichs  im  Jahre  1963.  Er 
skizzierte  ein  Bild  grau  in  grau.  Nur  etwa  450 
Millionen  DM  werden  für  die  Auszahlung  der 
Hauptentschädigung  zur  Verfügung  stehen, 
wenn  die  Bundesregierung  nicht  den  Appell  des 
Kontrollausschusses  erhört  und  neben  den  ern- 
geplanten  300  Millionen  DM  Anleihen  weitere 
400  Millionen  zur  Verfügung  stellt.  Geschieht 
das  nicht,  so  muß  das  Bundesausgleichsamt  in 
der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  1963  die  zur  Frei¬ 
gabe  aufgerulene  Auszahlung  von  Hauptent¬ 
schädigung  einschränken. 

Dr.  Nahm  versprach,  sich  mit  allen  Mitteln 
dafür  einzusetzen,  daß  in  diesem  Jahre  700  Mil- 


Hin  weise  für  unsere  Leser 

Die  ordnungsmäßige  Krankmeldung  bei  der  AOK 
Ist  nicht  Sache  des  Arbeitgebers,  sondern  des  Arbeit¬ 
nehmers.  befand  das  Landesarbeitsgericht  Düsseldorf 
In  einem  Urteil  vom  17.  7.  1962  (8  Sa  177/62).  Der 
Arbeitnehmer  muß  dafür  Sorge  tragen,  daß  die  Ar- 
beitsunfahigkeitsbescheinlgung  rechtzeitig  der  Kran¬ 
kenkasse  zugeleitet  wird.  Wenn  dagegen  eine  be¬ 
triebliche  Übung  dahingehend  besteht,  daß  Arbeits- 
unfahigkeitsbescheinigungen  über  den  Arbeitgeber 
an  die  Krankenkasse  zu  leiten  sind,  dann  ist  es  Auf¬ 
gabe  des  Arbeitgebers,  die  Bescheinigungen  sofort  an 
die  Krankenkasse  weiterzuleiten. 


Auf  Antrag  des  Sozialgerichts  Duisburg  bat  das 
Bundesverfassungsgericht  in  einem  Beschluß  vom 
16  10  1962  |  2  BvL  27/60)  geprüft,  ob  es  mit  dem 
Grundgesetz  vereinbar  ist,  daß  Arbeitgeber  auch  für 
solche  Arbeitnehmer,  die  bereits  Altersrente  aus  der 
gesetzlichen  Rentenversicherung  beziohen  und  darum 
selbst  versicherungsfrei  sind,  den  Beitrag  Arbeit¬ 
geberanteil)  zur  Rentenversicherung  zahlen  müssen. 
Die  Verpflichtung  dazu  wird  den  Arbeitgebern  in 
$  1386  der  Reichs  Versicherungsordnung  und  ^113  des 
Angestelllenversicherungsgesetzes  auferlegt.  Nach 
Feststellung  des  Bundesverfassungsgerichts  verstößt 
die  Regelung  nicht  gegen  das  Grundgesetz. 


Kredite  gegen  Passierscheine? 


Von  R.  B  r  I  es  k  o  r  n  ,  Berlin 

Die  Bundesregierung  wußte  sehr  wohl,  wie  Existenz  reiten.  Dazu  sind  ihm  die  .Kapitalisten" 
unpopulär  ihr  Kreditongebot  an  Pankow  war.  gerade  gut  genug.  Man  sollte  ihm  in  Bonn  end- 
Deshalb  hol  sie  neun  Monate  gewartet,  bis  sie  lieh  die  kalte  Schulter  zeigen.  Wir  —  in  Wesl- 
die  Öllentlichkeit  darüber  durch  den  Bundes-  Berlin  oder  in  Westdeutschland  —  sind  aul  den 
bevollmächtigten  in  Berlin,  Staatssekretär  von  Interzonenhandel  nicht  angewiesen.  Die  Zonen- 
Eckardt,  unterrichtete.  Seil  Jahr  und  Tag  ist  vor  bevölkerung  hat  so  gut  wie  nichts  davon.  Denn 
allem  in  Berlin  daraut  hingewiesen  worden,  daß  Konsumgüler  will  Ulbricht  nicht  haben.  Er  ver- 
j  e  de  Wirtschallshille  an  Pankow  langt  Kohle.  Eisen.  Stahl  und  Maschinen,  damit 
undiskutabel  ist,  solange  die  Mauer  in  die  Zonenindustrie  ihre  Fronarbeit  liir  den  Ost- 
Berlin  sieht  und  die  milleideutsche  Bevölkerung  block  lorisetzen  kann.  Damit  will  er  sich  in 
in  der  unmenschlichsten  Weise  terrorisiert  wirtf.  Moskau  unentbehrlich  machen  und  seinen  Ber- 
Unler  diesen  Umständen  kann  die  Mitteilung  lin-Forderungen  immer  wieder  von  neuem  Ge- 
von  Eckardts,  daß  die  Verhandlungen  lorlgc-  hör  verschallen, 
selzl  werden  sollen,  obwohl  das  Zonenregime 
außer  einem  Warenkredit  im  Rahmen  des  Inter¬ 
zonenhandels  auch  noch  politische  Zuge¬ 
ständnisse  z u  erlangen  suchl,  nur  mit  äußerstem 
Belremden  zur  Kenntnis  genommen  werden. 

Die  Unverfrorenheit  der  Pankower  Kommuni¬ 
sten  komm I  schon  darin  zum  Ausdruck,  daß  sie 
bereits  wenige  Monate  nach  Errichtung  der 
Mauer  mit  einer  Kreditlorderung  von  3  bis  4 
Milliarden  DM  an  die  Bundesregierung  heran¬ 
traten.  Mit  anderen  Worten,  Bonn  sollte  die 
Mauer,  die  einen  in  die  Milliarden  gehen¬ 
den  volkswirlschalllichen  Schaden  verursach I 
halle,  sozusagen  finanzieren.  Als  sie  da¬ 
mit  nicht  durchkamen,  gaben  sie  sich  den  An¬ 
schein,  als  wären  sie  mit  einem  Warenkredil  von 
300  bis  400  Millionen  DM  und  einer  Aussetzung 
des  Barausgleichs  im  Inlerzonenhandel  um 
mehrere  Jahre  zufrieden.  Der  sogenannte  Kre¬ 
ditüberhang,  der  jetzt  200  Millionen  DM  be¬ 
trägt,  sollte  um  diese  Summe  erhöht  werden. 

Bonn  wollte  sich  zu  diesem  Zugeständnis  bereit¬ 
linden.  um  den  West-Berlinern  den  Besuch  des 
Ostsektors,  der  ihnen  seit  dem  13.  August  1961 

An  den  Lohnsteuerjahresausgleich  verwehtl  to'-  Zü  ermöff"d,en- 
denken!  * 

Etwa  zwei  Milliarden  DM  schenken  im  Laufe  des  D'e*e*  Entgegenkommen  muß.  selbst  wenn  es 
Jahres  die  Arbeitnehmer  dem  Vater  Staat,  weil  sie  es  Gründen  der  Menschlichkeit  Verständnis 

aus  irgendwelchen  Gründen  —  aus  Unkenntnis  oder  finden  könnte ,  als  außerordentlich  problematisch 
Bequemlichkeit  —  versäumen,  bei  ihrem  zuständigen  bezeichnet  werden.  Denn  hier  sollte  fa  nicht  ein 
Finanzamt  einen  Antrag  auf  den  Lohnsteuerjahrcs-  Entgegenkommen  Pankows,  sondern  die  Wie - 
ausgloith  zu  stellen.  E,  gehl  dabei  n.chl  nur  um  die  dcrqutmachung  eines  offensichtlichen  Rechts- 
Freibetrage,  um  außergewöhnliche  Belastungen  oder  b  ^  lwnoner,  werden,  Würde  diese  Praxis 
um  besondere  Aufwendungen  für  einzelne  Berufe  c.  .  ,  ,  ....  '  . 

sowie  um  Absetzmöglichkeiten  beim  steuerbegünstig-  ,f/u.e  mac^en-  konnten  die  Kommunisten  den 
ten  Sparen.  Denn  cs  verändern  sich  auch  im  Laufe  Westen  mit  immer  neuen  Rechtsbrüchen  dauernd 
eines  Jahres  bei  manchen  Arbeitnehmern  die  Grund-  erpressen.  Aber  damit  nicht  genug,  Pankow 
lagen,  nach  denen  die  Lohnsteuer  hcredinet  wird,  wollte  außer  dem  wirtschaftlichen  auch  noch  ein 
Härten  werden  dann  durch  den  Jahresausgleirh  be-  politisches  Geschält  machen.  Es  wollte  sich  ZU  Ver- 
seitigt.  Die  Anträge  für  1962  müssen  bis  spätestens  Handlungen  über  die  Ausgabe  von  Pass/ersdtei- 

^„HAhPII\i^°^'CJnl,r,'dP|;iiHi^An,r09sfOrmUlare  nen  on  West-Berliner  nur  aul  Staatssekretär- 
sind  bei  Jedem  Finanzamt  erhältlich.  _ »  ,  «  __  .  ,  «  .  ,  , 

Nach  der  Anden.ng.verordnunq  zur  Dutrhfuhrung  f  ,  u"d  ln  Be,  ,n  m"  a“‘  Senatsebene  bereit- 
des  Lohnsteuerjahresausgleiches  1962  sind  zum  Aus-  bnaen.  Man  wollte  versuchen,  unter  Ausnützung 
gleich  alle  Arbeitgeber  verpflichtet,  die  am  31.  De-  «er  Gefühle  in  der  Weihnachtszeit  eine  Aner- 
zember  1962  mindestens  2ehn  Arbeitnehmer  beschäf-  kennung  des  Zonenregimes  durch  die  Hintertür 
tigten.  Den  anderen  ist  cs  freigestellt.  diesen  vorzu-  zu  erreichen. 
nehmen.  Voraussetzung  ist  aber  in  allen  Fällen,  daß 

der  Beschäftigte  während  des  ganzen  Jahres  in  einem  Bonn  daraut  nicht  eingehen  konnte,  he- 

Dienstverhältnis  gestanden  hat.  Das  kann  bei  ver-  dar/  keiner  Erläuterung.  Unter  diesen  Umstün- 
schiedenen  Arbeitgebern  gewesen  sein.  Es  müssen  den  hätte  kaum  ein  West-Berliner  von  den  Pas- 
aber  die  Lohnsteuerbescheinigungen  auch  der  früheren  sierscheinen  Gebrauch  gemacht  so  groß  die 
Arbeitgeber  vollständig  vorliegen.  In  folgenden  wich-  Sehnsucht  nach  den  Angehörigen  jenseits  der 
gleoh  zul’landm.  Fmoozarm  für  den  Aus-  Mn,, er  mich  sein  mag!  Unerklärlich  aber  bleibt. 

Wenn  der  Arbeitnehmer  weitere  Ermäßigungen  'J'0,|im  man  jelzl  wellerverhandeln  will  Die 
beim  Finanzamt  beantragen  will.  Kommunisten  werden  ihren  Standpunkt  kaum 

Wenn  dem  Arbeitgeber  eine  zweite  oder  weitete  ändern.  Ihre  Talen  beweisen  das  tagtäglich,  auch 
Lohnsteuerkarte  oder  eine  Lohnstcucrkarte  F  für  wenn  Ulbricht  gelegentlich  mal  sanllere  Töne 
Ehetrauen  vorliegt  anschlägt.  Außerdem  ist  man  in  Berlin  der  An- 

Wenn  bei  einem  Arbeitnehmer  nut  tür  einen  Teil  sicht,  daß  der  Rahmen  der  Verhandlungen  Viel 

mnVn*^te,.SrrÄhie,  “&.TF  d»  Znn^htTur 

ganze  Jahr  die  Steuerklasse  III  anzuwenden  war  .  J?Ur  P*»*terscheine  und  einige 

Wenn  der  Arbeitnehmer  am  31.  12.  1962  nicht  in  “"bedeutende  Erleichterungen,  sondern  über 

einem  Dlenslverhättnls  stand  die  Mauer  selbst.  Allein  die  Wieder- 

Wenn  ein  nicht  ständig  beschäftigt  gewesener  Herstellung  der  vollen  Freizügigkeit  innerhalb 

Aihellnehmer  die  Zeit  der  Besrhälligunnstoslg-  der  Stadl  wäre  eines  Preises  wert!  Weiter 

keil  nicht  durch  amtliche  Unterlagen  nachwelsen  könnte  man  über  die  Lockerung  des  Würqeqrlt- 

ü“?  '‘d"r,  w*;nn  dl«  Lohnsteu«rbeschei„igunneti  res  gegenüber  der  Zonenbevölkerunq  und  die  übernehmen  "wä 

Entscheidend'' "'tür  denTohnsteue.-Jahresausgleld,  pensstandmds  l'erhVnd^n''1  ka'aS'r°pha,en  U"  U,,d  Gu,cm  9**»*- 

IM  der  Brutto- Arbeitslohn  -  woru  auch  die  S.chbe-  bensstandards  verhandeln 

tage  gehören  (m  Kalender|ahr  1962.  Aach  Weih-  Aber  glaubt  Bonn  wirklich,  daß  die  Kommu- 

im' S  „"sa  “  abzüglich  de*  Freibetrage,  „,slen  s,ch  dataut  einlassen  werden,  und  noch 

von  ICH)  DM  -  gehören  voll  zum  Arbeitslohn.  Any..  lettr,  in  A<t _ ...  .  , 

In  allen  Zwcifel-tällcn  wird  cs  klug  se.n.  sich  an  ??±  t  W°Vli”icht 

•s»ln  zuständiges  Finanzamt  zu  wenden.  AU  zuständig  5  ,  unter  den  Augen  Cliruschtschews 

gilt  Jenes,  in  dessen  Bezirk  der  Arbeitnehmer  «rn  au  bevorstehenden  SED -Parteitag  sein  Re- 

70  September  1962  seinen  Wohnsitz  oder  gewöhn-  ffiote  als  . den  Himmel  auf  Erden -  anzupreisen? 
liehen  Aufenthalt  hatte  oder  nach  diesem  Stichtag  Ulbricht  will  n  u  t  nehmen,  aber  nichts  ge- 
erstmalig  begründete.  H.  K.  ben.  Er  will  nur  seine  auls  äußerste  bedrohte 


Frauen,  die  aus  familiären  Gründen  nur  halbe  Tage 
außer  dem  Hause  arbeiten  können,  haben  nach  einer 
Entscheidung  de«  BundessozialgerichU  riotzdem  An¬ 
spruch  ouf  Arbeitslosenunterstützung,  wenn  sie  ihre 
Stelle  verlieren.  Voraussetzung  ist  aber,  daß  die 
Anwartschaft  erfüllt  and  die  Frau  bereit  ist.  eine 
Tätigkeit  in  einem  abhängigen  Arbeitsverhältnis  von 
wöchentlich  mehr  als  24  Stunden  zu  übernehmen  Die 
Prozesse  hatten  zwei  Frauen  angestrengt,  die  zu 
Hause  pflegebedürftige  Familienangehörige  oder 
kleinere  Kinder  zu  versorgen  hatten,  daher  nur  eine 
Halbtagsbeschäftigung  nachgingen  und  später  arbeits¬ 
los  wurden  f VII.  RAR  29  61  imd  45-61). 

Eidesstattliche  Erklärungen  Ober  Standesfälle 

bvp.  In  weitem  Kreisen  der  Heimatvertriebenen 
herrscht  Unklarheit  darüber,  welche  personenstands¬ 
rechtlichen  Erklärungen  in  Form  eidesstattlicher  Ver¬ 
sicherungen  vor  den  Standesbeamten  der  Bundesrepu¬ 
blik  abgegeben  werden  können.  Zu  diesen  Erklärun¬ 
gen.  die  urkundlich  nicht  mehr  belegt  werden  können, 
gehören  Angaben  über  die  Zahl  der  Vorehen,  das 
Vorhandensein  ehelicher  Kinder,  über  aufgelöste  Ehe- 
geme  irisch  alten,  ferner  auch  Angaben  über  vorehe¬ 
liche  Kinder,  Adoptionen  und  Namenerteiiungen. 

In  Zweifelsfällen  brauchen  diese  eidesstattlichen 
Versicherungen  nicht  immer  von  den  beteiligten  Per¬ 
sonen  selbst  abgegeben  zu  werden.  Es  kann  auf  Geist¬ 
liche,  Gerichtspersonen  und  Vormünder  zurückgegrif¬ 
fen  werden,  denen  die  Sachlage  bekannt  ist.  In  die¬ 
sen  Fällen  genügt  es.  wenn  die  Beteiligten  dem  Stan¬ 
desamt  die  Adressen  der  Zeugen  aufgeben.  Die  Zeu¬ 
gen  werden  dann  von  dem  Standesbeamten  ihres 
Wohnsitzes  gehört. 


Moskau  rüffelt  Ehrenburg 

Der  .realistische“  Maler  A.  Laktionow, 

Mitglied  der  sowjetischen  Akademie  der  Künste, 
griff  in  der  .Prawda“  den  Schriftsteller  Ilja 
Ehrenburg  an,  weil  dieser  die  westliche 
Kunst  unterstütze  und  nicht  wenig  getan  habe, 
um  die  Kunst  zu  einem  Punkt  zu  bringen,  an 
dem  sie  sehr  leicht  in  völlige  Kulturlosigkeit 
verfallen  könnte.  .Wenn  wir  auf  die  Stimme 
Ehrenburgs  hörten,  dann  sollten  wir  schon  längst 
unter  dem  Banner  des  Formalismus  stehen  und 
würden  unsere  Liebe  zur  realistischen  russischen 
Kunst  verleugnet  und  verschiedene  .Ismen' 
hauptsächlich  französischen  Ursprungs  geliebt 
haben.“ 

Laktionow  verlangt,  daß  .öffentliche“ 

Vertreter  in  Kunstkomitees  aufge¬ 
nommen  werden  sollten,  welche  die  Bilder  für 
die  sowjetischen  Ausstellungen  auswählen,  so¬ 
wie  in  verschiedene  andere  Kunslgremien.  Die¬ 
ses  Begehren  wird  von  westlichen  Beobachtern 
als  Ruf  nach  vermehrter  Parteikontrolle  über  die 
Kunst  ausgelegt  Schließlich  ruft  Laktionow  alle 
Anhänger  der  .echten"  realistischen  Kunst  auf, 

.sich  enger  zusammenzuschließen  zu  einer  un- 
bezwinglichen  Macht,  die  sich  weder  von  ein¬ 
heimischen  Formalisten  aller  Schattierungen 
noch  von  ihren  Meistern  im  Ausland  oder  in¬ 
nerhalb  des  Landes  bange  machen  läßt“. 

Vor  kurzem  war  Ehrenburg  bereits  in  amt¬ 
lichen  literarischen  Kreisen  kritisiert  worden, 
weil  er  die  .dekadente  Ästhetik“  des  verstor¬ 
benen  Schriftstellers  Boris  Pasternak  ver¬ 
teidige  und  sich  der  .hoffnungslosen“  Aufgabe 
hingebe,  .absterbende  modernistische  Ideen  und 

Geschmacksrichtungen  zu  verteidigen“,  Johann  Wollgang  Coelhe;  Schritten  zur  Kunst. 

Erster  und  zweiter  Teil.  Großband  33  und  34 

Lenin  und  die  Oldenburger  Enten  Deutschen  Taschenbuch"  Veriaqes,  'München1"11 

M.  Moskau  -  Ukrainische  Geflügel-  un^uM.*^^"0*" ,  Mn,,>rei'  Arctz.toktur 

Zucht-Experten,  die  im  Vorjahr  eine  Entenfarm  gestellten  Schriften ^zu  entne 
bei  Oldenburg  besuchten,  zeigten  sich  von  zu  Winkelmann,  die  hem 
dem  Gesehenen  so  angetan,  daß  sie  die  Enten-  Abendmahl, 
zudit  in  der  Ukraine  künftig  nach  .niedersäch¬ 
sischem  Muster"  organisieren  wollen  Besonders 
überrascht  waren  die  .Geflügelexperten*  von 
der  unkomplizierten  Organisation  der  .nieder- 
sachsisch-kapltalistisdien“  Farm,  die  in  der 
Formel  .Chef  —  Meister  —  Arbeiter"  zum  Aus¬ 
druck  komme.  Auf  sowjetischen  Farmen  laute 
die  entsprechende  Rangfolge;  .Direktor  —  Che 
—  Zootechniker  —  Abteilungsleiter  —  Zoolech 
mker  der  Abteilung  —  Brigadier  —  Arbeiter  ' 

Allein  das  schon  sei  eine  .unproduktive  Orqa 
nisalionsform“,  die  zur  Unrentabilität  führe 

Die  .Prawda  Ukrainy“,  die  hierüber  berichtet 
stellt  Ihren  .Enten-Artikel“  unter  das  Chru- 
schtschew-Worl:  .Wir  müssen  an  die  Wctsunc 
Lenins  denken;  wenn  nötig,  in  der  Lage  zu 
sein,  bei  den  Kapitalisten  ZU  lorm*n  nnrl 


Aufsätze  über 
e  Baukunst  enthalten  viele  zeitlos 
n.  In  der  Kritik  an  Diderot  steht 
e  treueste  Nachahmung  der  Natur 
Kunstwerk,  aber  in  einem  Kunst- 
lle  Natur  erloschen  sein,  und  es 
.ob  verdienen“  Was  Goethe  unter 
istlers  zur  Natur  verstand  —  nicht 
,  sondern  den  Menschen  (Natur  von 
innen!  -  erläutert  Rolf-Dieter  Denker  im  Nachwort. 

,-h 

re2 |,Ürd  von  Vr9c*,.irk :  Da»  Unverlierbare  / 
Gedichte.  Christian  Wold  Verlag,  Flensburg. 
78  Seiten.  3.80  DM. 

Ein  schmale*  Bändchen  zwar  aber  es  wleat 

W  LV  65  •*"«.  -h"e  HeUtialver* 

_S  *  ,lnden  hll’r  dos  Zu  nickgelassene,  das  Da- 
See  Im ‘wali  d,‘’  Landstraße,  die  Grenzbrücke  den 
auf-  ,L"n  ^  ,lnd  al,ch  d,‘n  Abendritt,  den  Herbst, 
1949  n  dn^  ,qn'fCl^n''1  ,n  51  G«“dhlen,  die  erstmal. 
ditbt,.  he  utfo  Blndr?rra  «''schienen  sind.  Der  für  Go- 
s.hnelle  Ä  seltenen  Zweltailllmie  ist  ebenfalls 

neue  v  «“«breltung  zu  wünschen.  .)p. 

!äenhnl?9v  ?'*  Deutscher  Ta- 

2  5t)  DM*  9'  Münrtlen  Bl"ld  bt.  170  Sei- 

OÄSWÄÄ  d"m  Z"  "'helt'loser 

m  den  Bes  dz  „T/L  *  nm  Wund«-«  für  drei  Tage 
1940  dem  Tode«lah^lb|areiJsGela,‘  komml-  erschien 
lamtinlle  desslndä  '  hr  d?  Die  hclbr  Me- 

Kunslleis  ,I|I  I  ' ,  rr  um  den  tragischen  Verzieh'  de» 

«-•■neu  eiyentumbthcn'zoüberü'"1^  <llMn  ""m 


Masurische  Teppiche  aus  Rüßel 

R  ö  ß  c  I  (Jon).  Im  Schloß  ist  im  Laufe  < 
len  Jahre  eine  Teppichweberei  entstör 
der  Teppiche  für  den  Export  nach  Fr. 
und  Belgien  hergestelit  werden,  melde 
Olsztynski*.  das  Allcnsteiner  Parleiorc 
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Jetliner 


-Das  Ostpreußenblatt 


Wo  das  Finanzamt  Rosen  überreicht . . . 

Berliner  Wirtschaft  zu  Beginn  des  neuen  Jahres 

"Von  unserem  Berliner  M.Pf.  -KorresnnnHonton 


Nicht  nur  Besucher  der  Stadt,  auch  ihre  Ein¬ 
wohner  wollen  es  meist  gar  nicht  glauben,  daß 
Berlin  die  größte  deutsche  In¬ 
dustriestadt  ist.  „Wo  denn?"  fragen  sie. 
Sie  sehen  keine  Schornsteine,  keinen  Rauch,  nur 
Geschäftsstraßen  und  Wohnviertel  und  groß¬ 
zügige  Grünanlagen.  Und  dabei  ist  die  Berliner 
Industrie  nicht  etwa  nur  in  einigen  wenigen  in 
den  Außenbezirken  angesiedelten  Betrieben 
konzentriert,  sondern  befindet  sich  in  wichtigen 
Zweigen  mitten  in  der  Stadt  Zigarettenfabriken 
zum  Beispiel,  altbekannte  Unternehmen  des  Ma¬ 
schinenbaues  und  dei  Elektrotechnik  und  nicht 
zuletzt  die  Betriebe  der  „DOB”  (Damenober¬ 
bekleidung). 

Achtzehntausend  kamen 

Das  abgelaufene  Jahr  hat  gezeigt,  daß  Berlin 
trotz  seiner  Insellage,  trotz  seiner  Verflechtung 
mit  den  Spannungen  der  Weltpolitik  als  Pro¬ 
duktionsstatte  so  sicher  ist  wie  jede  andere.  Es 
gibt  beim  besten  Willen  nichts  Beunruhigendes 
oder  gar  Alarmierendes  zu  vermelden.  Erfolge 
und  Sorgen  der  Berliner  Industrie  sind  vielmehr 
genau  dieselben  wie  sie  der  Westen  verzeichnet. 
Die  Konjunkturkurve  verläuft  fast  parallel,  auch 
dort,  wo  sie  sich,  wie  bei  der  Investitionsgüter- 
industrie,  abflacht.  Der  Arbeitsmarkt  bie¬ 
tet  das  gleiche  Bild,  bestimmt  vom  Mangel  an 
Kräften,  besonders  an  Facharbeitern. 

Dieser  Mangel  ist  jedoch  in  Berlin,  heute  Stadt 
ohne  Hinterland,  schwerer  als  in  der  Bundes¬ 
republik,  um  so  mehr,  als  seit  dem  13.  August 
19öl  die  Arbeitskraftreserven  aus  Ost-Ber- 
1  i  n  und  den  Randgebieten  weggefallen  sind. 
Auf  diesem  Gebiet  waren  also  besondere  För¬ 
derungsmaßnahmen  unerläßlich. 

Dem  Appell,  freiwillig  nach  Berlin  zu  ziehen, 
sind  seit  September  1961  über  18  000  West¬ 
deutsche  gefolgt,  von  denen  zwei  Drittel  jünger 
sind  als  25  Jahre.  Wenn  es  so  weiter  geht,  dürf¬ 
ten  eines  Tages  nicht  nur  die  derzeit  26(X)0 
offenen  Stellen  besetzt  sein,  sondern  auch  die 
Altersstruktur  der  Beschäftigten  West- 
Berlins  wird  eine  notwendige  und  gesunde  Ver¬ 
besserung  erfahren  haben. 

Nicht  ohne  Probleme 

Das  Problem  ist  nun  die  Unterbringung. 
Viele  Ledige  begnügen  sich  mit  möblierten  Zim¬ 
mern,  aber  schließlich  wollen  sie  auch  einmal 
heiraten  und  dann  muß  Wohnraum  zur  Ver¬ 
fügung  stehen,  wenn  man  sie  halten  will.  Berlin 
wünscht  sich  gerade  junge  Familien,  und 
man  hat  sich  ausgerechnet,  daß  es  in  Zukunft 
jährlich  5000  sein  müssen,  um  den  Anforderun¬ 
gen  des  Arbeitsmarktes  gerecht  zu  werden. 

Berlin  baut  in  diesem  Jahr  20  000  Wohnungen, 
von  denen  nur  tausend  für  Facharbeiter  aus 
Westdeutschland  vorgesehen  sind.  Mehr  ist 
nicht  drin,  wenn  nicht  Einheimische,  die  schon 
seit  Jahren  eine  Wohnung  suchen,  untragbar  be¬ 
nachteiligt  werden  sollen.  So  hat  der  Senat  an 
die  Berliner  Industrie  appelliert,  sie  möge  sich 
selber  durch  Arbeitgeber  mittel  am 
Wohnungsbau  beteiligen.  Das  geschieht  bisher 
in  leider  nur  sehr  geringem  Umlang. 

Das  andere  Heilmittel  gegen  den  Arbeits¬ 
kräftemangel,  nämlich  Rationalisierung,  Mecha¬ 
nisierung,  Automation  erweist  sich  gerade  in 
Berlin  als  ein  leeres  Schlagwort,  das  besonders 
von  Laien  gedankenlos  hingeplappert  wird.  Der 
Weltruf  Berliner  Erzeugnisse  beruht  ja  gerade 


auf  individueller  Maßarbeit.  Daß  es 
da  eine  Grenze  der  Mechanisierung  gibt,  die 
im  Hinblick  auf  die  Qualität  des  Produkts  nicht 
überschritten  werden  darf,  liegt  auf  der  Hand. 
Man  denke  an  die  Damenoberbeklei¬ 
dung  des  gehobenen  Genres,  das  für  Berlin 
charakteristisch  ist.  Man  denke  an  maschi¬ 
nelle  Spezialausrüstungen,  die  nie 
in  Serie  gebaut  werden,  sondern  von  Auftrag 
zu  Auftrag  dem  sie  benötigenden  Betrieb  „auf 
den  Leib  geschneidert"  werden.  Ja,  auch  Tur¬ 
binen  und  Generatoren  aus  Berlin  sind  Maß¬ 
arbeit. 

Freilich,  wenn  es  um  Neugründungen  von  Be¬ 
trieben  geht,  dann  träumt  der  Berliner  Wirt¬ 
schaftssenator  von  vollautomatischen,  die  nur 
wenige  Arbeitskräfte  benötigen.  Fabrikareal, 
das  alle  Vorbedingungen  erfüllt,  hat  er  noch 
reichlich  anzubieten. 

Finanzamt  als  „Weihnachts¬ 
mann" 

Hapert  es  noch  arg  am  Wohnraum,  so  haben 
Wirtschafts-  und  Finanzsenator  Berlins  anderer¬ 
seits  einen  Blumenstrauß  anzubieten,  an  dem 
es  nichts  auszusetzen  gibt.  Einen  Blumenstrauß? 
Jawohl,  sein  amtlicher  Name  heißt  zwar  „Berlin- 
Hilfe-Gesetz",  der  fachliche  Terminus  aber  das 
„Förderungsbukett".  Es  besteht  seit 
Jahren,  ist  aber  im  vergangenen  Sommer  auf 
einen  der  Öffentlichkeit  leider  nicht  recht  be¬ 
kanntgewordenen  Umfang  erweitert  worden. 

Hier  nun  einige  Blumen  aus  diesem  Bukett. 

Berlin  gewährt  auf  die  Einkommen-  wie 
auch  die  Lohnsteuer  eine  Ermäßigung  von 
30  Prozent.  Das  bezieht  sich  auf  Arbeitseinkünfte 
wie  audi  auf  Renten  und  Pensionen.  Wer  bei 
der  Veranlagung  steuerfrei  bleibt,  erhält,  damit 
auch  er  in  den  Genuß  der  Vergünstigung 
kommt,  die  30  Prozent  der  nichtgezahllen 
Steuern  sogar  in  bar  vom  Finanzamt.  Hinzu 
kommen  Zulagen  für  Arbeitnehmer 
in  Höhe  von  5  Prozent  des  Arbeitslohnes,  und 
zwar  nicht  vom  Arbeitgeber,  sondern  ebenfalls 
vom  Finanzamt,  das  dadurch  wesentlich  sym¬ 
pathischer  wird  als  westdeutsche  Finanzämter. 

Für  Hersteller  gibt  es  wesentliche  Erleichte¬ 
rungen  bei  der  Umsatzsteuer,  die  bei 
Lieferungen  ins  Bundesgebiet  ganz  entfällt.  Frei¬ 
berufliche  bleiben  bis  20  000  DM  umsatzsteuer- 
frei. 

Kaufleute  können  wesentlich  günstiger  ab¬ 
schreiben,  die  Lagerhaltung  wird  steuerlich  be¬ 
günstigt. 

In  das  Bukett  gehören  das  Ehestands¬ 
darlehen,  das  sich  mit  jedem  geborenen 
Kind  zu  einem  Viertel  in  ein  Geschenk  verwan¬ 
delt;  ferner  Wohnungsbau-  und  Investitionsdar¬ 
lehen. 

Wer  investiert,  erhält  zusätzlich  zu  allen  ge¬ 
nannten  Vergünstigungen  ein  wahrhaft  erstaun¬ 
liches  Geschenk.  Man  muß  es  an  einem  Beispiel 
klarmachen:  Ein  Unternehmer  stellt  in  Berlin 
eine  neue  Maschine  auf,  die  ihn  100  000  DM 
kostet.  Von  dieser  Summe  trägt  das  Finanzamt 
10  Prozent,  gleich  10  000  DM,  die  es  dem  Unter¬ 
nehmer  auf  dessen  Steuerschuld  anrechnet  — 
aul  welche,  kann  er  sich  selber  aussuchen. 

Es  bleibt  die  deutsche 
Hauptstadt 

Soviel  vom  Förderungsbukett.  Das  Erfreu¬ 
lichste  daran  ist,  daß  es  nicht  gegeben  wird, 
um  einer  Not  zu  steuern  —  wie  Berlin  sie  in 
den  Jahren  der  Massenarbeitslosigkeit  erlebte. 


DEUTSCHLAND  UNTEILBAR 

Dieses  eindrucksvolle  Mahnmal  landen  wir  in  Recklinghausen  Die  beiden  Belonblöcke,  aul 
deren  Sockel  die  Inschrill  DEUTSCHLAND  UNTEILBAR  eingemeiüelt  ist,  stellen  die  auseinander¬ 
gerissenen  Teile  unseres  Vaterlandes  dar,  die  nur  noch  durch  einige  Streben  miteinander  ver¬ 
bunden  sind,  ausgehend  von  der  Hauptstadt  des  Deutschen  Reiches,  BERLIN  t Bildmitte ).  Aul  der 
rechten  Säule,  deren  Unlreiheit  durch  den  Stach  eldrahl  symbolisiert  wird,  stehen  I von  oben 
nach  unten  gelesen)  die  Slüdtenamen  MAGDEBURG  —  LEIPZIG  —  DRESDEN  KÖNIGS¬ 
BERG  —  STETTIN  —  REUTHEN.  Die  unüberhörbare  Mahnung  dieses  Wahrzeichens  wird  auch 
dem  /nichtigen  Betrachter  ollenbar. 


daß  es  „autark*  werden  könnte.  Das  schafft 
nicht  einmal  Hamburg.  Berlin  braucht  die 
Hilfe  des  Bundes,  die  immer  noch  groß  genug 
ist,  auch  wenn  man  die  Steuereinnahmen,  die  die 
Stadt  an  den  Bund  abführt,  abzieht,  deshalb  ist 
nicht  nur  vom  politischen,  sondern  auch  vom 
ökonomischen  Standpunkt  aus  gesehen  die 
„Freie  Stadl",  wie  Chruschtschew  sie  möchte, 
barer  Unsinn. 

Dr.  Wilhelm  Börner,  der  Präsident  der  Ber¬ 
liner  Industrie-  und  Handelskammer,  der  Chel 
der  weltbekannten  Berliner  Firma  Schering, 
schrieb  zum  neuen  Jahr: 

„Im  vergangenen  Jahre,  das  überraschende 
Wandlungen  der  weltpolitischen  Situation  ge¬ 
bracht  hat,  haben  sich  alle  Spekulationen  über 


Durch  das  Industriegebiet  von  Berlin  ver¬ 
lauten  17  km  der  Grenzen,  durch  Waldgebiet 
30  km,  24  km  durch  Wasserläufe,  Seen  und  Ka¬ 
näle  und  55  km  aul  Bahndämmen,  durch  Felder 
und  Sumpfgebiele  Besonders  tragisch  wird  die 
Spaltung  in  den  dichtbesiedelten  Wohngebieten. 
Hier  sind  es  37  km  Mauer  und  Stacheldrahtver¬ 
haue,  die  die  Menschen  der  Stadt  voneinander 
trennen.  In  diesen  Gebieten  wurden,  um  der 
Ost-Berliner  Bevölkerung  jede  Fluchtmöglich¬ 
keit  zu  nehmen,  zahlreiche  Grenzhäuser,  -Straßen 
und  -Siedlungen  zwangsweise  geräumt.  Die 
zwangsevakuierten  Familien,  die  Möbel  und 
Hausrat  nur  in  kürzester  Frist  notdürftig  zu- 
sammenpacken  konnten,  wurden  von  den  Raum¬ 
kommandos  in  provisorisch  eingerichtete  Auf- 


Fontane,  Berlin  und  das  19.  Jahrhundert 


Wenn  in  diesen  Tagen  die  größte  und  kulturell  be¬ 
deutendste  Schweizer  Zeitung  Fontanes  „Irrungen  — 
Wirrungen"  wieder  veröffentlicht,  wenn  „Stechlin*. 
„Eff i  Briest"  und  „Schach  von  Wuthenow"  In  bekann¬ 
ten  deutsdien  Blättern  ein  ähnliches  Schicksal  er¬ 
leben,  wenn  Gesamtausgaben  des  Fontaneschen  Wer¬ 
kes  in  einer  so  ganz  anderen  Zeit  große  Beachtung 
finden,  dann  darf  man  wohl  von  einer  Wiedergeburt 
dieses  Opus  sprechen.  (Obwohl  ein  so  starkes  Wort 
dem  Autor  selbst  kaum  gefiele.)  Die  resignierende 
Feststellung  des  großen  Berliners,  nur  ganz  wenige 
Schöpfungen  wurden  ihn  vielleicht  überleben,  ist 
jedenfalls  aufs  Bündigste  widerlegt  worden.  Die 
„Wanderungen  durch  die  Mark  Brandenburg*  sind 
den  Deutschen  gerade  heute  zu  einem  wahren  Ver¬ 
mächtnis  geworden.  Romane  und  Balladen  haben 
kaum  etwas  von  ihrem  alten  Glanz  verloren. 


Weil  nun  aber  auch  das  Interesse  an  Persönlich¬ 
keit  und  Schicksal  Theodor  Fontanes  mächtig  gewach¬ 
sen  Ist,  so  wird  gerade  auch  Herbert  Rochs  „Fontane, 
Berlin  und  das  19  lahrhunderf  (Gebrüder  Weiß.  Ver¬ 
lag,  Bcrlin-Schoneberg)  viele  leser  finden.  Roch,  der 
aus  der  Oberlausitz  stammt,  hat  sich  in  der  ganzen 
Welt  umgeschdut  und  durch  seine  sehr  lebendigen 
biographischen  Essays  ober  Maupassant,  Modigliani, 
(Iber  Grimmelshausen,  Swift  und  Gogol  ebenso  wie 
durch  eigene  Romane-  und  Lyrik  einen  Namen  erwor- 


Aurh  wer  seine  politischen  Urteile*  nicht  immer  un¬ 
terschreibt,  freut  sich  ober  das  sehr  klare  Gesamt¬ 
bild  der  Persönlichkeit  Theodor  Fontanes.  Bis  in  sein 
hohes  Aller  das  c-rsl  die  grollten  Triumphe  brachte 
—  bat  |a  der  Apothekerssohn  ans  Neuruppin,  der 
Nachfahre  französischer  Glaiib.-nsfli.chtlinge  ein  sehr 
sorgenvolles  und  bedrohtes  I  eben  fuhren  müssen. 

Als  Ausländskorrespondent,  als  Kritiker  und  als 

Kriegsberichterstatter  mußt.-  er  darum  bemüht  sein 
einer  großen  Familie  die  Existenz  zu  sichern  Daß  de. 
große  Meister  in  den  ihm  von  guten  Freunden  ver¬ 
schallten  amtlichen  Stellungen  me  lang«  wirkte, 
haben  viole  nicht  lu*f|roif**n  wollen  Es  •»  * 


häuslichen  Sorgen  gefehlt. 

Roch  gibt  sein  packende  Bilder  dieses  wechscIvolUn 

Lebens  und  zugleich  Berlins  von  der  Bie.lermei.  rzr  I 
bis  zur  letzten  Jahrhundertwende  Erst  in  dieser  gro¬ 
ßen,  herben  Schau  kann  mau  auch  die  Lüdet  n  _chl 
Ben.  die  es  in  Fontanes  selbslbiographlsdicn  Sehnt 

ten  gibt. 


Die  Förderungsmdßnahmen  dienen  vielmehr 
jetzt  der  Sicherung  und  dem  Ausbau 
eines  bereits  gesundeten  Wirtschaftsraumes.  Sie 
sind  ein  Akt  vorausschauender  politischer  Pla¬ 
nung,  von  dem  auch  westdeutsche  Hersteller 
profitieren,  denen  die  Umsatzsteuern  für  nach 
Berlin  gelieferte  Waren  vergütet  werden. 

Falsch  wäre  es  nun,  anzunehmen,  daß  Berlin 
sich  eines  Tages  ganz  selbst  erhalten  könnte, 


eine  Verschärfung  der  Berlin-Krise  nicht  bestä¬ 
tigt.  Das  Vertrauen  tn  die  Kraft  der  Mächte,  die 
West-Berlin  schützen,  hat  sich  in  vollem  Umtang 
bewährt.  Wir  wollen  auf  dieser  Grundlage  un¬ 
beirrt  Weiterarbeiten." 

Wir  —  das  sind  in  diesem  Fall  die  Arbeit¬ 
geber  und  Arbeitnehmer  von  West-Berlin.  Aber 
auch  Westdeutschland  ist  gemeint  Denn  Berlin 
war  und  bleibt  die  Reichshauptsladt. 


fanglager,  meist  Schullumhallen,  gebracht. 
Nahezu  4000  Bewohner  des  Sowietsektors  wur¬ 
den  von  diesen  Maßnahmen  betroffen. 

In  der  Bernauer  Straße  zwischen  den  Ver¬ 
waltungsbezirken  Wedding  und  Berlin-Milte 
kommen  die  „Siche  rungsmaßnah  men"  besonders 
deutlich  zum  Ausdruck  Zahlreiche  Menschen 
flüchteten  hier  nac.  dem  13.  August  aus  ihren 
im  Sowjetseklor  gelegenen  Wohnungen  aul  den 
zu  Wesl-Berlin  gehörenden  Bürgersteig.  Darauf¬ 
hin  vermauerte  die  Volkspolizei  mehr  als 


ZAHLEN  KLAGEN  AN 


50  Eingänge,  darunter  den  Zugang  zu  der  Ver¬ 
söhnungskirche  und  zu  37  Laden.  Uber  1250 
Fenster  wurden  außerdem  zugemauert.  Allein 


Anderthalb  Jahre  nach  dem  13.  August  1961  —  Eine  Dokumenlalion  der  Bundesregierung  Wohnungen  wurden  in  dieser  Slraße 

zwangsgeräumt  und  sechs  Querstraßen  alige- 


dtd.  Die  Mauer  in  Berlin  schweigt  nicht.  Im¬ 
mer  wieder  hört  man  von  dem  Schicksal  der 
Menschen,  die  versuchten,  die  Bewacher  des 
unmenschlichen  Bauwerkes  zu  überlisten.  Eine 


Insgesamt  883  qkm  umfaßt  das  Gebiet  von 
Berlin.  Davon  gehören  481  qkm  mit  2  207  980  Ein¬ 
wohnern  zu  West-Berlin  und  402  qkm  mit  rund 
t  Million  Einwohner  zu  Ost-Berlin.  Vierzehn 


riegelt,  die  aus  Ost-Berlin  in  die  Bernauer  Straße 
einmünden.  Um  auch  jede  Konlaklaufnahme 
durch  Zuwinken  unmöglich  zu  machen,  wurden 
250  Meter  Sichtblenden  aufgestellt. 


Dokumentation,  von  der  Bundesregierung  kürz¬ 
lich  veröffentlicht,  berichtet  von  den  Auswir¬ 
kungen  der  Sperrmaßnahmen  seit  dem  13.  Au¬ 
gust  1961 

Vor  dem  13.  August  konnte  die  Sektoren¬ 
grenze  zwischen  West-  und  Ost-Berlin  an 
81  Stellen  überquer!  werden.  An  diesem  Tage 
wurden  hiervon  69  Übergangsstellen 
versperrt  oder  zugemauert.  Zum  Be¬ 
treten  des  Sowjetsektors  blieben  vorerst  noch 
12  Übergänge  offen.  Bereits  wenige  Tage  später 
schlossen  die  Machthaber  Mitteldeutschlands 
nochmals  fünf  Konlrollslellen,  so  daß  nur  noch 
sieben  Übergänge  zur  Verfügung  standen.  Der 
Durchgangsverkehr  für  acht  S-Bahn-  und  vier  U- 
ßahnlinien  wurde  durch  die  sowjetzonalen 
Spornnaßnahmen  beendet.  48  S-Bahnhöfe  ließ 
Ulbricht  für  den  Verkehr  zwischen  den  Sektoren 
sperren,  13  von  33  U-Bahnhöfen  wurden  in  Qst- 
Berlin  völlig  geschlossen.  Auf  den  S-  und  U- 
Bahnhöfen  Friedrichstraße  sind  seitdem  für  Aus 
länder  und  Burger  der  Bundesrepublik  je  ein 
Soiiilerbahnsteig  eingerichtel.  West-Berliner 
dürfen  nicht  mehr  nach  Ost-Berlin. 


von  20  Berliner  Verwaltungsbezirken  weisen 
Grenzen  zwischen  West-Berlin  und  dem  Sowjet¬ 
sektor  sowie  der  Sowjelzone  auf.  193  Haupt- 
und  Nebenstraßen  werden  von  der  Sektoren- 
und  Zonengrenze  um  West-Berlin  unterbrochen 
62  davon  führen  nach  Ost-Berlin  und  131  in  die 
Sowjetzone.  Um  die  widerrechtlichen  Absper¬ 
rungen  zwischen  West-Berlin  und  dem  Ost¬ 
sektor  zu  verwirklichen,  ließ  das  Zonenregime 
zwölf  km  Mauer  —  ungefähr  7200  cbm  Beton¬ 
platten  —  und  137  km  Stacheldrahtverhau  — 
8000  bis  10  000  km  Stacheldraht  —  errichten. 

Nach  dein  13.  August  wurden  für  die  Be 
Wdchung  der  Zonen-  und  Seklorengrenze  in  und 
um  Berlin  insgesamt  I  16  Wachlürme  er 
baut.  32  davon  stehen  entlang  der  Sektoren 
grenze  und  84  im  Zonengrenzbereich.  Um  die 
Sicht  der  ostzonalen  Grenzer  zu  verbessern,  ver¬ 
unzieren  heute  450  000  bis  500  000  qm  Schnei 
en,  Todes-  und  Schußstreifen  das  Landschafts 
nid  Zur  Übertragung  kommunistischer  Propa 
gandasendungen  nach  West-Berlin  wurden  bis 
Mitte  1962  übet  200  Lautsprecher  Installiert,  die 
bis  weit  in  das  Innere  der  Stadl  zu  Itören  sind. 


50  T  odesopler 

Durch  die  sowjetzonalen  Maßnahmen  ver¬ 
loren  über  50  000  Einwohner  aus  Ost- 
Berlin  ihre  Arbeitsstelle  im  Westen  der 
Stadt.  10  000  West-Berliner  kannten  nicht  mehr 
zu  ihren  Kleingarten  oder  ihrem  Grundstück  mit 
Wochenendhaus  in  Ost-Berlin  Rund  1100  Schü- 
let  und  mehr  als  500  Studenten  mußten  ihre 
Ausbildung  oder  ihr  Studium  in  Wesl-Berlin 
aulgeben.  Die  Unrnenschlichkeit  der  sowjet¬ 
zonalen  Sperrmaßnahmen,  die  aus  allen  diesen 
Zahlen  einhellig  erkennbar  ist.  wird  durch  die 
Zahl  der  Todesopfer  nur  noch  deutlicher  Fast 
SO  Menschenleben  sind  an  der  Mauer  seit  dem 
13  August  zu  beklagen  Da  Verbrechen  und 
Unrechislaten  hinzukommen,  die  sich  jenseits 
der  Grenze  zur  Sowjetzone  und  dem  Sowjet¬ 
sektor  zugetragen  haben,  dürfte  die  Zahl  der 
Toten  weit  größer  sein.  Darüber  hinaus  wurden 
auf  der  Flucht  zahlreiche  Menschen  verletzt. 
Nachweislich  machten  die  sowjetzonalen  Grenz¬ 
soldaten  in  über  360  Fällen  von  der  Schußwaffe 
Gebrauch. 


Das  Ostpreußenblatt 
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Man  hört  Augenzeugenberichle  die  den  Zweilei 
an  der  Qualihkation  der  UN -Truppe  beleben. 
Und  man  bekommt  Angst,  wenn  man  daran 
denkt,  daß  es  vielleicht  einmal  notwendig  wird 
Von  Klaus  Kor  II,  Bonn  eine  derartige  Truppe  In  Europa  einzusetzen 

Gewiß  —  die  in  Katanga  operierenden  ur\-soi 
UNO  das  gleiche  Stimmrecht  haben  wie  klassi-  , laten  wurden  schlecht  ausgewahll.  aber  darüber 
sehe  Demokratien.  Zugleich  hat  sich  gezeigt,  daß  hinaus  hat  das  Ansehen  der  Weltpolizei  durch 
Staaten  mit  eigener  Militärmacht  mehl  willens  die  Art  ihres  Vorgehens  beträchtlichen  Schaden 
sind,  ein  Eingrellen  der  UNO  in  Probleme  ihres  erlitten. 

Interessenbereiches  zu  dulden.  Das  Tätigkeitsfeld  £/j  wäfe  mögiich,  das  Kongo-Dilemma  durch 
der  UNO-Ttuppe  blieb  daher  aut  Gebiete  wie  ejnen  g roßeinsalz  qualilizierler  UN-Einheiten 
den  Ghaza-Strellen  und  den  uneinigen  hinnen  14  Tagen  zu  beenden.  Ruhe  und  Ordnung 
Kongo  beschränkt.  Im  Streit  zwischen  Israelis  könnlen  hergestellt  werden,  ohne  daß  Blut  ver- 
und  Arabern  haben  sich  skandinavische  UN-  gosse„  w/,d.  Hillsmaßnahmen  lür  die  hungernde 
.Polizisten"  bewährt.  Im  Kongo  glaubte  man  na-  Bevölkerung  wären  rasch  in  Szene  zu  setzen. 
Uonalistischen  Komplexen  der  Farbigen  Rech*  Dann  würde  sich  auch  ein  Weg  zeigen,  die 
nung  fragen  zu  müssen-  UN-Soldaten  gleicher  auseinander  strebenden  Teile  des  Kongos  im 
Rasse  sollten  das  auisässige  Katanga  in  ein  nahmen  einer  Koniöderation  zu  einigen.  Aber 
Oroß-Kongo  heimlühren.  Das  Ergebnis  laßt  uns  dje  UNO  Jg(  7U  diesem  Werk  nictl,  lmsiande. 
schaudern. 

* 

Im  Namen  der  UNO  werden  Greueltalen 
begangen,  well  farbige  UN-Soldaten  mit  anti- 
kolonialististhen  Ressentiments  eine  gewaltsame 
Ordnung  herzustellen  suchen,  die  in  den  im 
Land  verbliebenen  Europäern  die  einzigen  Stö- 
renlriede  sieht.  Zugleich  haben  die  Amerikaner, 
um  den  Sowjets  politisch  zuvorzukommen,  ein 
derartiges  .Durchgreilen"  der  UNO-Einheiten 
verlangt  und  damit  auch  aul  der  anderen  Seile 
den  Haß  gegen  die  Weißen  belebt. 

Anstatt  im  Kongo  Ruhe  und  Ordnung  herzustel-  A  1 1  e  n  s  f  e  i  n  (jon).  Nach  kommunistischen 
len  und  aul  mühsamem  Wege  eine  Wiederver-  Plänen  sollen  1963  In  den  ostpreußischen  Dor- 
elnigung  anzubahnen,  loht  jetzt  ein  Rassen-  fern  rund  2700  neue  Einzelhandelsluden  eröff- 
kampl.  Die  von  den  UN-Zensoren  Ireigegebenen  net  werden.  Die  Ladenzahl  in  den  Landgebieten 
spärlichen  Nachrichten  täuschen  nicht  darüber  Ostpreußens  wird  dann,  wie  .Glos  Olsztynski* 
hinweg,  daß  beide  Seilen  Schuld  aul  sich  laden,  berichtet,  angeblich  59  000  betragen 


Ein  böses  Beispiel 


Letzthin  mußte  die  Tagesschau  des  Deutschen 
Fernsehens  mit  Rücksicht  aul  ihre  Zuschauer 
einen  Katanga-Streiten  unterbrechen,  der  in  an¬ 
deren  Ländern  ungekürzt  gesendet  wurde:  UNO- 
Soldaten  halten  einen  belgischen  Volkswagen 
unter  gezieltes  Feuer  genommen,  weil  dieser 
ein  Stoppzeichen  unbeachtet  ließ.  Zwei 
Frauen  wurden  tödlich  g  e  1 1  o  1 1  e  n  . 
der  verletzte  Fahrer  sprang  zusammengekrümmt 
mit  angstverzerrtem  Gesicht  aus  dem  Fahrzeug. 
Zeitungen  brachten  ein  Standfoto  aus  diesem  er¬ 
schütternden  Streilen.  Er  wird  zu  den  grausam¬ 
sten  des  Jahres  19 83  gehören.  Daß  es  überhaupt 
In  die  Presse  kam.  ist  besonderen  Umständen 
zuzuschreiben.  Die  Pressezensur  der  UNO- 
Truppe  hat  versagt.  Und  ohne  lür  oder  gegen 
die  Katangesen  und  das  Kongo-Dilemma  Stel¬ 
lung  nehmen  zu  wollen,  wird  ein  einziges  Foto 
die  harten  Zweifel  lördern,  die  an  der  Qualilika- 
tion  der  U NO-Einsatztruppe  als  .Wellpoll- 
ze  i  *  aulgekommen  sind. 

Bisher  galt  dieses  Thema  In  vielen  Ländern  als 
tabu.  Es  wird  auch  weiterhin  ein  heißes  Eisen 
bleiben.  Seit  Gründung  der  Vereinten  Nationen 
haben  viele  Nationen  eine  Art  übernationaler 
Wellpolizei  angestrebt,  die  dem  moralischen 
Gewicht  der  UN-Charla  überall  aul  der  Erde  — 
notlalls  militärisch  —  Geltung  verschallen  soll. 
Wir  wissen  heute,  daß  dies  nicht  möglich  ist. 
Die  überstürzte  .Entkoloniali¬ 
sierung"  hat  eine  Unzahl  demokratisch  noch 
nicht  llügger  Nationalstaaten  geboren,  die  in  der 


Mehr  Verkaufslädenl 


Wesen  LAG-Ansprüche  suche  Ich 
frühere  Angestellte  u.  Beamte  der 
Kreis-  u.  Stadtsparkasse  Ortels- 
burg.  Ostpr.  Maria  Laabs.  4132 
Kamp-Lintfort,  Kirchweg  1,  bei 
Stahl. 


Jlrm  i  p  Haare 

UltlllU  nicht  färben 

HAAR-ECHI  —  wosserhell  —  gibt  ergrautem 
Haar  schnell  u  unauffällig  die  jugendlich 
echte  Naturfarbe  douerhoft  zurück  Keine 
Farbe!  Unschädlich.  .Endlich  dos  Richtige*, 
schreiben  tousende  zufriedene  Kunden. 
Sicherer  Erfolg.  Haorverjüngungs-Kur 
mit  Garantie  OM  6,00  •  Prospekt  orotls. 

Abt.  6  G  «9 

56  Wuppertal-Vohwinkel  •  Postfach  509 


Das  Kreiskrankenhaus  Stormarn  in  Bad 
357  Betten  und  allen  Fachabtetlungen. 
Dienstantritt 


Suche  für  meinen  42  ha  gr.  Inten¬ 
siv  vollmechanlslcrten  modern 
aufgebauten  landwirtschaftlichen 
anerkannten  Lehrbetrieb  einen 
Lehrling  sowie  einen  Landwirt¬ 
schaftsgehilfen  zum  Frühjahr. 
Gute  Behandlung,  engster  Fami¬ 
lienanschluß  sowie  zeitgemäße 
Entlohnung  werden  zugesichert. 
Landwirtschaftsmeister  Heinz 
Kleimann.  Laar  4  bei  Herford. 
Tel.  Herford  38  Hl. 


staatlich  geprüfte  Krankenschwestern 
staatl.  geprüfte  Kinderkrankenschweslern 


Amtl.  Bekanntmachung 


Ollechs  Wurstwaren 

und  Konserven 

OM 

Ostpr.  Preßkopf  m.  Küm.  p.  kg  4,50 
Ostpr.  Landlebsrwurst  p  kg  7, 50 
Thür.  Kotwurst  p.  kg  7,S0 

Kalbsloborwurst  p.  kg 

Mottwurst,  Königsb-  Art  p.  kg  7,— 
Grützwurst, 

Dose  400  g  Inh  p.  Stck.  1,40 
Königsbergs«  Fleck, 

.  Dose  p.  Stck.  2,00 

Sämtliche  Wurstwaren  sind  aut  ge¬ 
räuchert,  ab  4  kg  portofrei.  Versand 
per  Nachnahme. 

Heinx  Ollech 

Reudern,  Kreis  Nürtingen  (Württ) 


öffentliche  Aufforderung 

11  VI  630/61 

Die  unverehelichte  Auguste  Mal. 
geboren  am  4.  August  1067  In  WlF? 
kendorf,  Kreia  Wehlau,  Ostpr.,  ftt 
am  26.  Oktober  1961  ln  GlUcksburg, 
Ihrem  letzten  Wohnsitz,  verstorben. 
Da  ein  Erbe  nicht  ermittelt  wor¬ 
den  ist.  werden  diejenigen,  denen 
Erbrechte  an  dem  Nachlaß  zuste¬ 
hen,  hiermit  aufgefordert,  ihre  Erb¬ 
rechte  bis  zum  2.  Mürz  1963  bei  dem 
Unterzeichneten  Gericht  anzumel¬ 
den,  andernfalls  festgestellt  wer¬ 
den  wird,  daß  ein  anderer  Erbe  als 
das  Land  Schleswig-Holstein  nicht 
vorhanden  ist. 

Flensburg,  den  7.  Januar  1963 

Das  Amtsgericht.  Abt.  11 


Vergütung  erfolgt  nach  der  Vergütungsordnung  für  Kranken¬ 
pflegepersonal  zum  BAT.  Höherversicherung.  Arbeitszeit 
48  Stunden. 

Bad  Oldesloe  liegt  landschaftlich  sehr  reizvoll  zwischen  den 
Großstädten  Hamburg  und  Lübeck.  Es  besteht  etne  gt*e 
Schnellzugverblndung. 

Bewerbungen  mit  den  übltchen  Unterlagen  werden  ikj  tUc 
Oberin  des  Krelskrankenhause»  Stormarn,  206  Bad  Oldesloe, 
erbeten  unter  Nr.  10.1.  — d— . 


Praxiseröffnung 


Ältere,  alleinstehende  Dame  sucht 
bestempfohlene  Haushälterin 
(evtl.  Rentnerin)  zum  1.  2.  1963. 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  30  291  Das  Ost- 
prcußcnblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Dr.  med.  Heusterberg 

Facharzt  für  Urologie 
(Nieren,  Blasen.  Harn.  Prostata) 
Röntgen  -  Naturhellverfahren 

Sprechstunden:  Mo.  bis  Fr, 
9—12  u.  15—18.  außer  samstags. 


Flürhtlingsfam.  bietet  r«  Elm.  u. 
Küche,  möbl..  sep  Eing..  geg. 
Haushaltshllfe.  feste  Std.  Zuschr. 
erb  u.  Nr.  30  423  Das  Ostpreußen- 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13 


Fernruf:  29  45  71  —  Praxis: 

München  2,  Neubauser  Str.  4 


Sa  ii  £  I  i  n  gssv  li weg  t  e  r 

nach  Konstanz  am  Bodensee  gesucht.  Modernes  Einfamilien¬ 
haus,  gutes  Gehalt,  geregelte  Freizeit.  Eintritt  kann  aofort 
erfolgen.  Bewerbungen  erbeten  an  Frau  Ingrid  Sokofowulci, 
775  Konstanz-Allmannsdorf,  Kobcrlewcg  25. 


Selbst.  Kaufmann,  Landsin,  Jetzt 
Ruhrgeb.,  sucht  tätige  Beteilig, 
mit  ca.  30  Mille  ln  seriös.  Unter¬ 
nehm.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  30  281 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  1$. 


Zuverlässige,  kräftige  und  gewandte 


Achtung  I  Landsleute  1 

Mod.  u  qröndl.  Au*l»t  d  mg  für  Ihren 
Fuhrrf  »rtiem  erhalte:)  Cpnc|  |j„nL 
Sn*  von  d.  Fahrtdiul«-  1*1  Hol  I  li II n 
Hamburg  19,  Hnllkamp  3.  «.  U  fihl 
Tel.  4U836I,  u.  Homburg  3.  Dilh- 
marsdier  Sir.  23.  a.  S-Bhf.  Frindridi*- 
biug.  Tel.  669671 


Suche  ab  sofort  od.  spät,  eine  2-3- 
Zlm.-Wohng.  mit  od.  ohne  Bad  i. 
groß.  Ort  mit  gut  Verkehrsver- 
btnd.  I.  Raum  Nlcdersachs  (zwei 
Pers.).  Angeb.  erb.  u.  Nr.  .10  293 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


für  Postabfertigung,  Bedienung  eines  Abzugsnppnrates  usw.  ln 
unserem  Hamburger  Büro  ab  sofort  gesucht  (auch  aushilfs¬ 
weise).  Ostpreußen  bevorzugt.  Angebote  mit  Gehaitswünschen 
und  Lebenslauf  erbeten  an  Nr.  30  221  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Ostdtsch.  Familie  sucht  kinder¬ 
liebe  (1  Siebenjähriger)  zuver¬ 
lässige  Hausgehilfin,  auch  äl¬ 
tere.  Ostpreußin  bevorz.  L 
Dauerstellung  f.  Elagcnhnushalt 
b.  bester  Behandlg.  u.  geregel¬ 
ter  Freizeit,  geheiztes  Mädchen¬ 
zimmer.  Angeb.  an  Ruth  Mehl- 
horn.  415  Krefeld,  Westpark¬ 
straße  60. 


Für  kultivierten  Privathaushalt 
auf  dem  Lande  (schönes  Wald- 
gebtet)  suchen  wir  in  den  Kreis 
unserer  frohen  Familie  eine 


Garantiert  warme  Füße  in  Filz* 
hausNchuhrn  und  Pantoffeln.  O. 
Terme,  807  Ingolstadt,  440  80. 


Wirtschafterin 

oder  selbständige  und  erfah¬ 
rene  Mithilfe.  Gürtnersfrau  zur 
mehrstündigen  tagl.  Mitarbeit 
und  Haustochter  vorhanden. 
Frau  Hanne  Logemann.  2879 
OKtrittrum  (Oldb),  Tel.  Hunt- 
losen  2  74. 


Im  Altersheim  Wortmannstift. 
Duisburg-Ruhrort,  ist  ein  schö¬ 
nes  Einzelzimmer  für  einen 
Herrn  frei  geworden.  Anfragen 
an  die  Leiterin  des  Hauses. 
Wortmannstlft,  Duisburg-Ruhr¬ 
ort.  Schifferhclmstraße  4. 


Salzheringe 

nur  talin,«nan4t  Bohnilation  ongob.n  '. 

IO-llr.-Bahneimer  •  ■  DM  25.80 

nur  Poihonand: 

10  Itr.-D.  Pflanzenöl  .  H.20 

9-Pfd.-E.  Bieenhonig  .  17.50 

Uoforungon  portofrei!  Nur  Nadwohm»! 

Sdiütte-Hering  A  50  Bremeiha»en-f  75 


Sind  Sie  pflastermüde? 

Dann  kommen  Sie  zu  uns  in  den  Sdiwarzwald ! 


Gutes  Zuhause  wird  einer  klnder- 
und  tierliebenden  Rentnerin  ge¬ 
boten  bei  Mithilfe  im  Geflügel- 
hof.  Schönes  zentralgeh.  Zimmer 
(Neubau).  Zuschr.  erb  an  Herbert 
Seidel.  8702  Himmelstadt  M.. 
über  WUrzburg.  Bahnhof straße  61 


Bremen  kaufm  Angestellter,  30  1.74, 
ev..  dklbld..  led..  In  gesichert.  Po¬ 
sition.  mochte  gern  ein  solid., 
aufricht.  Mädel  kennenlerncn. 
Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  30  294  Das 
Ostprcußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13.  _ 

Raum  Bonn  Koblenz.  \  i  \nge- 
stellte  mit  eig.  Wohng..  41/1.60, 
ev.,  vollschlk..  sehr  hliusl.« 
wünscht  zw.  harmon.  F.he  einen 
llebensw.,  geblld.  Herrn  bis  55  J. 
kcnnenzul.  Freundl.  Zuschr  erb. 
u.  Nr.  30  387  Das  OstprcuUcnblaU, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

OMpreußtn.  37/1.70,  ev..  schlank* 
alleinstehend,  enttäuscht,  sucht 
netten,  ehrl.  Partner.  Rildzunchr. 
erb.  u.  Nr.  30  257  Das  Ostpreußen- 
' Anz.-Abt^fta^a 


Nach  Holland,  Segelsportzentrum, 
zwei  tüchtige  Mädchen  (16-40)  bei 
kinderlos.  Ehepaar  (Hausfrau 
Deutsche)  gesucht.  250  DM  netto; 
Famillenanschl..  Reisekosten  Ver¬ 
gütung.  Angeb.  erb.  an  Frau 
A.  Dykstra,  Kaag  (Holland).  Post 
Abbenes,  Jullanalaan  52. 


Wir  suchen  eine  mit  allen  Büroarbeiten  vertraute  Steno- 
Kontoristin  als  einzige  Mitarbeiterin  für  kleines,  modern  ge¬ 
führtes  Verlagsbüro.  Möglichst  nicht  Uber  40  Jahre,  englische 
Sprachkenntnisse  erwünscht. 


— ►  llonlg  billiger!  < — 

Ä. . .  HONIG 

reiner  Bienen-  ■  ■  w  ■  1  ■  V 
goldig,  würzig,  kräftig,  aromatisch. 
S-kfi-Flm.  (Inh  4500  g)  nur  14.50  DM 
r.Vkg-Eim  (Inh.  2250  g  nur  8.25  DM 
ab  hier  Nachnahme 
llonigzentrate  Nordmark 
Qulrkhorn  fllolsteln).  Abt.  13 


Wir  bieten  Ihnen  vollen  Anschluß  an  kultivierten  Haushalt, 
eigenes  Zimmer  mit  Bad.  ostpreußlsche  Küche,  herrliche  Wald- 
randlage  im  nördlichen  Schwarzwatd.  völlige  Ruhe.  StadtnAhe 


Alleinstehender  ostpr.  Wirt 
sucht  junges  Mädel  als  Haus¬ 
tochter.  Angeb.  Haus  Tannen¬ 
blick,  Schloß  Burg,  Wupper. 


Achtung,  Rossitter  und  Cranzerl 
Suche  meinen  Mann,  Otto  Ziffer, 
geb.  8  6.  1895  ln  Roshlttcn.  Kur 
Neltr.  Heimatanschrift  Cranz. 
Blumenstraße  24.  Zuletzt  gesehen 
Juni  1945  auf  dem  Bahnhof  ln  Köl  ¬ 
schen.  Suche  midi  meine  Tante. 
FH.  Anna  Frey,  fr.  Kindergarten- 
leitertn,  aus  Insterburg,  zuletzt 
wohnh.  ln  Cranz.  Ferner  suche  Ich 
auch  meinen  Neffen.  Kurt  Myman- 
xik,  geb.  18.  8.  1924,  aus  Seesken. 
Kr.  Treuburg,  zuletzt  gesehen  in 
Sensburg  am  15.  1.  1945  Feldpost- 
Nr.  27  512  B.  Wer  weiß  etwas  Uber 
die  Vorgenannten?  Bin  für  jeden 
Hinweis  dankbar.  Unk.  werd  er¬ 
setzt.  Helene  Ziffer,  verw.  Segatz. 
geb.  Kowitz,  Krefeld,  Moritzplatz 
Nr.  6/7. 


Empfehle  Jetzt 

Schinkenspeck  500  g  4.— 

Spaltschinken  500  g  4.40 

gcräuch  Bauchstück  500  g  2,60 

Zervelatwurst  und 
Salami  soo  g  3.40 

Streichmettwurst  und 
Polnisch«*  500  g  2.60 

sowie  alle  anderen  Wurstwaren 
Versand  erfolgt  p.  Nachnahme, 
verpack ungsfr.,  ab  5  kg  ' «  Porto 
Alfred  Kr/ykowskl 
2145  Hartefeld.  Bezirk  Hamburg 


Mamburg  13. 


Gutaussehende  Angestellte»  42/1.66. 
dklbld. .  ev..  led.,  liebes,  nahlrl. 
Wesen,  möchte  mit  chorakterf. 
Herrn  in  gesicherter  Position  den 
gemeins.  Lebensweg  In  harmoni¬ 
scher  Ehe  beginnen.  Vertrauens¬ 
volle  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr  30  258 
Das  Ostpreußcnblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 

Könlgsbergrrln.  21/1.68.  ev  .  sportf. 
vielseitig  Interessiert.  möchte 
nett.,  mifricht.  Herrn  aus  Ost¬ 
preußen  (bis  30  J.)  kennenl.  Ernst- 
Rem  Rtldzusrhi  .  erb.  u.  Nr  30  298 
Das  Ostprcußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 

Raum  Westfalen.  Witwe  ohne  Anh.. 
3j  1.58.  ev  ,  blond,  berufstätig. 
Tex  tll  Verkäuferin.  kinderlieb. 
Einfamilienhaus  vorh.  sucht 
einen  aufrieht.  Herrn  zw.  spät 
Heirat.  Zuschr.  erb  u.  Nr.  30  259 
Das  Ostpreußen  blatt,  Anz.-Abt, 
Hamburg  13. 

Ostpreuflin.  32l.fi«.  ev  schlank", 
sucht  auf  diesem  Wege  einen  ge- 
blld..  auf  rieht  sportl  Lebens- 
knmeraden  Nur  ernstgem.  Blld- 
XUMchr  erb  u  Nr  30  25«  Das  Ost- 


Freundl.  zuverlässiges  Mädchen 
für  kleine  Pension  für  Zimmer 
und  Haus  gesucht.  Kleine  N»h- 
kenntntsse  erwünscht.  Beste 
Bedingungen  Angeb.  an  Haus 
Ursula.  Badcnweiler.  südl. 
Sctiwarzwald. 


Wir  Buchen 

zum  baldigen  Eintritt  eine  zuverlässige 


STENOKONTORISTIN 


mit  guter  Allgemeinbildung 

Wir  bieten  gutes  Gehalt,  aniicnehme 
Arbeitsbedingungen,  Fünftagewoche 

Bewerbungen  mit  den  üblichen  Unterlagen 
pu/JjrfrJt/is  bi,ten  w,r  *u  rtdilen  an 
C  J  erd  pa.toor.  Werbeagentur 

I  düiaeldorf.  postfach  10  Mt,  tcl  4«  74  8« 


Suche  meinen  Stiefbruder.  Herbert 
Kiwitt,  geb.  am  20.  <  1825.  au, 

GroB-Langwatde  b.  Korachen.  Kr 
Raatenburg.  Er  wurde  1844  zur  Ar¬ 
tillerie  nach  fnaterburg  eingezo¬ 
gen.  Seine  letzte  Pont  erhielt 
hc me  Mutter.  Emilie  Thiel,  geb. 
Kiwitt,  von  Inoterburg  Weihnach¬ 
ten  1844.  Emilie  Thiel,  weiche 
IMS  verstorben  tot.  hat  mir  als 
Sohn  keine  Papiere  hinterluuen.l 


Schon  1  Generalionen  beziehen 

fertige  Betten 

audi  «SSO  JH»,  Inlette, 
V.--»  Slnpp-,  Daunen.,  Tooot 
R r.CJIti*  Ond.n.  Mttwfbdie 
««<  »olHoiorg 
1  s  M«,  PrenlOM 
oudi  hande.idillnrn.,  dir.  r  4«,  fodlllneo 

BLAHUT  8A92 Furth i.Wald 

MunmtfroD*  41 

BoHenkout  iil  Vertrauermach« 

Ausführliches  Angebot  kotfenloi 


Wer  war  mt»  Herbert  Kiwitt  zu¬ 
sammen  oder  weif»  etwas  Uber1 
seinen  Verbleib?  Um  Nachr.  bit¬ 
tet  Erich  Thiel.  SO«  Leverkusen. 
LulaenstraBe  I« 


Freundliche 

Haasgeliilfin 

evtl,  alleinstehende  Frau  in 
Dauerstellung  gesucht  icnr 
heim  Graffenbcg.  Hau  Münder 
(Deister),  Telefon  3  53 


Für  unseren 
wir  ab  sofort 


in  Homburg  suchen 


Achtung.  Krrls  SrhloRbcrg! 
Gesucht  werd.  Angehörige  von 

Emil  Pallokat 

geb  am  S.  S.  len  In  Jod.zen 
Kreis  Plllkallen 
opoter  wohnhaft  ln  Maazuiken 
(Block,  Walde) 

Sohn  der  Eheleute  Friedrich 
Pallokat  (ge«,  toooi  und  Marte, 
geb.  Baltruachat  (vermlOt  seit 
IMJ).  Nachr  erb.  an  Alexander 
Schreiber.  «8«7  Büdceburg.  Poet¬ 
isch  u. 


jüngere  Mitarbeiterinnen 

(auch  Anfängerinnen) 


Bin  0%lpr«>utSln,  47  J.  Wunsche 
Landsmännin  kcnnenzul.,  ruhig  u 
veHrägl  .  bis  43  J.  ohne  Anh  .  die 
so  einsam  ist  wie  ich  u  spater  zu 
mir  zieht.  Wer  schreibt  mir?  Zu¬ 
schrift.  erb.  u.  Nr.  3«  75»  Das  Ost- 

ereuUenblatt,  Anz.-Abt..  Mam- 
urg  13. 


'Jahrgang  14  /  Folge  3 


Das  Ostpreußenblatt 
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£in{ac!;e  %ost  im  „Sputmonut“ 


Der  Monat  Januar  stellt  die  Hausfrau  ganz 
sdiön  vor  Probleme,  die  ihr  Sorge  machen.  Da 
sind  zuerst  all  die  Jahresbeiträge  für  Versiche¬ 
rungen,  Verbände,  Zeitschriften,  die  erbar¬ 
mungslos  fällig  werden.  Womöglich  kommt  noch 
eine  Kohlenrechnung  dazu,  die  sie  der  unge¬ 
wöhnlichen  Kälte  verdankt.  Wo  kann  sie  bioß 
einsparen,  um  all  das  heraus  zu  wirtschaften? 
Wollen  wir  hoffen,  daß  sie  gut  vorgesorgt  hat. 
Aber  Weihnachten  ist  auch  noch  nicht  so  lange 
her,  die  Schwindsucht  des  Geldbeutels  ist  von 
dorther  noch  nicht  überwunden.  So  bleibt  dann 
immer  wieder  der  letzte  Ausweg:  sie  spart  am 
Essen. 

Aber  das  hat  auch  seine  bedenklichen  Seiten. 
Gerade  in  diesen  kalten  Monaten  muß  die  Fa¬ 
milie  vollwertig  ernährt  werden,  das  heißt,  sie 
darf  nicht  irgendwie  vollgestopft  satt  sein,  son¬ 
dern  muß  die  richtige  Menge  Eiweiß,  Vitamine, 
Mineralsalze,  Obst,  Gemüse,  Fett  und  Brot 
haben.  Es  ist  durchaus  möglich,  eine  vollwertige 
Ernährung  mit  geringeren  Geldmitteln  zu  ge¬ 
währleisten,  wenn  man  beim  Einkauf  hoch¬ 
wertige  und  zugleich  preisgünstige  Nahrungs¬ 
mittel  auswahlt.  Es  ist  merkwürdig:  eine  große 
Reihe  von  Umfragen  hat  ergeben,  daß  selbst 
knapp  gestellte  Rentner  Butter  zum  Streichen 
und  Kochen,  Bohnenkaffee  und  schwarzen  Tee 
kaufen  und  keiner  sie  als  zu  teuer  empfand,  daß 
dagegen  über  die  Preise  von  Obst,  Gemüse, 
Milch  und  Fleisch  geklagt  und  dabei  gespart 
wurde.  Also  genau  umgekehrt  als  es  sein  sollte! 

Eine  Faustregel  der  Deutschen  Gesellschaft  für 
Ernährung  empfiehlt  als  täglichen  Grundstock 
der  Ernährung: 

500  Gramm  Milch  (•/*  Liter) 

100  bis  125  Gramm  Fleisch  )der  Fisch 
50  Gramm  Quark 
30  Gramm  Käse  oder  ein  Ei 
250  Gramm  Gemüse 
250  Gramm  Obst  oder  Fruchtsaft 
30  bis  70  Gramm  Fett  (je  nach  'Alter  und 
körperlicher  Arbeitsleistung) 

Die  Menge  der  ergänzenden  Nahrungsmittel 
wie  Brot,  Nährmittel,  Kartoffeln  richtet  sich  nach 
dem  Kalorienbedürfnis  des  einzelnen.  Zu  achten 
ist  darauf,  daß  der  Fettverbrauch  in  Grenzen 
gehalten  wird,  wie  wir  es  in  Folge  2  besprachen. 

Vollkornbrot  und  Vollkornerzeugnisse  (Ha¬ 
ferflocken)  sind  reich  an  Mineraistoffen  und 
Vitaminen.  Milch  und  Milcherzeugnisse,  vor 
allem  der  Quark,  sind  hochwichtig  für  die  Er¬ 
nährung  und  billig.  Die  Innereien  sind  fast  wert¬ 
voller  als  das  Schlachtfleisch  (seltene  Vitamine 
und  Mineralien!)  und  dazu  billiger,  weil  die 
westdeutsche  Küche  sie  im  allgemeinen  ver¬ 
schmäht.  Vorsicht  bei  der  teuren  Wurst.  Leber¬ 
wurst  enthält  50  Prozent  Fett,  Blutwurst  im  all¬ 
gemeinen  wesentlich  weniger,  aber  auch  Tee- 
■  wurst  hat  einen  hohen  Fettanteil. 

Die  gute  alte  Milchsuppe  von  früher'  war  eine 
ideale  Grundlage  für  den  Tag.  Das  Müsli  ist 
JüV'ar  .moderner",  ist  ab§r  auch  billig  herzu- 
slellen.  Milch,  Haferflocken,  roh  hineingeriebene 
Mohrrüben  oder  Äpfel,  aber  auch  Apfelsinen¬ 
oder  Zitronensaft  dienen  zur  Abwechslung.  Der 
Vitainin-C-Reichtum  der  Äpfel  läßt  jetzt  wesent¬ 
lich  nach,  man  sollte  deshalb  mehr  zu  den  bil¬ 
ligen  Zitrusfrüchten  greifen,  zum  Ausdrücken 
genügen  die  kleinen,  billigen. 

Kartoffeln  sollten  wir  selbstverständlich  nur 
In  der  Schale  kochen,  sie  sind  ein  wesentlicher 
Eiweiß-  und  Vitaminträger,  beides  sitzt  dicht 
unter  der  Pelle.  Von  Gemüsen  ist  der  Grünkohl 
billig  und  besonders  Vitamin-C-reich.  Grüne 
Petersilie  ist  kein  Putzaus,  für  jeden  Esser  ein 
Teelöffel  voll  gehackter  Petersilie  deckt  schon 
die  Hällte  seines  täglichen  Vitamin-C-Bedarfs. 
Unentbehrlich  ist  das  Sauerkraut,  möglichst  roh 
oder  als  Salat  gegessen. 

Der  Januar  ist  der  Beginn  des  „Vitamin-C- 
Winters",  der  Jahreszeit  also,  in  der  wir  am 
schlechtesten  mit  diesem  unentbehrlichen  Stoff 
versorgt  werden.  Damit  hängt  die  verminderte 
Abwehrkrall  gegen  Infektionskrankheiten  zu¬ 
sammen,  der  Anstieg  der  Erkältungen  und  im 
Gefolge  die  .Frühjahrsmüdigkeit“,  ein  Zustand 
zwischen  Gesundheit  und  Krankheit. 

Zu  beachten  ist,  daß  dieses  wichtigste  Vitamin 
luft-  und  hitzeempfindlich  ist.  Also:  kürzeste 
Kochzeit  im  geschlossenen  Topf!  Bitte  denken 
Sie  daran,  daß  dieses  Vitamin  ganz  besonders 
empfindlich  gegen  Warmhalten  und  Aufwärmen 
ist  In  diesem  Falle  gibt  Mutter  dem  Spätnach- 


esser  noch  frische  Petersilie  dazu,  rohes  Sauer¬ 
kraut,  ein  Löffelchen  Zitronensaft  oder  was  ge¬ 
rade  Frisches  zum  Aufwerten  paßt. 

An  die  Preiswürdigkeit  der  Hülsenfrüchte  und 
ihr  pflanzliches  Eiweiß  brauche  ich  wohl  kaum 
zu  erinnern. 

Apfelbrotsuppe:  1*/«  Liter  Wasser,  125  Gramm 
Schwarzbrotreste.  250  Gramm  Apfel,  Zucker. 
Zitronenschale,  Zimt.  Die  Brotreste  werden  mit 
dem  Wasser  eingeweicht  und  mit  Äpfeln,  Zi¬ 
tronenschale  und  Zimt  weich  gekocht,  durchge¬ 
schlagen  und  mit  Zucker  abgeschmeckt. 

Nierensuppe:  Eine  Rinderniere  wird  von  den 
Strängen  befreit,  in  Scheiben  geschnitten,  mit 
Mehl  eingestäubt  und  in  20  Gramm  Fett  braun¬ 
gebraten.  Man  gibt  l'/s  Liter  Wasser  dazu  und 
läßt  sie  gar  dämpfen.  In  kleine  Stücke  schneiden. 
Mit  Hilfe  einer  kleinen  Mehlschwitze  bindet  man 
das  Kochwasser,  gibt  die  Nierenstücke  hinein 
und  schmeckt  mit  Pfeffer  und  Salz  ab 

Graupensuppe,  die  früher  viel  verlästerte, 
aber  so  sättigende!  Man  läßt  70  bis  100  Gramm 
Graupen  langsam  2  bis  2'/t  Stunden  ausquellen. 
Ein  Bund  Suppengrün  wird  kleingeschnitten  und 
in  Fett  angeschwitzt,  mit  ein  wenig  Mehl  ange¬ 
rührt,  die  Graupenbrühe  aufgefüllt  und  noch 
5  bis  10  Minuten  gekocht.  Grüne  Petersilie  und 
vielleicht  etwas  Suppenwürze  runden  es  ab,  zum 
Schluß  ein  Stich  Butter. 

Mohnnudelsuppe:  4  Liter  Mildi,  200  Gramm 
Nudeln,  250  Gramm  geriebener  oder  gemahlener 
Mohn,  Salz  und  Zucker  nach  Geschmack,  4  bittere 
und  10  süße  Mandeln,  gerieben.  Die  Nudeln  in 
der  Milch  gar  kochen,  Mohn,  Mandeln,  Zucker 
und  Salz  dazugeben,  abschmecken. 

Glumsklöße:  50  Gramm  Butter  schaumig  rüh¬ 
ren.  500  Gramm  trocknen,  durch  ein  Sieb  ge¬ 
rührten  Quark,  4  ganze  Eier,  4  Eßlöffel  Reibbrot, 
eine  Prise  Salz  dazugeben  und  durchkneten.  Mit 
feuchter  Hand  Klöße  formen,  in  siedendes  Salz¬ 
wässer  einlegen,  wenn  sie  an  die  Oberfläche 
steigen,  noch  15  Minuten  ziehen  lassen.  Ab¬ 
tropfen,  auf  heißer  Platte  anrichten,  mit  ge¬ 
röstetem  Reibbrot  bestreuen  und  mit  heißer 
Butter  übergießen.  Mit  Zucker  und  Zimt,  Kom¬ 
pott  oder  Salat  reichen. 

Pikante  Glumse  mit  Bismarckheringen:  Man 
rührt  500  Gramm  Glumse  durch  ein  Sieb.  Zwei 
bis  drei  Bismarckheringe  und  einige  Gewürz¬ 
gurken  werden  fein  gewiegt,  mit  dem  Quark  ge¬ 
mischt  und  mit  Paprika  und  Mostrich  abge- 
schmeckt.  Die  Masse  bergförmig  anrichten,  mit 
Streifen  von  Bismarckheringen  und  Schnittlauch 
garnieren,  Pellkartoffeln  dazu  reichen. 

An  Wruken  mit  SchweinefUßen  oder  Eisbein 
brauche  ich  wohl  kaum  zu  erinnern,  ebenso¬ 
wenig  an  Mohrrüben  mit  Porree. 


Preiswert  sind  auch  weiße  und  grüne  Bohnen 
mit  Nieren:  Weiße  Buhnen  werden  eingeweicht, 
weichgekocht  und  mit  einer  kleinen  braunen 
Schwitze  angebunden.  Eine  Büchse  grüne  Boh¬ 
nen  wird  aufgekocht  (das  Gemüsewasser  kann 
schon  zu  den  weißen  Bohnen  gegeben  werden) 
mit  grüner  Petersilie  und  Butter  verschönt  und 
im  Kranz  um  die  weißen  Bohnen  angerichtet. 
Nieren  werden  von  den  Strängen  befreit,  in 
Scheiben  geschnitten,  schnell  braungebraten 
und  auf  die  Bohnen  gelegt. 

Käsekartoffeln.  Kartoffeln  werden  in  der 
Schale  gekocht  und.  in  Scheiben  geschnitten,  in 
eine  Auflaufform  gelegt.  Man  gießt  darüber  eine 
Soße,  die  man  aus  reichlich  Zwiebeln  herstellt, 
die  man  in  Fett  anschwitzt,  dazu  kommen  2  Löf¬ 
fel  Mehl,  das  Ganze  wird  mit  Milch  abgelöscht. 
3  bis  4  Löffel  Reibkäse  und  Salz  dazugegeben. 
Eine  Stunde  überbacken  und  dazu  Rote  Beete 
oder  eine  Mohrrübenfrischkost  geben. 

Grünkohl:  Man  kauft  den  Grünkohl  jetzt  sehr 
bequem  abgestreift  im  Plastikbeutel.  Man  wascht 
ihn  gut.  In  den  Kochtopf  legt  man  eine  einfache 
Kohfwurst,  die  man  etwas  ansticht,  damit  das 
Fett  austritt,  eine  Zwiebel  mit  einer  Nelke  ge¬ 
spickt,  '/«  Liter  Wasser  und  den  Kohl,  dazwischen 
werden  50  Gramm  Grütze,  Haferflocken  oder 
Grieß  gestreut  Weichkochen  und  —  wenn  man 
es  liebt  —  den  Kohl  durch  den  Fleischwolf 
drehen.  Dieses  Nationalgericht  der  Bremer  und 
Oldenburger  (daher  auch  .Oldenburger  Palme“) 
wird  dort  grausam  fett  gekocht,  indem  ein  gro¬ 
ßes  Stück  durchwachsener  Speck  und  Kasseler 
Rippespeer  mitgekocht  werden.  Die  Kohlwurst 
.Pinkel“  besteht  vor  allem  aus  Grütze,  Rinder¬ 
fett  und  sehr  viel  Gewürz. 

Herz  in  Apfelsoße.  Ein  Herz  wird  weichge¬ 
kocht  und  kalt  in  feine  Scheiben  geschnitten. 
Äpfel  in  gleicher  Menge  werden  feingeschnitten. 
Man  mischt  eine  Tasse  Brühe,  eine  Tasse  Apfel¬ 
wein  (kann  auch  fortbleiben),  eine  Tasse  leich¬ 
ten  Essig,  Zucker  und  Mostrich  nach  Geschmack 
und  läßt  alles  mit  den  Äpfeln  und  dem  Fleisch 
durchkochen  Zum  Schluß  rührt  man  ein  Eigelb 
mit  saurer  Milch  daran. 

Lungenhaschee,  so  wie  wir  es  aus  Ostpreußen 
kennen,  nicht  wie  die  Hausfrauen  im  Westen  es 
aus  Hackfleisch  machen:  Eine  Lunge  wird  von 
den  dicken  Strängen  der  Luftröhre  und  Bron¬ 
chien  befreit  und  mit  reichlich  Suppengrün,  3  Ge¬ 
würzkörnern  und  einem  Lorbeerblatt  weich¬ 
gekocht.  Man  zerkleinert  es  grob  oder  wiegt  es 
mit  dem  Messer  in  gewohnter  Stärke.  Mit  einem 
Löffel  Mehl  und  Fett  macht  man  eine  ganz  kurze 
Schwitze,  erhitzt  darin  das  Fleisch  und  schmeckt 
mit  Essig,  einer  Spur  Salz  und  Kapern  ab.  Rote 
Beete,  Salzgurken  oder  Essiggurken  passen  gut 
dazu  und  natürlich  Pellkartoffeln! 

Margarete  Haslinger 


Geliebte  Dachschräge 


Beim  Onkel  Doktor 

Britta  ist  ein  dralles  Marjellchen  Sie  wird 
bald  drei  und  ha!  so  ihre  eigenen  Ansichten 
Wenn  ihr  Ostpreußen  auch  noch  kein  Begriff 
ist,  so  lernte  sie  den  Namen  unseres  Landes 
doch  schon  recht  früh  duich  die  Heimatzeitung, 
weil  sie  sieht,  daß  ich  oft  und  lang  darin  lese^ 
.Mein  Onkel  Doktor  ist  auch  aus  Ostpreußen1 
Das  erzählt  Britta  überall.  Es  stimmt  Aber  ihr 
ostpreußischer  Onkel  Doktor  machte  auch  einmal 
Ferien.  Da  wir  in  jenen  Tagen  ärztlichen  Rat 
benötiqten,  besuchten  wir  einen  anderen  Arzt, 
womit  sich  unsere  Kleine  scheinbar  auch  ab¬ 
fand.  Sie  fragte  nun  beiläufig,  ob  der  neue  Onkel 
Doktor  denn  auch  aus  Ostpreußen  sei.  .Nein 
sagte  ich  Im  Wartezimmer  verharrte  meine 
Marjell  eine  ganze  Weile  in  Schweigen.  Plotz 
lieh  aber  offenbarte  sie  mir  mH  energischer  Ent¬ 
schlossenheit: 

.Nu  möchl'  ich  aber  Hause!“  n  ,  , 

.Aber  Kind,  wir  müssen  doch  erst  den  Onkel 

Doktor  sprechen!" 

.Nein,  ich  will  nich'  bei  den' 

.Warum  denn  nicht?“  . 

.Der  ist  doch  nicht  aus  Ostpreußen  .  flüsterte 

•ie  mir  ins  Ohr  M 

Können  Sie  sich  vorstellen,  wie  mir  ums .Herz 

war?  Es  kostete  einige  Mühe.  ..d" 

aufkommenden  eigenen  Rührung  die  J 
das  Sprechzimmer  des  .fremden“  Onkel  Doktor 
Xu  bekommen 

Patzelt-Hennig 


Hannelore 


Wir  haben  es  schon  früh  gelernt  und  aus¬ 
probiert,  daß  Reibung  Wärme  erzeugt.  Es  war 
ein  kindliches  Vergnügen  und  lustig  anzusehen, 
wenn  zwischen  zwei  Feuersteinen  der  Funke 
aufblitzte.  Die  Funken,  die  in  späteren  Jahren 
durch  Reibung  entstehen,  sind  meistens  weniger 
lustig,  sie  geben  dann  weder  Spaß  noch  wohlige 
Wärme.  Ja,  diese  Art  Reibung  kann  unter  Um¬ 
ständen  den  ganzen  Familien-Motor  sprengen 
und  ist  doch  oft  nur  eine  Folge  des  beengten 
Wohnaaumes. 

Jeder  einzelne  von  uns  ist  überfordert  durch 
geistige  oder  körperliche  Arbeit,  durch  Lärm 
von  der  Straße  oder  aus  der  Luft,  durch  die 
Hast  um  ihn  herum  und  durch  mancherlei  mehr 
Diese  Überforderung  speichert  sich  in  der  An¬ 
spannung  der  Arbeit  auf  und  muß  sich  früher 
oder  später  irgendwann  entladen.  Dem  einen 
gelingt  das  bei  Spiel  und  Sport,  dem  anderen 
durch  Ruhe  und  Entspannung.  Doch  müssen  die 
Gegebenheiten  hierzu  vorhanden  sein  und  die 
Bereitwilligkeit,  sie  zu  nutzen. 

Betrachten  wir  uns  einmal  sehr  aufmerksam 
die  Reibungspunkte,  die  innerhalb  unseres  Hau¬ 
ses  zu  ungemütlichen  „Entladungen“  gespeicher¬ 
ter  Funken  werden  können,  und  die  offensicht¬ 
lich  räumlich  bedingt  sind: 

Am  frühen  Morgen  ist  es  das  Bad,  selbst  dann, 
wenn  es  nach  Zeitplan  benutzt  wird.  Mittags 
sind  es  die  oft  zeitlich  verschiedenen  Mahlzeiten, 
bei  denen  einer  den  anderen  stört.  Nachmittags 
fehlt  ein  ungestörter  Arbeitsplatz  und  abends 
gehen  die  Meinungen,  ob  Fernsehen,  Unterhal- 
iung  oder  Lesen  an  erster  Stelle  stehen  sollen, 
weit  auseinander. 

Wie  kann  das  gut  gehen? 

Glücklich  sind  die  Menschen,  die  ein  Häuschen 
mit  begehbarem  Dachboden  ihr  Eigen  nennen, 
die  einen  Neubau  planen  oder  im  Altbau  über 
einen  oft  geräumigen  Dachboden  verfügen.  Hier 
oben  ergeben  sich  viele  Möglichkeiten  des  Ein¬ 
oder  Umbauens  Sie  alle  sind  geeignet,  das  zu 
enge  Beieinander  aufzulockern  und  damit  Rei¬ 
bungen  und  Spannungen  zu  vermeiden.  Wird 
ein  Neubau  geplant,  aber  ein  Dachausbau  erst 
später  möglich  sein,  so  sollte  dieser  doch  in  das 
Planen  mit  einbezogen  werden  Es  geht  hierbei 
vor  allem  um  eine  gute  Treppe  nach  oben,  aber 
auch  um  die  Dachfenster,  die  es  heute  in  vieler¬ 
lei  Maßen,  Konstruktionen  und  Preisen  gibt  und 
die  in  keiner  Weise  mehr  den  alten,  schmalen 
und  unansehnlichen  Dachfenstern  gleichen.  Sie 
sollten  dort  eingesetzt  werden,  wo  später  einmal 
ein  Wohn-Schlaf-Raum  oder  ein  Waschraum 
entsteht 

Ob  eine  Isolierschicht  gleich  oder  später  unter 
den  Dachbelag  eingearbeitet  wird,  ist  eine  Frage 
der  Kostenverteilung  Die  Auswahl  an  Leicht¬ 
wänden  ist  groß  Warme-  und  Schalldämmung 
bestimmen  Qualität  und  Preis.  Die  Errichtung 
geht  verhältnismäßig  leicht  und  schnell  vor 
sich,  besonders  dann,  wenn  alle  Installations¬ 
und  Heizungsanschlüsse  bereits  durch  die  Decke 
geführt  wurden.  Die  Lichtleitung  war  gewiß 
sowieso  vorgesehen.  Eine  Glocke  ist  als  Ruf¬ 
zeichen  praktisch  —  es  muß  ja  nicht  gleich  eine 
Sprechanlage  sein. 

Aus  diesen  Gegebenheiten  wächst  das  später 


Mögliche,  das  bereits  jetzt  unseren  Gedanken 
Spielraum  läßt. 

Selbst  dann,  wenn  hier  oben  ein  Raum  der 
Entspannung  mit  bequemer  Liege,  Schreibplatte 
und  Lese-Ecke  entsteht,  bleibt  noch  Platz  für 
einen  kleinen  Abstellraum,  vielleicht  eine 
Duschmöglichkeit  und  ein  WC  für  die  Kinder 
und  gelegentlichen  Hausbesuch.  Es  kommt  dann 
weder  zu  Störungen  noch  zu  lästigem  Rücksicht- 
Nehmen  Was  macht  jungen  Menschen  eine 
Treppe  aus?  Sie  springen  morgens  oder  abends 
nach  oben  unter  die  Dusche,  und  das  Bad  bleibt 
den  Eltern. 

Einen  Ruheraum,  fern  ab  vom  häuslichen  Ge¬ 
triebe,  wird  jeder  auf  seine  Art  genießen:  Vater 
kann  dort  mancherlei  Unruhe  und  lebhaften  Tee- 
Besuchen  ausweichen.  Und  findet  er  oben  zu¬ 
fällig  einen  Karl  May  oder  Patience-Karten, 
wird  sich  die  „geschäftliche  Korrespondenz" 
lange  hinziehen.  Mutter  kann  sich  hier  einmal 
am  Tage  lang  ausstrecken  und  frische  Kräfte 
sammeln  Sollte  sogar  eine  Telefon-Steckdose 
verlegt  sein,  kann  Ursel  endlich  ihre  endlosen 
Telefongespräche  ohne  die  lästigen  Zuhörer  mit 
ihren  freundlichen  Zurufen  ungestört  genießen. 
Gern  werden  Klaus  und  Peter  hier  über  dem 
Schachbrett  brüten  oder  sich  den  dritten  Mann 
zum  Skatspiel  holen.  Die  Dachschrägen  geben 
dem  Ganzen  die  Gemütlichkeit  —  ganz  anders 
als  die  sonst  gewohnten  Räume. 

Die  Schrägen  müssen  übrigens  nicht  bis  an  den 
Fußboden  reichen  Der  letzte  spitze  Winkel  wird 
mit  einer  Holz-  oder  Leichtwand  verkleidet.  Da¬ 
vor  können  Schrankwände  eingebaut  werden: 
halbhoch  geschlossen,  darüber  offene,  schmale 
Borde  für  Bücher  und  dergleichen.  So  bleibt 
vielleicht  nur  die  obere  Schräge  sichtbar  Die 
Liege  schmiegt  sich  wohlig  in  die  Schräge,  doch 
darf  diese  nicht  bedrückend  wirken,  selbst  wenn 
damit  ein  wenig  Platz  verloren  geht.  Man  muß 
unbehindert  davor  stehen  l  innen.  Sie  soll  nicht 
nur  zum  Liegen,  sondern  auch  zum  gemütlichen 
Lesen  und  Plaudern  einladen.  Eine  einfache 
Schreibplatte  unter  dem  Fenster  genügt,  dann 
bekommt  auch  der  Sessel  daneben  noch  Licht 
genug  Soll  der  Raum  auch  gelegentlich  als 
Gästezimmer  dienen,  wird  sich  ein  schmaler 
Kleiderschrank  mit  Wäscheabteil  leicht  ein¬ 
bauen  lassen.  So  dient  das  vielgeliebte  Dach¬ 
stübchen  mancherlei  Zwecken. 

Unter  ganz  anderen  Voraussetzungen  werden 
die  Möglichkeiten  eines  Ausbaues  der  Altbau- 
Dachböden  erwogen.  Sie  können  unter  Umstän¬ 
den  sehr  begehrenswert  sein.  Nicht  nur,  weil 
sie  oft  dem  Stadtzentrum,  den  Schulen  nd  kul¬ 
turellen  Möglichkeiten  nahe  gelegen  sind,  son¬ 
dern  auch  dann,  wenn  kurzfristig  Wohnraum 
geschaffen  werden  muß.  Außerdem:  Welches 
Vorkriegsdach  wäre  nicht  erneuerungsbedürftig’ 
Vielleicht  lassen  sich  günstige  Finanzierungs¬ 
möglichkeiten  zur  Modernisierung  der  Alt¬ 
bauten  zugleich  mit  Wohnraumbeschaffung  gün¬ 
stig  vereinen.  Tn  der  Durchführung  dieses  Bau¬ 
planes  sind  der  Phantasie  kaum  Grenzen  ge¬ 
setzt:  sichtbare  Balken,  unverputzter  Schorn¬ 
steinzug.  Licht  von  oben  oder  von  der  Seite, 
Ecken  und  Winkel  oder  nicht,  eingebaute  Schlaf¬ 
kojen  oder  nicht  —  eingebaute  Schrankteile 


In  diesen  kalten  Winterwochen  melden  sich 
überall  an  den  bekannten  Futterplätzen  In  Vor¬ 
gärten,  aut  den  Balkons,  an  den  Fensterrahmen 
die  kleinen  geliederten  Sänger  mit  aulgeplusler- 
tem  Federkleid,  um  sich  ihre  tägliche  Ration  an 
Futter  abzuholen,  ohne  die  sie  kläglich  einge- 
hen  müßten .  Die  Kachel  mit  diesem  winterlichen 
Motiv  landen  wir  in  der  Werkstatt  von  Anne¬ 
marie  Techand  in  Kiel. 


Unsere  Leser  schreiben  uns 

Die  „Zwerge“  brachten  ein  Wiedersehen 

Wir  haben  ja  schon  manche  Überraschungen 
erlebt,  wenn  sich  durch  Suchanzeigen  im  Ost¬ 
preußenblatt  Familien  zusammenfanden,  nie  aber 
bisher  durch  eine  Rezeptanfrage.  Lesen  Sie,  was 
unser  Leser  Heinz  Kudritzki  uns  schreibt,  der 
jetzt  in  Berlin  wohnt: 

Gewiß  wird  es  Ihnen  erinnerlich  sein,  daß  Sie 
mir  vor  einigen  Monaten  aut  meine  Anträge  das 
Rezept  für  „ Zwerge  aus  Glumse “  übermittelten. 
In  der  Folge  Nr.  4 5  unseres  Oslpreußenblattes 
erschien  nun  zu  meiner  Überraschung  unter  der 
Rubrik  .Sie  tragen  —  wir  antworten "  die  Ange¬ 
legenheit  gedruckt  unter  gleichzeitiger  Angabe 
meines  Namens  und  meiner  vollständigen  An¬ 
schritt.  Einige  Tage  danach  Ratterten  mir  kurz 
hintereinander  zwei  Briellein  ins  Haus,  deren 
Absenderinnen  sich  bei  genauerem  Hinsehen  als 
eine  Tante  und  eine  Kusine  von  mir  entpuppten, 
die  ich  beide  längst  verschollen  geglaubt  hatte, 
und  die  mich  nun  durch  das  Ostpreußenblatt  ge¬ 
funden  haben. 

Sie  können  sich  wohl  kaum  das  Ausmaß 
meiner  Freude  vorstellen!  Ich  möchte  es  nicht 
versäumen,  Ihnen  lür  Ihre  Mitwirkung  bei  die¬ 
sem  beispiellosen  Erlolg  meinen  herzlichsten 
Dank  zum  Ausdruck  zu  bringen I 

So  etwas  erfreut  des  Menschen  Herz  i-A,^ud) 
wenn  die  Beteiligten  sich  fremd  sindl 


Zu  der  Anfrage  von  Herrn  Kudritzki  nach 
einem  Rezept  für  „Zwerge“  schreibt  Frau  Helene 
H  a  u  s  w  a  1  d  ,  Strande: 

Ich  möchte  auch  ein  Rezept  lür  Zwerge  ous 
Glumse  mitteilen,  nach  welchem  meine  Mutter 
sie  zubereitete  Ich  nehme  gut  trocken  gerollte 
Glumse,  schmecke  sie  mit  Salz  und  Kümmel  ab, 
dann  knete  ich  die  Masse  mit  etwas  Butter  und 
süßer  Sahne  durch.  Je  nach  Geschmack  kann 
man  die  geformten  Zwerge  an  der  Luit  trocknen 
oder  auch  gleich  so  zu  Tisch  geben.  Leider  wird 
der  gekaufte  Ouark  nie  so  gut  schmecken  wie 
die  Glumse,  die  man  selbst  aus  saurer  Dickmilch 
herstellt. 


HEIMATLICHE  APFELTORTE 

Unsere  Leserin  A.  Grywazewski,  jetzt  Bockum- 
Hövel  (Westf),  schreibt  uns: 

Schon  lange  fahndete  ich  nach  dem  Rezept  der 
heimatlichen  Apleltorte,  aber  vergebens.  Nun 
fand  ich  es  in  unserer  Heimatzeitung,  habe  es 
gleich  ausprobierl  und  es  ist  das,  was  ich  seit 
Jahren  suchte.  Dem  OSTPREUSSENBLATT  sowie 
auch  der  Einsenderin  Anna  Freund t  meinen 
besten  Dank I 


Für  Sie  notiert . . . 

Ein  Gütezeichen  soll  für  Elektro-Ofen  und  -Herde 
eingeführt  werden.  Nur  fiir  Kohleöfen  und  -herde  gibt 
es  bereits  seil  vier  Jahren  Gütezeichen.  Kohlenheiz¬ 
geräte  ohne  Gütezeichen  werden  kaum  noch  gekauft, 
weil  dieses  allein  bei  den  Hausfrauen  als  Qualitäts¬ 
garantie  gilt  Für  Heiz-  und  Kochgeräte  mit  Gas  oder 
Ol  gibt  es  noch  keine  Gütezeichen. 

* 

Als  erste  deutsdie  Stadl  hat  Duisburg  Straßenbahn- 
führerinnen  eingestellt. 

* 

Seit  1952  ist  der  Verzehr  von  Feinbackwaren  in  der 
Bundesrepublik  um  162  Prozent  gestiegen,  der  Rog¬ 
genbrot-Verbrauch  dagegen  um  26  Prozent  gesunken, 
der  Weizenbrot-  und  Brötchen-Verbrauch  um  18  Pro¬ 
zent  gestiegen. 

* 

Vorräte  für  die  Notzeit  gibt  es  in  der  Bundesrepu¬ 
blik  erst  in  jedem  vierten  Haushalt.  Das  hat  das 
„Deutsche  Grüne  Kreuz“  festgestellt. 

* 

Unser  Brot  ist  verbesserungswürdig,  sowohl  in  be¬ 
zug  auf  Geschmack  und  Frischhaltung  wie  auf  che 
feuchte,  häufig  wenig  schnitt*, este  Krume.  Das  er¬ 
klärte  Professor  Pelshenke,  Direktor  der  Bundesfor¬ 
schungsanstalt  für  Getreideverabeitung  in  Detmold 
und  Berlin,  bei  der  vierten  Qualitätsprüfung  der  Land- 
wirlschaftsgescllschaft  für  Brot-  und  Feinbackwarcn 
in  Frankfurt.  (FvH) 


aber  auf  jeden  Fall,  sie  schlucken  alles  und 
sparen  Platz  und  Kosten.  Wer  einmal  erfahren 
hat,  wie  wohltuend  wohnlich  so  ein  Dachgeschoß 
sein  kann,  wird  gern  beim  Planen  helfen,  wenn 
es  gilt,  eine  ungestörte  .Sperlingslust"  ent¬ 
stehen  zu  lassen. 

Carola  Ocker 


WALTFR  SCHEFFLFR 


Wer  mag  sich  dem  stillen  Vergnügen  ent¬ 
ziehen.  wenn  ihn  ein  spiellustiges  junges  Kätz¬ 
chen  vertrauensvoll  mit  schrägem  Blick  und  wie 
einladend  anschaut,  wartend:  .Spielst  mit?" 

„Drollig",  lächelst  du  vor  dich  hin  und  kriegst 
Lust,  kindsvergnügt  mitzumachen.  Das  flache, 
mit  seinem  Plattnäschen,  den  steilen  Schnurr¬ 
haaren  und  vor  allem  mit  den  großen  gelb- 
giün-schwarzen  Augenlichtern  recht  ausdrucks¬ 
fähige  Katzenangesich!  kann  freundlich  zu  dir 
sprechen,  dann  aber  auch  wieder  sphinxhaft  rät¬ 
selvoll  dich  anstarren,  so  daß  du  In  Nachden¬ 
ken  über  das  Geheimnis  der  Tierseele  und  über 
die  rätselvolle  Tiefe  der  vielgestaltigen  Schöp-  form 
fung  überhaupt  verfällst  Ward  die  Fülle  und 
Überfülle  der  lebendig,  bewegten,  aber  auch  Wohnung 
der  starren,  anscheinend  empfindungslosen  Ge¬ 
stalten.  die  wir  unter  dem  Begriff  „Natur"  ken¬ 
nen,  eigens  für  uns  Menschen  geschaffen,  da¬ 
mit  wir  unseren  Nutzen  und  unser  Vergnügen 
daran  haben,  vielleicht  auch  Belehrung  und 
Einsichten  aus  ihnen  gewinnen  sollten? 

Ist  das  nicht  immer  noch  ein  Stückchen  Para¬ 
dies  auf  Erden,  von  dein  die  fromme  Legende 
berichtet,  daß  Adam  und  Eva  sich  damit  ver¬ 
gnügten,  die  Tiere  mit  Namen  zu  benennen  und 
sich  an  ihrer  bunten  Vielfalt  zu  erfreuen?  Der 
Tierfreund  und  der  in  seine  Arbeit  verliebte 
Züchter  wird  sich  somit  immer  wieder  auf  eine 
Welle  in  das  gottnahe  Eden  zurückfinden  dür¬ 
fen  Und  er  soll  ein  treuer  Verwalter  der  ihm 
vom  Schöpfer  zugelassenen  geringeren  Leben 
se'nl 

So  sinnierte  ich  manchmal,  wenn  ich  an  mei¬ 
nem  Schreibtisch  in  der  Königsberg«  Schröt- 
ters'rnße  saß  und  sich  aut  der  Fensterscheibe 
nur  g^nenüber  die  dunkle  Silhouette  meiner 
Katze.  Mimo  genannt,  scharf  abzeichnete  Sie 
saß  in  aufrechter  Haltung  auf  dem  schmalen 

Fens'crbretl  und  schien  ebenfalls  in  Nachdem  ten  große  Lachen, 
ken  versunken  zu  sein.  Doch  sie  döste  wohl  nur  fischchen  munter 
vor  sich  hin.  Wenig  und  eigentlich  kein  nutz¬ 
bares  Leben  war  mir  mit  ihr  zum  Verwalten 
gegeben,  aber  auch  an  diesem  kleinen  Wesen 
konnte  ich  stille  Freude  gewinnen. 

Die  iii  sanftem  Bogen  abfallende  Rückenlinie 
des  sitzenden  Tierkörpers,  der  schön  geformte 
runde  Kopf  mit  den  wach  aufrecht  gerichteten, 
spitzen  Ohren  und  die  straff  auf  den  Boden  ge¬ 
setzten  Vorderbeine  erinnerten  mich  lebhaft  an 

altagypllsche  Katzenfiguren,  die  Künstler  jener  Wiederholung  des  Unheils  sicher 
frühen  Zeiten  liebevoll  geschaffen  hatten  — 
in  Abbildungen  waren  sie  mir  öfter  begegnet, 
ln  den  Jahrtausenden  hatte  sich  also  die  Ge-  Sphäre  meiner  Junggesellenbude  wurde  unge- 
stall  der  Katze  nicht  verändert,  das  entsprach  sund  Da  vorläufig  nichts  daran  zu  ändern  war, 
dein  unverändert  eigenwilligen  Charakter  die-  beschloß  ich,  die  Fensterritzen  bis  auf  die  Lüf- 
ses  Tieres.  Seine  Gestalt  verrat  sdilangenhafte  tungssdieibe  zu  vetkleben,  holte  mir  schön 
Geschmeidigkeit,  doch  in  dieser  Sitzhaltung  gibt  weißes  Kanzleipapier.  Pinsel  und  Kleister  und 
sie  ein  Bild  selbstbewußter  Ruhe,  die  auf  den  ging  ans  Werk.  Als  gelernter  Buchbinder  ge- 
umgebenden  Raum  ausstrahlt.  noß  ich  dabei  mehr  und  minder  heitere  Erin- 

„Ntimo!“  rief  ich  sie  halblaut  an.  Wie  aus  nerungen  an  meine  seufzend  Jberstandene 
einem  Traum  erwachend,  wandte  sie  mir  lang-  Handwerkerzeit.  Gegen  weitere  Erkältung  bei 
sam  den  Kopf  zu  und  kam  dann,  sich  ein  wenig  der  kühlen  Arbeit  wirkte  ein  Glas  Grog  auf 
räkelnd,  mit  einer  gewissen  Nonchalance  über  einem  Nebentische  und,  gewohnt,  meine  klei¬ 
den  Tisch  auf  mich  zugeschritten,  so  als  hätte  nen  Abenteuer  mit  Natur.  Leben  und  in  eigner 
sie  es  eigentlich  nidit  nötig,  ließe  sich  aber  mir  Brust  mit  Gesang  zu  begleiten,  begann  ich  aud> 
zuliebe  in  ihren  Träumereien  mal  stören.  Setzte  jetzt,  während  ich  die  weißen  Papierstreifen  mit 
sich  vor  mich  hin  und  sah  midi  mit  ihren  gro-  Kleister  salbte,  mir  eins  vorzusingen: 


auf  ihre  rechte  Pfote  Zögernd  nur  hob  sie  das 
Füßchen  und  legte  es  mir  in  die  Hand,  hieb 
dabei  aber  den  Kopf  zur  Seite  gewandt,  als  täte 
sie  es  nicht  gerne  und  gehorche  nur  mir  zu  Ge¬ 
fallen.  Dem  Begriffsvermögen  einer  Katze  wer¬ 
den  menschliche  Umgangsformen  immer  unver¬ 
ständlich  und  überflüssig  erscheinen.  Lind  über¬ 
haupt:  etwas  auf  Befehl  tun  sollen  —  nichts  für 
den  Katzencharakter!  Nur  nach  langer  Übung 
halte  ich  Mimo  die  bei  uns  übliche  Begnißungs- 
„Hand  in  Hand"  beigebracht 

Unser  zweiter  Winter  in  der  „Geburtstags- 
j"  am  Rande  der  Stadt  Königsberg  war 
recht  hart  geworden.  Ich  halte  mich  bei  den 
Gängen  zur  Straßenbahn  durch  hohe  Schnee¬ 
verwehungen  und  durdi  ungehemmt  über  noch 
freiliegende  Landstücke  fegende  Winde  kämp¬ 
fen  müssen.  Und  wenn  Mimo  mal  den  Versuch 
eines  Auslaufs  machte,  versank  sie  im  weißen 
Meer  und  kam  bald  verdrossen  zurückgestapfl, 
um  sich  in  ihrer  warmen  Ofenröhre  vom  miß¬ 
glückten  Winterausflug  zu  erholen.  Besuche  lie¬ 
ber  Freunde  waren  immer  seltener  geworden, 
Mensch  und  Katze  sahen  sich  vom  Winter  ge¬ 
fangen  in  manchmal  bedrückender,  öder  Ein¬ 
samkeit.  Ja,  das  Wohnen  am  sommers  so  be¬ 
glückenden  grünen,  jetzt  aber  allen  Winden 
und  Wettern  schutzlos  offnem  Rande  der  Stadt 
war  ein  Paradies  mit  zeitweilig  stark  abkühlen¬ 
den  Schattenseiten 

Schon  im  Herbst  hatte  es  eine  böse  Über¬ 
raschung  gegeben.  Ich  erwachte  eines  Morgens 
mit  „schauderndem  Gefühl*.  Als  ich  midi  auf¬ 
richtete,  sah  ich,  daß  Fensterbrett  und  ein  Teil 
des  davorstehenden  Schreibtisches  unter  Was¬ 
ser  standen,  und  audi  auf  der  Stubendiele  blink¬ 
in  denen  kleine  Aquarien- 
hatten  schwimmen  können, 
über  Nacht  war  einer  der  gefürchteten  West¬ 
stürme  von  See  her  aufgekommen  und  hatte 
Regenfluten  durdi  die  Ritzen  der  noch  schlecht 
sdiließenden  Fenster  der  Neubauwohnung  in 
die  Stube  getrieben. 

Mein  bescheidener  Vorrat  an  Wischlappen  ge¬ 
nügte  nicht,  um  der  Überflutung  meines  trau¬ 
ten  Heimes  Herr  zu  werden,  idi  mußte  hinaus 
und  mir  noch  einige  Koddern  hinzukaufen,  der 

die  dann 

auch  eintrat  und  mir  (wie  audi  Mimo)  einen 
Schnupfen  einbradite.  Die  kühlfeuchte  Atmo- 


Irgendwo  am  Stadtrand  von  Königsberg  riehen  die  zwei  kralligen  Pterde  den  Brauereiwagen 
zum  niichsten  Kunden  Wenn  auch  bei  diesen  Kältegraden  ein  Grogdien  oder  der  Kornus  bevor¬ 
zugt  wurden,  so  üurtte  doch  das  Tutpche  Bier  nidit  lehlen!  Die  Wintersonne  zaubert  licht 
und  Schatten  aul  die  verschneite  Straße.  Aufn.:  Ruth  Haltcnalcbcn 


Die  Handlinien-Deutung 


zu,  der  recht  unschlüssig  drein  schaut  Emil 
drängt  erneut. 

Emil:  „Nu,  Kardel,  göff  mi  dien  Hand!" 

Karl:  „Du  wöllst  mi  bloß  tom  Narre  moake!* 

Emil:  „Du  warsdit  sehne,  dat  öde  di  alles  ut 
dienern  Lawe  verteile  kann!" 

Karl:  „Dat  glow  öck  iiichl" 

Einil  ergreift  nun  doch  die  etwas  zögernd  Inn- 
gehaltene  Hand  des  Pferdepflegers.  Er  besieht 
sich  sinnend  die  offene  Handfläche  und  beginnt 
mit  der  Deutung. 

Emil:  ..Kick  moal!  Dat  ös  de  Hatipllinio,  de 
dien  Läwe  dorslällt  De  Kriezcrkes,  de  zeige  an, 
wat  die  öm  Läwe  ärgert  oti  bedrängt.  On  dat 
sönd  sehr  väll" 

Karl:  „Dat  stömmt!"  Er  reißt  die  Augen  groß 
auf  und  staunt 

Emil:  „Disse  andere  dicke  Linie,  dat  ös  dien 
Fru.  De  ös  ömmer  väl  krank  on  kann  nich  väl 
oarbeide,  oawer  du  höst  eene  grot  Dorhtet.  de 
hälpt  ehr  väl!" 

Karl  schüttelt  nur  Immer  den  Kopl  über  Emils 
Weisheit. 

Emil:  „Ei  kick  doch  moal!  Se  hält'  e  Schmis- 
ser  on  wöll  friee  Ähr  Briedgam  ös  Bäcker  onn 
wöll  e  Bäckerei  antange,  hält  oawer  keen  Jölcl. 
Dat  ös  för  beide  recht  trurig  Nu  sah  öck  oawer, 
dat  ähre  Linie  von  eene  andere  dorchkriezt 
ward  Dat  ös  e  ole  Tante,  de  hold  starwe  ward, 
on  dann  arwt  de  Dochtor  ahr  Jölcl  Denn  könne 
se  friee  Dank  bloß,  dann  brukst  di  nich  mehr 
mött  de  Peerd  romärgere  onn  Woages  träcke!“ 

Karl  ist  bedaminelt  vor  Gluck.  Das  hätte  er 
nidit  gedacht,  daß  ihm  und  seiner  Familie  so¬ 
viel  Glück  widerfahren  könnte.  Er  muß  abei  be¬ 
stätigen,  daß  Emil  alles  wahrheitsgemäß  ge¬ 
sagt  hat.  Er  klatscht  vor  Freude  in  die  Hantle. 

Alle  staunen  über  Emils  Talent,  und  es  wird 
heftig  debattiert,  bis  der  Rangiermeister  die 
Pause  für  beendet  erklärt  und  |eder  an  seine 
Arbeit  geht  Glückstrahlend  zieht  Karl  mit  sei¬ 
nen  Pferden  davon. 


Jedem  Königsberger  ist  die  alte  Eisenbahn¬ 
brücke  In  Erinnerung.  Sie  war  die  kürzeste  Ver¬ 
bindung  zwischen  dem  Stadtteil  Laak  und  den 
alten  Bahnhöfen.  Zu  bestimmten  Stunden  wurde 
sie  für  durchfahrende  Schiffe  geöffnet,-  der 
Eisenbahn-  bzw.  Personenverkehr  ruhte  unter¬ 
dessen.  Hüben  wie  drüben  versperrten  schwere 
Eisentüren  jeden  Durchgang.  Fußgänger  muß¬ 
ten  dann  warten.  Wer  von  den  Bahnhöfen  kam 
und  die  rechte  Zugangsseite  benutzte,  hatte  nun 
Gelegenheit,  in  Muße  dem  Rangiergeschäft  zu 
den  am  südlichen  Pregelufer  befindlichen  städti¬ 
schen  Lagerhallen  zuzuschauen.  Die  beladenen 
Güterwagen  wurden  vom  Südbahnhof  über  den 
Vorplatz  und  die  Friedrichsburger  Straße  mit¬ 
tels  einer  Lokomotive  bis  an  die  neben  der 
Brücke  liegende  Drehscheibe  gebracht.  Dort 
schoben  städtische  Arbeiter  sie  auf  die  Scheibe 
und  drehten  sie  rechtwinklig  zu  dem  am  Pregel¬ 
ufer  entlangführenden  Ladegleis,  auf  dem  die 
Waggons  bis  vor  die  Tore  des  Lagerhauses  von 
Pferdegespannen  gezogen  wurden.  Nach  Ent¬ 
laden  der  Wagen  ging  es  in  umgekehrter  Folge 
zurück.  Einem  der  Arbeiter  war  die  Betreuung 
der  Pferde  anvertraut.  Als  Raststätte,  in  der 
die  Männer  ihre  Mahlzeiten  einnehmen  konnten 
und  Unterschlupf  bei  schlechtem  Wetter  fan¬ 
den,  war  nahe  der  Drehscheibe  ein  Haus  mit 
einem  Aufenthaltsraum  gebaut  worden,  in  dem 
sich  auch  das  Eisenbahn-Rangierpersonal  in 
der  Mittagspause  aufhielt.  Hinzu  gesellte  sich 
gelegentlich  einer  Scheibenreparatur  ein  Fach¬ 
arbeiter  der  Eisenbahn.  Dieser  war  ein  gut¬ 
mütiger  Mann,  dem  der  Schelm  schon  am  Ge¬ 
sicht  abzulesen  und  der  zu  jedem  harmlosen 
Streich  aufgelegt  war  Wir  nennen  ihn  hier 
kurz  Emil.  Zwischen  ihm,  dem  Pferdepfleger  und 
den  Eisenbahnern  bestand  ein  gutes  kamerad¬ 
schaftliches  Verhältnis. 

In  dem  vordem  erwähnten  Aufenthaltsraum 
spielte  sich  während  einer  Mittagspause  folgen¬ 
des  ergötzliche  Geschehnis  ab: 

Emil  ist  an  der  Drehscheibe  beschäftigt  und 
sieht,  wie  ein  etwa  zwölfjähriger  Junge,  mit 
einem  kleinen  bedeckten  Korb  in  der  Hand,  in 
den  Raum  geht.  Er  geht  ihm  nach,  um  sein  mit- 
gebrachles  Mittagsbrol  zu  verzehren.  Der  Junge 
hat  den  Korb  auf  einen  Tisch  gestellt  und  sich 
auf  eine  danebenstehende  Bank  gesetzt,  um 
seinen  Vater,  den  Pferdepfleger,  zu  erwarten. 
Emil  setzt  sich  zu  ihm  und  fragt  nach  seinem 
Namen,  der  Wohnung,  der  Mutter,  den  Ge¬ 
schwistern  und  sonstigen  Familienverhältnis¬ 
sen.  Er  hat  an  dem  aufgeweckten  Jungen  Ge¬ 
fallen,  der  ihm  auf  alle  gestellten  Fragen  offen 
Antwort  gibt.  Nun  ist  draußen  Pferdegetrappel 
zu  hören;  Vater  kommt!  Durch  das  Fenster  sieht 
der  Junge,  wie  sein  Vater  den  Tieren  das  Fut- 
tei  in  eine  bereitgestellte  Krippe  schüttet.  Dann 
betritt  der  Vater  den  Raum,  begrüßt  seinen 
Sprößling,  nimmt  den  „Henkelmann"  aus  dem 
Korb,  gibt  letzteren  zurück  mit  der  Bemerkung, 
daß  er  abends  etwas  später  nach  Hause  käme. 
Der  Junge  geht  fort. 

Karl,  dei  Pferdepfleger,  löffelt  sein  Essen, 
wobei  Emil  ihn  mit  verschmitzten  Blicken  be¬ 
obachtet.  Vorsichtig  rückt  er  näher  an  Karl  her¬ 
an,  um  mit  ihm  ein  Gespräch  anzufangen.  Mitt¬ 
lerweile  ist  auch  das  Bahnpersonal  hinzu¬ 
gekommen  und  beteiligt  sich  an  der  munteren 
Unterhaltung,  wobei  so  ganz  nebenbei  Emil 
auf  die  Handliniendeutung  zu  sprechen  kommt 
Alles  wird  hellhörig.  Man  fragt  hin  und  her 


Wie  lang'  noch  w erd  ich  lebend 
genießen  all  dies  Glück  .  . .  f 
Doch  hall,  ich  liab  ja  klebend 
besiegt  einst  mein  Geschick. 
So  will  ich  wieder  kleistern, 
slcig  ab  vom  Dichlergaul  — 
Den  bösen  Wellergeislern 
verkleb  ich  mal  das  Maul. 


O  Glück  der  eignen  Hülle, 
wie  tust  du  mir  so  wohl  — 

Ich  sitz  in  deiner  Mitte, 
durchwürml  von  Alkohol, 
von  einem  Gläschen  schwadien 
Ostpreußengoldglühwein  — 

Bei  diesen  Wetterlagen 
wird  man  mir  das  verzeihn. 


Hei,  wie  die  Stürme  legen 
um  meinen  Diddersitz ! 
Schutzsuchend  dringt  der  Reget 
durch  jede  Fenslerrilz. 

Im  Herd  das  Feuer  prasselt 
und  kodil  den  Klops  mir  gar  — 
Doch  mir  im  Busen  rasselt 
ein  ekliger  Katarrh. 


Aus  Kalthol  tal  ich  llüchlen 
und  hollle.  wonnig  warm 
zu  träumen  hier,  zu  dichten 
in  meiner  Muse  Arm  . . 

Nun  dicht'  ich  Fensterritzen  — 

Ist  das  des  Schicksals  Schluß  .  . .  1 
Mag  s  denn  vor  Rheuma  schützen 
mich  und  den  Genius. 


Das  war  keineswegs  reine  Lyrik,  doch  es  half 
mir  mein  gereimter  Singsang,  den  Verdruß  über 
mein  nun  fragwürdig  gewordenes  Heimglück 
heiler  zu  überwinden. 

Die  Kleistere!  hatte  geholfen,  den  kalten  Win¬ 
den  wurde  das  weitere  Eindringen  in  mein 
Tuskulum  verwehrt,  und  der  Regen  mußte  drau¬ 


ßenbleiben.  Doch  als  nun  der  Winter  sich  auch 
weiterhin  so  barsch  benahm  und  mich  samt 
meiner  Mimo  immer  wieder  einschneite,  faßte 
ich  sdiweren  Herzens  den  Entschluß,  diese  sonst 
so  schön  durchsonnte  Wohnung  mit  der  weiten 
grünen  Fernsicht  bis  zum  Galtgarben  aufzu¬ 
geben  und  mir  eine  „sturmfreie“  Bleibe  zu 
suchen . . . 


Es  ist  Abend  geworden,  als  Karl  heimkommt 
und  seine  Familie  beim  Abendessen  antrifft. 
Freudig  erregt  begrüßt  er  alle  und  wird  be¬ 
stürmt,  was  heule  mit  ihm  los  sei,  ob  er  viel¬ 
leicht  das  große  Los  gewonnen  habe!  Und  wäh¬ 
rend  er  ißt,  erzählt  er  seine  Erlebnisse  mit  Emil. 
Der  Zwölfjährige  sitzt  dabei  und  hört  zu.  Als 
der  Vater  eine  Atempause  macht  tragt  er.  wie 
der  Mann  ausgesehen  habe,  ob  es  so  einer  sei 
mit  kleinen  blanken  Augen?  Der  Valet  bestä¬ 
tigt  es.  Und  nun  platzt  der  Junge  heraus: 

„Papa’  Der  Mann  hat  mich  heule  Mittag  aus¬ 
gefragt!“ 

Das  platzte  wie  eine  Bombe  in  den  Familien¬ 
kreis.  Das  Essen  wollte  keinem  mehr  schmecken. 
Karl  war  empört  und  schwor  Rache. 

Der  Emil  hatte  wohl  so  etwas  geahnt.  Darum 
stand  er  am  andern  Morgen  hinter  einer  Haus¬ 
ecke  und  beobachtete  den  Karl,  wie  der  mit 
seinen  Pferden  kam,  sie  anband  und  mit  um¬ 
gekehrtem  Peitschenstiel  in  die  Baracke  ging, 
um  Emil  zu  suchen.  Beim  Heraustreten  muß  er 
den  Emil  an  der  Hausecke  wohl  gesehen  haben, 
denn  er  lief  dorthin  Emil  wiederum  halte  ihn 
kommen  sehen,  und  nun  begann  eine  Jagd  um 
das  Haus  herum  Der  schlaue  Emil  konnte  ein 
sicheres  Versteck  finden,  und  die  wilde  Jagd 
hatte  ein  Ende.  Karl  mußte  an  seine  Arbeit, 
wahrend  Emil  zur  Eisenbahn-Werkstatt  ging, 
um  etwas  für  die  Drehscheibe  anzufertiqen. 
_,.n  e.ry'e9s  tral  er  die  Rangierkolonne  und  bat 
die  Männer,  den  aufgebrachten  Karl  im  Laufe 
des  Tages  zu  besänftigen  Emil  lud  alle  Betei¬ 
ligten  für  den  Abend  zu  einem  Imbiß  in  die 

zieht  sie  ,t«n  IT  ,  '  Pin  Nd,,lrlirt>  sollten  sie  auch 

mit  den  e?  ui*"'  mi‘bn,u,en  D'<*  Rechnung  wollte  Emil 

len  K«  bniln  Z  ,  d“S  """  Spaß  mit  der  I  laml- 

ten  Karl  linieu-Deutung  schon  wert!  E.  G. 


Es  gibt  wohl  niemand  unter  unseren  Lesern,  der  sich  ln  diesen  kalten,  schneereichen  Winfer- 
wochen  hier  im  Westen  nicht  an  den  harten  Frosl  in  unserer  Heimat  erinnerte  Bilder  wie  dieses 
waren  uns  wohl  vertraut:  Dicke  Eisschollen  die  sich  knirschend  übereinundergeschohen  hallen 
und  lii/ane  t.nmhchalten  am  Rande  der  Seen  und  Flüsse  entstehen  ließen  Unsere  Aufnahme 
wurde  am  Frischen  Hall,  bei  Klem  Hoppenbrudi  in  der  Nahe  von  Balga.  gemacht 

Aufn.;  Landesbltdstelle  Hessen 
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Unsere  letzte  Fortsetzung  schloß: 

Drüben  lag  wie  ein  magisch  weißes  Viereck 
das  getünchte  Gebäude  der  Wetterwarte  Wie¬ 
der  war  es  ihm,  als  bewege  sich  dort  oben 
etwas.  Als  husche  ein  weißer  Geist  hin  und  her, 
aut  und  nieder. 

.Wahrscheinlich  wieder  Schafe",  dachte  er  und 
ging  weiter. 

Als  er  die  Straße  erreicht  halte,  schlug  er  den 
Weg  zur  Pension  Seeblick  ein.  Die  Terrasse  und 
die  Restauranträume  waren  hell  erleuchtet,  eine 
Gciqe  girrte  zur  Klaviermusik,  Gläser  klangen, 
einige  Paare  tanzten. 

19.  Fortsetzung 

Er  fragte  den  Kellner  nach  Fräulein  Sander. 

.Ich  glaube,  sie  kam  eben  und  ging  sofort  nach 
oben",  gab  der  Auskunft  und  balancierte  sein 
gläserbeladenes  Tablett  in  Schulterhöhe. 

Olaf  ging  an  das  Büfett,  gab  einem  der  Ser- 
viermadchen  seine  Karte  und  ein  reichliches 
Trinkgeld  und  bat  sie.  Fräulein  Sander  sofort 
zu  bestellen  daß  er  unten  warte.  Das  Mädchen 
kam  bald  zurück  iulein  Sander  habe  die 
Karte  entgegeng-  len  und  .Danke"  gesagt. 

Olaf  atmete  aut  sie  war  also  oben.  Gott  sei 
Dank!  Sie  wußte  nun  auch,  daß  er  wartete.  Nun 
hatte  sie  doch  keinen  Grund,  wieder  — 

Er  setzte  sich  an  einen  Tisch,  bestellte  etwas 
zu  trinken,  raudite  und  las.  Er  hatte  Zeit. 

Er  wartete  bis  geschlossen  wurde  Da  erst 
zahlte  er  und  ging.  Weshalb  war  Irina  nicht 
gekommen? 

* 

Bianca  saß  am  Tisch  und  rechnete.  Durch  das 
geöffnete  Fenster  schien  die  Morgensonne  in 
ihr  Zimmer  Ab  und  zu  tönten  von  unten  Ge¬ 
sprächsfetzen  herauf  Auf  der  Terrasse  hatten 
sich  die  ersten  Gäste  zum  Frühstück  eingefun¬ 
den. 

Ihre  und  Dirks  Hilfsarbeit  bei  der  provisori¬ 
schen  Einrichtung  der  Pension  Friesenheim  war 
gestern  beendet  worden.  Der  Verdienst  war  zwar 
nicht  groß  gewesen,  hatte  aber  doch  gut  für  die 
zwei  Tage  gereicht 

Nun  überlegte  sie:  Sollte  sie  heute  noch  ab- 
reisen  oder  konnte  sie  es  wagen,  einen  Tag 
länger  zu  bleiben? 

Sie  war  unzufrieden. 

Sie  liebte  es  nicht,  lange  abzuwägen  und  hin- 
und  herzudisponieren  Ihrem  Wesen  nach  war 
sie  für  klaren  Entscheid:  Arbeit  beendet,  — 
Geld  ziemlich  alle  — ,  Auftrag  für  Oktober  in 
der  Tasche,  —  gut,  fertig,  Abfahrt. 

Aber  da  war  diese  Angelegenheit  mit  Olaf 
Weshalb  kam  er  nicht?  Weshalb  ließ  er  nichts 
von  sich  hören?  Hatte  er  vielleicht  gestern  und 
vorgestern  nach  ihr  gefragt  oder  sie  am  Strand 
erwartet?  Sie  war  vom  frühen  Morgen  bis  zum 
späten  Abend  im  Friesenheim  bei  der  Arbeit 
gewesen.  Er  hätte  dann  doch  eine  Nachricht  oder 
einen  Gruß  für  sie  hinterlassen  können. 

Wenn  sie  heute  noch  blieb,  würde  sie  ihm 
sicher  begegnen.  Heute  hatte  sie  frei,  —  zum 
ersten  Male  richtig  den  ganzen  Tag  freil 

Plötzlich  wurde  sie  in  ihren  Überlegungen 


durdi  lautes,  unruhiges  Sprechen  von  unten  ge¬ 
stört  Auf  der  Terrasse  war  irgend  etwas  los, 
die  Gäste  redeten  aufgeregt  durcheinander. 

.Wann  denn?"  rief  jemand,  und  einer  ant¬ 
wortete:  „In  der  Nacht,  —  dieser  letzten  — " 
Bianca  wurde  aufmerksam.  Was  war  in  der 
Nacht  geschehen? 

Sie  horchte  „Aber  hat  denn  niemand  etwas 
gemerkt?"  .Nein,  niemand.  Und  wir  waren  auch 
gerade  früh  schlafen  gegangen."  .Es  heißt, 
es  — * 

Es  klopfte 

Bianca  sah  sich  unwillig  um.  Wer  konnte  es 
sein?  Das  Bett  war  noch  ungemacht,  ihre  Sachen 
nicht  geordnet. 

Es  klopfte  nochmals 

„Ja",  rief  sie,  ging  zur  Tür  und  öffnete. 

.Ich  bin  es",  sagte  Dirk  und  lachte. 

.Ach,  du"  sie  war  ärgerlich,  „was  ist  denn?" 
„Ich  muß  dir  etwas  sagen!“ 

„Unbedingt  jetzt?  Ich  bin  noch  nicht  fertig.1' 

Es  war  noch  nie  vorgekommen,  daß  Dirk  sie 
in  ihrem  Zimmer  aufgesucht  hatte. 

„Ich  komme  gleich",  versuchte  sie,  ihn  abzu¬ 
schieben,  „geh  doch  schon  'runter!“ 

Dirk  schüttelte  den  Kopf.  „Nein,  ich  sage  es 
dir  hier,  es  wird  dich  sehr  interessieren.  Es  ist 
etwas  geschehen  in  der  Nacht." 

„Ich  habe  schon  gehört  — “ 

„Wie,  du  hast  schon?  Und  dann  bist  du  so  ge¬ 
lassen?  —  Na,  weißt  du  — * 

„Ach  wo“,  unterbrach  sie  ihn,  „ich  weiß  na¬ 
türlich  nicht,  was  ist.  —  Warte  einen  Augenblick, 
gleich  kannst  du  kommen." 

Sie  machte  die  Tür  zu. 


Zeichnung:  Erich  Behrendt 

Während  sie  rasch  den  Überwurf  über  das 
Bett  breitete  und  provisorisch  ihre  Sadien  auf¬ 
räumte,  jagten  ihre  Gedanken  durcheinander. 
Was  mochte  geschehen  sein,  daß  Dirk  es  ihr  auf 
so  ungewöhnliche  Art  sagen  wollte? 

Zur  selben  Zeit  eilte  Olaf,  von  Unruhe  er¬ 
füllt,  zur  Pension  Seeblick.  Er  hatte  kaum  ge¬ 
schlafen  und  immer  an  Irina  denken  müssen. 
Sorge  und  Zorn  stritten  in  ihm  um  die  Vorherr¬ 
schaft.  Jetzt  bei  Tageslicht  und  im  Morgenson¬ 
nenschein  betrachtet,  sah  ja  alles  etwas  anders 
aus.  Er  glaubte,  Irina  durchschaut  zu  haben.  Am 
Ende  nahm  er  sie  viel  zu  tragisch.  War  sie  nicht 
ein  dummes,  eigensinniges  Kind,  das  ohne  Rück¬ 
sicht  auf  andere  ihre  Wünsche  erfüllt  haben 
wollte?  War  es  nicht  das  beste,  ihr  das  offen, 
ernst  und  eindringlich  zu  sagen? 

Aber  immer  wieder  überfiel  ihn  die  Unruhe, 
sie  könne  sdion  wieder  eine  Unüberlegtheit  be¬ 
gangen  haben. 

Er  stieg  die  Treppe  zum  Seeblick  hinauf. 

Auf  der  Terrasse  standen  Gaste  in  Gruppen 
beisammen  und  diskutierten.  Auf  den  ersten 
Blick  war  zu  erkennen,  wie  aufgeregt  sie  waren. 
Ihre  Stimmen  klangen  laut  und  einige  gestiku¬ 
lierten  heftig.  Erregt  redeten  sie  aufeinander 
ein. 

Olaf  erschrak. 

Rasch  ging  er  vorbei.  Was  geschehen  war, 
wollte  er  von  ihnen  nicht  erfahren.  Auch  drin¬ 
nen  an  dem  kleinen  Büfett  herrschte  eine  eigen¬ 
artige  Stimmung. 

Er  fragte  nach  Fräulein  Sanders  Zimmernum¬ 
mer.  Nun  mußten  sie  es  doch  sagen,  wenn  etwas 
mit  Irina  war! 


Das  Mädchen  nannte  die  Nummer.  Er  dankte 
und  ging  hinauf 

Sahen  sie  ihm  mit  vielsagenden  Blicken  nach? 

Tuschelten  sie  hinter  ihm? 

Er  stieg  die  lauf  erbelegte  Treppe  hinauf.  Ihm 
war  beklommen  und  sein  Kopf  schmerzte. 

Er  stand  vor  .Irinas  Tür.  Es  war  still  in  dem 
gepflegten  Treppenhaus,  unten  von  der  Diele 
herauf  tickte  eine  Uhr. 

Er  klopfte. 

Nichts  rührte  sich. 

Er  klopfte  noch  einmal.  —  Wieder  nichts. 

Ob  er  auf  die  Klinke  drückte?  Hinter  ihm,  auf 
der  anderen  Seite  des  Ganges,  ging  eine  Tür 
und  ein  Mann  und  eine  Frau  sprachen  mitein¬ 
ander.  Rasch,  aber  leise  und  vorsichtig,  drückte 
Olaf  den  Griff  herunter.  Die  Tür  war  verschlos¬ 
sen. 

Da  kam  er  zurück  und  ging  eilig  zur  Treppe. 
Die  Leute,  die  hinter  ihm  kamen,  brauchten  nidit 
zu  merken,  daß  er  unverrichteter  Dinge  wieder 
fortgehen  mußte.  Er  konnte  ja  später  noch  ein¬ 
mal  Vorfragen  Oder  auch  anrufen. 

Er  wollte  nicht  wieder  durch  das  Restaurant 
und  an  dem  Büfett  vorbei,  so  benutzte  er  den 
Hinterausgang,  der  direkt  in  die  Dünen  führte. 

Oben  in  Biancas  Zimmer  sah  Dirk  sich  um. 

„Du  wohnst  aber  nett  hier",  meinte  er  aner¬ 
kennend,  „viel  hübscher  als  ich." 

Er  setzte  sich  auf  den  angebotenen  Stuhl. 

Bianca  fühlte  sich  unsicher.  Was  wollte  er? 
Weshalb  sagte  er  nicht  gleich,  was  geschehen 
war? 

„Ja",  sagte  sie  zerstreut,  „das  mag  sein.  Ich 
bin  mit  dem  Zimmer  und  der  Aussicht  sehr  zu¬ 
frieden.  Aber  ich  denke.  Du  willst  mir  etwas 
mitteilen,  —  schließlich  brauchen  wir  nidit  lange 
Konversation  zu  madien.“ 

Dirk  ladite. 

Weshalb  lachte  er  nur  immer?  War  es  nichts 
Ernstes,  das  er  mitzuleilen  hatte  oder  glaubte 
er,  irgend  etwas  durch  Lachen  erleichtern  oder 
verschönern  zu  können? 

„Bianca,  du  bist  ein  Glückspilz,  muß  ich  sa¬ 
gen",  platzte  er  heraus  und  als  er  ihren  erstaun¬ 
ten,  ärgerlichen  Blick  sah,  lachte  er  schon  wieder. 

„Ach,  Bianca,  sei  nicht  böse",  bat  er,  „es  ist 
so  schön  für  mich,  dir  einmal  etwas  mitteilen  zu 
dürfen,  das  du  noch  nicht  weißt  und  das  dir  — - 
Freude  madien  wird." 

„Wieso  Freude?"  fragte  sie,  „ich  denke,  es  ist 
etwas  geschehen  in  der  Nacht?" 

„Ist  es  auch!  Ist  es  auch!*  Er  nickte  zur  Bestäti¬ 
gung  eifrig  mit  dem  Kopf,  „aber  muß  .geschehen' 
denn  immer  etwas  Schlimmes  sein?  Ach,  mir 
scheint,  du  bist  enttäusdit.  Hattest  dich  etwa 
auf  eine  grausige  Moritat  oder  so  ähnlich  ge¬ 
spitzt?" 

„Was  ist  denn?"  Bianca  wurde  ungeduldig,  sie 
warf  den  Kopf  energisch  in  den  Nacken,  daß  ihr 
helles  Haar  zurückflog.  „Nun  sag's doch  endlich!* 

Dirk  holte  ein  Papier  aus  der  Tasche.  Mit  der 
Miene  und  der  Geste  eines  Grandseigneurs 
legte  er  es  vor  Bianca  auf  den  Tisch. 

„Bitte,  —  wollen  gnädiges  Fräulein  geruhen 
zu  lesen?* 

Sie  sah  auf  das  weiße,  nur  wenig  beschriebene 
Blatt. 

„Was",  entfuhr  es  ihr,  „schon  wieder?" 

„Ja",  bestätigte  Dirk  gönnerhaft,  „schon  wie¬ 
der.  Aber  diesmal  reicht  es.  Was  sagst  du  nun? 
Wollen  wir  gleich  hin  und  — * 

Bianca  faßte  sich  an  den  Kopf.  „Sag  mal,  Dirk, 
ich  versteh  das  einfach  nicht.  Wie  ist  denn  das 
möglich?  Gestern  abend  war  ganz  klarer  Ster¬ 
nenhimmel,  heute  morgen  scheint  die  Sonne 
wie  alle  Tage,  kein  einziges  Wölkchen,  —  wo 
kommt  nur  der  viele  Regen  her?* 

Fortsetzung  folgt 


pLTL  C~ Ü  f~W  |„Htcoton*  Ist  Bitbewahrt  gegen 

LiJasaaoaaia  llapaiiaei^LLaaae  Bettnässen 

KARL  CREUTZBURG 


Das  grolje 
feppich-Spezialhaus 


Durch  GROSSEINKAUF  für  28  Niederlassungen  und 
Ansdilufjhäuser  im  Bundesgebiet  u.  in  West-Berlin  immer 

vorteilhafte  ^ nqebote 

in  textilem  Fuffbodenbelag 

Teppiche,  Käufer 
(% ettumtuttömujen 

Zentrale:  Hamburg-Altona,  Präs.-Krahn-Str.  8 

Zweigniederlassungen  in: 

Augsburg  •  Bamberg  •  Berlin-Charlottenburg  • 
Bremen  •  Bremerhaven  •  Essen  •  Göttingen  . 
Hamburg-Altona  •  -Barmbek  .  -Eimsbüttel  • 
Herford  •  Hildesheim  •  Ingolstadt  •  Kaisers¬ 
lautern  •  Lübeck  •  Mainz  •  Mannheim  •  Moers 
München  ■  Nürnberg  •  Oldenburg  .  Regens¬ 
burg  •  Ulm/D  •  Wilhelmshaven  •  Würzburq 


Preis  3,25  DM.  In  allen  Apotheken: 
bestimmt:  Rasen-Apotheke,  8  Mün¬ 
chen  2.  _ _ _ 

HAARSORGEN? 

Ausfall,  Schuppen.  Schwund,  bre-l 
chend..  spaltend.,  glanzloses  Haar. 
Ca.  250  000  bearbeitete  Haarschäden 
beweisen  Erfahrung 
Täglich  begeisterte  Dankschreiben. 
Äusgekämmte  Haare  und  20  Pf 
Porto  an : 

Huarkosm.  I.abor,  C  Frankfurt/M.  I 
Fach  3569'32 

Sie  erhalten  kostenlose  Probe. 
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Trikotdecken  und  Unterbetten 


100*;«  rein©  Schofschurwolle 
Katalog  gratis  •  Karte  genüg! 

Betten -Versand,  August  Hani 
•  731  Rottorshauson  19 
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Direkt  vom  Hersteller 

Fahrräder.b82' 

Sporlrad  ab  1 1*,-  Kinderrad  ab  59,50 
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Barrabatt  oder  Teilzahlung 

eiKo'alog  Sond*»ong»botg»oiii 
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Tilsiter  Markenkäse 

von  der  Kuh  zum  Verbraucher 
OstpreuQtscher  Typ.  Broten  zu 
etwa  2.5  bis  4,1  Kilo,  unfrei  per 
Poet,  einschließlich  Verpackung 

vollfeH  je  Kilo  3,80  DM 

Spesenfreie  Nachnahme 

Molkerei  Travenhorst 
23S1  Post  Gnissau 
Ober  Bad  Segeberg 


C  IC  ernoiien 8  läge  zur  Prot», «emo Nouinonmr 
Jlt  100  Soilerkllngeit,  best«  Edelstahl, 0,08  mn 
für  nur  2,-  DM.  0,0h  mm.  hauctidünn.  nur  2,50  DM 
0  Glliher  |»orm  Haluwl  Wiesbaden  6  Forti  60*0 

Tischtennistische  ab  fabr* 

enorm  pretsw.  Gratiskatalog  onfordeml 

iMax  Bahr,  Abi.  134,  Hambuig-Bfamfeld 


P.ln  Kaffee  für  alle  Tage 
Landsleute  trinkt 

PETERS-K AFFEEI 

500  g  4.86  DM.  Ab  25  DM  porto¬ 
freie  Nachnahme,  abzüglich  2*/i 
Skonto.  Bel  kleineren  Mengen 
Portoanteil. 

Ernst  A.  Peters,  Abt.  Ostpr. 
Bremen  5,  Man  teilt  fclstraäe  54 


Jetzt  auch  Kukident  in  Tabletten! 

Manche  Kukident-Kunden  wünschen  unser  Präparat  auch  in 
Tablettenform  zu  erhalten,  weil  sie  diese  Form  auf  Reisen  für 
praktischer  halten. 

Wir  haben  diesen  Wünschen  Rechnung  getragen  und  stellen  den 
Kukident-Schnell-Reiniger  nun  auch  in  Tabletten  her.  Auf  jeder 
Tablette  ist  der  Name  Kukident  eingeprägt,  um  etwaige  Ver¬ 
wechslungen  mit  Kopfschmerz-  oder  Magentabletten  zu  ver¬ 
hindern.  Eine  Packung  mit  30  Tabletten  kostet  1.80  DM. 

Drogerien  und  Apotheken,  die  den  neuen  Artikel  noch  nicht 
vorrätig  haben,  können  ihn  innerhalb  weniger  Stunden  durch 
ihre  Großhandlung  besorgen. 

Den  beliebten  Kukident-Schnell-Reiniger  und  das  seit  25  Jahren 
vielmillionenfach  bewährte  Kukident-Reinigungs-Pulver  stellen  wir 
auch  weiterhin  in  Pulverform  her. 

Der  Kukident-Schnell-Reiniger 

ist  für  diejenigen  Zahnprothesenträger  bestimmt,  die  ihre  künstlichen  Gebisse  auch  nachts 
tragen  und  es  morgens  eilig  haben.  Der  Kukident-Schnell-Reiniger  reinigt,  desinfiziert  und 
desodoriert  ohne  Bürste  und  ohne  Mühe,  also  vollkommen  selbsttätig.  Innerhalb  einer 
halben  Stunde  ist  Ihr  künstliches  Gebiß  sauber,  frisch  und  geruchfrei.  Sie  erhalten  den 
Kukident-Schnell-Reiniger  in  einer  eleganten  Plastikdose  mit  Meßqefäß  und  in  einer  Nach¬ 
fülldose 

Wenn  Sie  Ihr  künstliches  Gebiß  über  Nacht  herausnehmen,  genügt  das  Kukident-Reini¬ 
gungs-Pulver  in  der  blauen  Packung.  Es  reinigt  ebenfalls  ohne  Bürste  und  ohne  Mühe,  be¬ 
seitigt  Beläge  und  macht  die  Prothesen  nicht  nur  hygienisch  einwandfrei  sauber,  sondern 
auch  frisch,  geruchfrei  und  keimfrei. 

Für  Zahnprothesenträger,  die  ihre  künstlichen  Gebisse  noch  mit  einer  Bürste  reinigen,  gibt 
es  die  Kukidenf-Spezial-Prothesenbürste  für  1.50  DM  und  die  kreidefreie  Kukident-Zahnrei- 
nigungs-Creme  für  1  DM. 

Das  Tragen  der  Zahnprothesen  wird  wesentlich  erleichtert,  wenn  die  Gaumen  und  Kiefer 
jeden  Morgen  und  Abend  mit  Kukident-Goumenöl  eingerieben  werden.  Das  Zahnfleisch 
bleibt  dadurch  straff  und  elastisch,  das  Anpassungsvermögen  der  Prothesen  wird  erhöht, 
Druckstellen  und  Entzündungen  werden  verhütet. 

Zum  Festhalten  künstlicher  Gebisse 

gibt  es  drei  verschiedene  Kukident-Haftmittel,  und  zwar  das  normale  Kukident-Haft-Pul- 
ver  in  der  blauen  Packung,  dos  extra  starke  in  der  weißen  Packung  und  die  Kukident- 
Haft-Creme,  die  insbesondere  bei  unteren  Vollprothesen  benutzt  wird.  Jeder  Packung 
liegt  ein  Prospekt  mit  wertvollen  Aufklärungen  bei. 

Wer  es  kennt  —  nimmt  Jfufiident 
KUKIROL-FABRIK  KURT  KRISP  K.G„  694  WEINHEIM  (BERGSTR.) 
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[m  Durchschnitt  des  ganzen 
ben  schön  und  der  Reichtum 

unerschöpflich. 

Nützliche  El 


ifhif  dom  <£is  dos  /Zuriscfien  £)aff s 


Inden  Doriern  am  Hall  waten  u.e  ocnmr- 
s  diu  he  ein  Beförderungsmittel  Sie  dienten  dort 
mehr  /.um  Broterwerb,  also  zur  Fischerei  und  zu 
den  anderen  Arbeiten  aul  dem  Eis  Dazm  gehörte 
auch  die  Ernte  des  Rohres  an  den  Hallufern. 
Diese  Schlittschuhe  waren  aus  Mol/,  und  lidtten 
eine  versenkte  Stahlsrhiene  Sie  wurden  am 
Sdiuh  nur  festgebunden  ln  I ruberen  Zer  er,  ver- 
qnücilc  sidt  die  Jugend  auch  beim  s.h  itKchuh- 
laulen  Dabet  waren  meist  kürzere  und  längere 
Weltlahrten  das  Vergnügen  der  heran  wathsen- 
den  Generation 

Die  Hotels,  die  Gasthauser  und  die  Privat- 
pensionen.  waren  bemüht,  tur  den  ganzen  Som¬ 
mer  soviel  Eis  wie  möglich,  einzulahren  Mit 
rlf.M  lannen  Eissanen  wurden  viereckige  Eis- 


hierzu  sdilagen.  Sie  war  ein  notwendiges 
Winterwerkzeug  unserer  Fisdier  neben  den  Eis¬ 
sporen  Die  Markierungen  sollten  helfen,  sich 
zumal  bei  Schneetreiben  und  Nebel  auf  den  gro¬ 
ßen  Eisflächen,  weit  von  leder  Landsicht,  zu¬ 
rechtzufinden.  Es  kam  vor.  daß  man  die  Mar¬ 
kierung  aul  30  m  voi  lauter  Schnee  nicht  mehr 

Wege  sollten 
auch  verborgene  Risse  und  Blänken,  also  oflene 
oder  ganz  dünne  Eisstellen,  aulzeigen.  Die 
Märkte  in  M  e  in  e  I  .  H  e  y  rl  e  k  r  u  g  und  in  an¬ 
deren  Orten  mußten  besucht  werden  Dazu 
urde  der  Fang  auf  dem  Eisweg  befördert.  Es 
galt  ja,  die  Fische  so  frisdi  wie  möglich  zum 
Verkaul  zu  bringen,  daher  mußten  die  Fischer 
regelmäßig  zu  den  Markten  fahren.  Die  Fische 
konnten  mitunter  gleich  nach  dem  Fang  auf  dem 
Eis  verkauft  werden,  denn  es  gab  Händler,  die 


Der  Winter  aul  der  Kurischen  Nehrung  begann 
in  den  letzten  Novembertagen  Meist  herrschte 
um  die  Zeit  des  Totensonntags  gelinder  Frost 
und  es  hei  auch  etwas  Schnee  Das  waren  aber 
mehr  die  Vorboten  des  kommenden,  des  stren¬ 
gen  Regiments.  Im  Dezember,  manchmal  erst 
Mitte  des  Monats,  setzte  klirrender  Frost  ein, 

der  eine  herrliche  Eisdecke  auf  dem  Haff  her-  sehen  konnte  Die  abgesteckten 
vorzauberte.  Dann  begann  die  Zeit  der  Eisseg- 
let,  der  Eisfischer  und  der  Schlittschuhläufer 
Am  Haffstrand,  am  Ende  von  Memel- 
Schmelz,  lag  die  Bootshalle  der  Eissegel- 
j  ach  len  Sie  jagten  über  das  spiegelblanke  Eis  w 
in  einem  atemberaubenden  Tempo  und  bei  je¬ 
der  Halsung  wirbelten  die  von  den  scharfen  Ku¬ 
fen  der  Schlitten  gerissenen  Eissplitter  hoch 
hinaus  in  die  eisige  Luft.  Tiefe  Rinnen  zeigten 
jedes  Wendemanöver  aut  der  blanken  Flache. 

Meine  erste  Eisbootfahrt  bleibt  mir  unver¬ 
gessen  Von  Erlenhorst  sollte  ich  zu  einem 
Fuchsdrircken  nach  Schwarzort  kommen. 

Meinen  Freund  Waller  hatte  ich  gebeten,  mich 
mit  dem  Eisschlitten  hinzubringen.  Es  wehte  ein 
steifer  Südost.  Im  vorderen  Sitz  nahm  ich  Platz, 
was  aber  gar  nicht  so  einfach  Ist.  Man  muß  fast 
In  liegender  Stellung  bleiben,  wobei  der  Kopf  aufßel,  war  die  lange  Deichsel  an  jedem  Schiit-  tungen  schon 
eben  über  dem  Bootsrand  der  niedrig  liegenden  ten.  Gewöhnlich  halten  die  Pferde  auch  eine  sehen.  Frauen 
Segelmanöver  wegen  nicht  allzu  hoch  hinaus-  Schlinge  um  den  Hals,  und  ein  Stück  Seil  war  MSnn‘'r'  ^dre 
schauen  kann.  Bei  dem  günstigen  Wind  jagten  an  den  Schwanz  gebunden.  Brach  ein  Pferd  ein,  den'  A4fh“uc 
wir  mit  einer  großen  Geschwindigkeit  dahin,  so  hielt  die  lange  Deichsel  das  Pferd  mindestens  d“nn  dem 
denn  wir  brauchten  ja  nicht  halsen.  In  zwölf  aber  Wasser.  Mit  Hilfe  der  Schlinge  und  des  ?e"  M®nge.n/ 
Minuten  waren  10  Kilometer  geschafft.  Dabei  Schwanzseiles  wurden  dann  die  Tiere  leichter  hdle"  des  Ne 
wurden  auch  noch  zwei  große  Eisrisse  über-  wjPder  auf  das  Eis  zurück  befördert.  Hie  und  da  f',es  Wdr  *") 
Sprüngen.  Das  gab  wirklich  ein  Gefühl  des  Flie-  sind  Pferd  und  Schlitten  dennoch  versunken.  Wenn  die  Net 
gens,  wobei  wieder  beim  Aufsprung  auf  dem  Eis  stieg  die  spa 

wie  ein  Alpdruck  sekundenlang  die  Brust  be-  Ich  habe  immer  gerne  der  Arbeit  der  Fischer  waren  es  viel 
engte.  Eisrisse  sind  eine  feuchte  Angelegenheit,  zugeschaut.  Auf  Schlitten,  mit  oder  ohne  Pferde,  an  ctenen  fast 
wbfl'däYt  immer  Aulwasser  steht.  Unsere  Bahn  wurden  Netze,  Seile,  Stangen,  Eisäxte  und  aller-  sa£k  brachte 
kreuzten  auch  noch  einige  andere  Boote,  aber  lei  Gerät  zu  den  Fangplätzen  gefahren.  Doch  das  Überraschung, 
die  Fläche  war  ja  riesengroß,  eine  Kollision  gehörte  zur  großen  Fischerei.  Daneben  gab  es  Hechte,  Weiß 
daher  kaum  zu  befurchten  Man  grüßte  ein-  auch  eine  Kleinfischerei  Die  hörte  man  am  anderen  Fiscfi 
ander,  wie  es  höfliche  Menschen  überall  tun  monotonen  Klappern,  denn  diese  Art  der  Fi-  D*e  Kästen  fi 
sollten.  scherei  hieß:  Klapperfischerei.  Dabei  trächtlich. 

.- . _  „ ,  ,  _ _  .  . _ _  wurde  ein  langes,  schmales  Brett  in  ein  vier-  Die  schlecht 

eckig  gehauenes  Eisloch  (Wuhne)  zu  dreiviertel  der  S  c  h  a  c  V 

Um  diese  Zeil  begann  der  Fischmeister  mit  versenkt.  Auf  das  über  das  Wasser  heraus-  nicht  den  Mel 
seinen  Gehilfen  die  Fahrwege  über  das  Eis  ab-  sdiauende  Ende  wurde  mit  Holzknüppeln  los-  Zeit  gab  es  ta: 
zustecken.  Ein  Mann  vorausgehend  prüfte  in  getrommelt  Rings  um  das  Brett  waren  Netze  der  nur  kurz 
regelmäßigen  Abständen  die  Starke  und  Festig-  versenkt  und  durch  die  im  Wasser  verursachten  der  Fischerei 
keil  der  Eisdecke,  wahrend  der  Pferdeschlitten  Schallwellen  wurden  die  Fische,  meist  Kaul-  und  schlechte 
mit  den  Fusen  hinterherfuhr.  Fusen,  das  waren  barsche,  in  die  Netze  gelockt  Dies  konnte  ein  waren  die  im 
Fichten-  und  Kiefernaste,  die  als  Wegmarkie-  Mann  allein  verrichten  und  dazu  auf  dem  Eis  salzenen  Kra 
rung  in  das  Eis,  ebenfalls  in  gewissen  Abstün-  sogar  sitzen.  Manchmal  wurden  dabei  mehrere  rung  des  mac] 
den.  gesteckt  wurden.  Die  Eisaxl  half  die  Löcher  Zentner  Fische  am  Tage  erbeutet  Ein  rindermal  nur  eine  Ersch 


ihn  an  Ort  und  Stelle  erwarben  Die  Fischer  er¬ 
zielten  dabei  gewiß  nicht  den  höchsten  Preis, 
aber  die  Schnapsflasdie  machte  die  Runde  Jeder 
nahm  einen  tiefen  Schluck;  der  Wind  ließ  die 
Glieder  erstarren,  so  daß  Wärme  wohl  tat  Ein 
Feuer  konnte  man  nicht  anzünden  Daher  waren 
die  Händler  mit  der  Schnapsflasche  gern  ge¬ 
sehene  Gäste  auf  dom  Eis,  wenn  auch  manchmal 
kein  Gesdiaft  zustande  kam. 


Hans-YVolfganq  Srtiulz  zeigt  in  der  Galerie  Schau- 
mann  m  Essen  nacheinander  irn  Januar  und  Februar 
zwei  Ausstellungen,  Der  Maler  wurde  191**  in  Inster¬ 
burg  geboren.  Er  Ist  Professor  «in  der  Pädagogischen 
Hochschule  Berlin  1954  wurde  ihm  der  Cornelius- 
Förder-Preis  der  Stadl  Düsseldorf  zuteil. 


Der  Friedland-Preis  der  Heimkehrer  Kriegsge¬ 
fangenen  und  Vermißtenangehörigen  Deutschlands 
e.  V.  ist  für  1963  ausgeschrieben  worden  Er  besteht 
au«  einer  eisernen  Plakette,  die  mit  einem  Förde- 
rungssfipendium  m  Höhe  von  3000  DM  verbunden 
werden  kann.  Das  auszuzeichnende  Werk  k«inn  aus 
den  Gebieten  der  Literatur,  der  bildenden  und  dar¬ 
stellenden  Kunst  und  der  Musik  aufgewühlt  werden. 

Die  Künstler gildo,  Verband  der  ostdeutschen  hei- 
matvertriebenen  oder  aus  Mitteldeutschland  gelluch- 
leten  Künstler,  wurde  vom  Deutschen  Kulturinstitut 
Beirut  eingeladen,  eine  Auswahl  von  Aquarellen« 
Graphik  und  KleinpJastiken  Im  Vorderen  Orient  zu 
zeigen.  Die  Kollektion  wild  im  kommenden  Herbst 
und  Winter  in  Beirut,  Tripolis,  Aleppo.  Damaskus, 
■\mman  und  Jerusalem  zu  sehen  sein. 


Die  Stadthalle  in  Insterburg 

Zu  der  sich  anschließenden  Bildseite  —  Von  Dr.  W.  Grunert 


Die  Stadthalle  in  Insterburg  trug  diesen  Na¬ 
men  nur  etwa  im  letzten  Jahrzehnt  vor  1939. 


Gesellschaftsbaus  Man  sparte  keine  Kosten  und 
berief  sogar  den  Königsberger  Maler  de  V  r  y  , 


Viel  bekannter  auch  außerhalb  der  Stadl  war  sie  der  eine  Anzahl  farbenfreudiger  Bilder  für  die 


als  das  Gesellschaftsbaus. 

Die  Geschichte  dieses  Gebäudes  kennzeichnet 
seit  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  den 
Wandel  des  gesellschaftlichen  Lebens,  wie  er 
sich  ähnlich  wohl  auch  andernorts  abgespielt 
hat 

Die  Reihe  der  Stauteidic  für  die  Ordensmühle 
verlief  als  Staatsbesitz  :  einem  recht  beträcht¬ 
lich  eingeschnittenen  Tal  zwischen  Burg  und 
Stadtlage  weithin  nach  Süden.  Auf  dem  West- 
liang  lag  die  Ziegelscheune:  einer  der  Teiche 
hieß  der  Gawehnsche  Teich,  die  Stätte  winter¬ 
licher  Eisfreuden.  Als  die  Menschen  begannen, 
mehr  als  zuvor  ins  Freie  zu  streben,  legte  die 
1843  erneuerte  Sduitzengilde  in  dem  Tal  einen 
Schießstand  an  und  pflanzte  auf  den  umgeben¬ 
den  Hängen  Bäume,  die  sich  mit  Sdilängel wegen 
zu  Parkanlagen  entwickelten.  Seitdem  heißt  die 
Gegend  das  Schützental. 

Der  Chronist  sagt  um  1860:  .Eine  geräumige 
Restauration  nebst  einer  Kegelbahn  erheiterten 
die  Gemüter  der  Vereinsmitglieder  und  Gäste, 
und  zierlich  gezrmmerte  und  gedrechselte  Bal¬ 
kons.  die  in  den  grünen  Berg  eingebaut  sind, 
gewahren  einen  allerliebsten  Aufenthalt.” 

Im  Jahre  1862  erbaute  die  Schützengilde  auf 
der  Hohe  ein  größeres  Schützenhaus,  das  diesen 
Namen  behielt,  auch  als  1874  die  Stadt  das 
Schützental  erwarb  und  durch  den  Verschöne¬ 
rungsverein  unter  dem  tüchtigen  Bürgermeister 
Korn  erweiterte.  Die  Schützen  verlegten  1880 
ihren  Schießstand  weiter  von  der  Stadt  weg  an 
einen  gesicherten  Pfalz  bei  Luxenberg.  und  nur 
das  Schützenhaus  verblieb  als  Statte  regen  Fest¬ 
betriebes  der  Vereine,  des  Oratorienvereins  und 
als  Thoatorsaal  nachdem  das  Theatergebäudr 
am  Schloß  abgebrannt  war 

Dem  Schützenhaus  selbst  war  auch  kein  langes 
Leben  beschleden,  da  es  1880  einem  rascher, 
Feuertod  anbeimficl,  ehe  die  Freiwillige  Feuer 
wehr  eingret.cn  konnte.  Doch  bald  entstand 
fester  und  geräumiger  ein  neues  Gebäude,  das 


langgestreckte  Veranda  schuf,  »wobei  die  bra¬ 
ven  Inslerburger  mehr  die  gewagten  Farben  als 
die  Darstellungen  bewunderten“.  Aus  Sälen  und 
Wandelgängen  gelangte  man  in  den  Garten  nach 
dem  Schützenlal  zu,  wo  die  pßngstlichen  Früh¬ 
konzerte  der  Sängervereine  sich  gleichen  Bei¬ 


falls  erfreuten  wie  die  Militärkonzerte  Höhe¬ 
punkte  waren  1908  das  Provinzialsängerfest, 
verschiedenartige  Ausstellungen  und  besonders 
die  Feste  und  Maskenbälle  vor  dem  Ersten  Welt¬ 
krieg  wie  die  »Rheinische  Kirmes”  u.  a. 

Auch  nach  dem  Kriege  wurde  Weiler  am  Ge¬ 
sellschaftshaus  trotz  der  Notzeiten  ersprießlich 
gebaul  und  erweitert  Der  Gartenbaudireklor 
Kaufmann  vergaß  im  Rahmen  großzügiger 
Bebauungspläne  mit  Grünanlagen  auch  das  nun 
schon  längsl  städtische  Gesellschaftshaus  nicht. 
Der  Garten  wurde  schon  1918  als  Konzertgarten 
mit  Waiuielgüngeri  und  Ruhebänken  neuzeitlich 
ausgestdllet.  Nicht  unerwähnt  mag  bleiben,  daß 


uo,  Neue  Atu; Kl  in  iMMbuig  mit  der  Stadthalle  (links,  und  der  Markthalle  (rechts)  Im 

teryrund  I  eiche  und  Anlagen  des  Schützentales.  “n 


die  Kosten  dieser  und  der  vielen  andern  An¬ 
lagen  in  der  Inflationszeit  durch  das  Fällen  und 
den  Verkauf  einiger  aller  Fourniereichen  des 
Stadtwaldes  gedeckt  werden  konnten. 

So  kam  man  zuletzt  über  den  Neuen  Markt, 
der  durch  die  geschickt  angelegte  Markthalle 
abgeschlossen  und  eben  gemacht  war,  zu  dem 
Säuleneingang  des  Gesellschaltshauses,  durch¬ 
schritt  den  Wandelgang,  hatte  zur  Linken  den 
Theater-  und  Konzertsaal,  zur  Rechten  Gast- 
raume  im  Erd-  und  Obergeschoß.  Geradeaus 
ollnete  sich  der  Oberlichtsaal.  und  über  die 
Verandaräume  ging  es  in  den  Park  zum 
Schützenlal  hinab. 

In  dem  eben  genannten  Oberlichtsaal,  der  für 
Tagungen  und  Empfänge  gut  geeignet  war,  be¬ 
reicherte  der  Maler  Eduard  B  i  s  e  h  o  II  durch 
seine  Wandgemälde  mit  Motiven  aus  der  Ge¬ 
schichte  Insterburgs  den  wohltuenden  Gesäint- 
eindruck. 

• 

Den  Auftrag,  die  Wände  des  etwa  15  M'-tot 
breiten  und  20  Meter  langen  Fest  raume  der 
Stadthalle  mit  geschichtlichen  Szenen  zu 
schmücken,  erhielt  Professor  Eduard  Bischoll  im 
Jahre  1936  Er  wählte  Kasein,  ein  aus  Quark 
gewonnenes  Bindemittel  lür  die  Wandmalerei, 
das  einen  flüssigen  Aullrag  erlaub!  Schon  zu 
Zeilen  der  Ordensritter  ist  diese  Technik  ange¬ 
wandt  worden  Die  Farben  müssen  niefit,  wie  bei 
der  Fresco-Malerei,  auf  den  nassen  Putz  aufge- 
tragen  werden.  Ein  Fresco  (.Auferstehung'!  hat 
Eduard  Brschoff  in  der  von  Sladlbaumeister 
Reuter  erbauten  Kirchenkapcile  S  p  r  i  n  d  t 
bei  Insterburg  gemalt. 

i  Skizzen  für  die  Wandmalereien  in  der 
Inslerburger  Stadthalle  bedingten  eine  genaue 
Besrhallrgung  mit  dem  historischen  Detail,  mit 
Trachten  Uniformen.  Wallen  nd  Sallcl/eug. 
ä}.“*"  Vorarbeiten  und  f,lr  d«s  Schrillband  zog 

..  d,!r  Firiselstrich  für  Pinselstrich 

rierbS|ZKU1S  U.hrle’  Schüler  aus  seiner  Klasse  in 
r,K?,ÖnlgSÜerr  Kunstakademie  heran,  die 
hlfrio  a  manch^r  61  ,ernen  konnten  Zu  ihnen  qe- 
horie  der  im  Zweiten  Weltkriege  gefallene,  aus 

tW  KW  Suamn,ende  Willy  Zach  ewskl, 
Di  l  rgs  erger  heule  m  Schrobenhausen/ 
He  r  n  VT'  BahphofstruBe  14  _  lebende 

«  t  ' , V  i!,i  s  ®  "  •>  «•  r  g  e  r  .  sowie  August 
i»  l  o  1 1 ,  Dtlleuburg,  Sophiens! ruüe. 
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dargestotlt  von 
EDUARD  BISCHÖFE 


Die  beiden  Kinder  sind  ein  Teilausschnitl  aus  der  im  nebenste¬ 
henden  Bilde  sichtbaren  Gruppe  einwandernder  Salzburger 
(1732).  Aulgenommen  wurden  in  und  um  Insterburg  nach  (fen 
Hugenotten  / 1685) —  Schweizer.  Plälzer,  Nassauer  Menpopitcri 


Diese  Seite  soll  einen  Gesamteindruck  von  den  Wandmalereien  ver¬ 
mitteln:  aus  Raumgründen  mußte  au)  einige  Szenen  verzichtet  werden. 
Jede  der  strall  komponierten  Gruppen  steht  iiir  sich.  Iließcnde  Bewe¬ 
gungen  und  statuarisches  Verharren  wechseln.  Spürbar  ist  Bischolls 
qroile  l  iebe  zu  Plerden.  Im  nahen  Gestüt  Georgenburg  nutzte  er  eitrig 
die  willkommene  Gelegenheit  zum  Skizzieren. 


Oben  rechts  sieht  man  eine  Galoppade 
tatarischer  Bogenschützen,  die  den  Insterburgern 
das  Vieh  raubten  und  die  Umgegend  brand 
schätzten  II 656). 


Zweite  Reihe  links:  Aul  dieser  Längs 
wand  wird  an  das  . Retablissement '  —  die 
W iederherstcllung  des  durch  die  Pesl  verödeten 
Landes  durch  König  Friedrich  Wilhelm  I  ge 
dacht  t  ’m  den  vor  einet  Landkarte  sitzenden 
Monarchen  stehen  Fürst  Leopold  zu  Anhalt- 
Dessau  und  der  ausspähende  Kronprinz  Fried¬ 
rich.  Was  er  hier  beobachtete,  schilderte  er  in 
einem  berühmt  gewordenen  an  Voltaire  gerich¬ 
teten  Brie I  mit  dem  Datum:  Insterburg,  27  lull 
1739. 


Darunter 
nen  11732). 


Gründung  des  Gestüts  Ttakeh- 


D  aneben-  1813  Otliziere  der  Großen 
Armee  Napoleons  verhüllen  in  Trauer  ihr  Haupt 
Zwei  Reiter  des  von  den  Ständen  auiqeslellten 
Ostpreußischen  National -Kavallerie- Regiments 


Unten  links  Tannenberg  1914  und  dei 
liste  Weltkrieg  symbolisiert  durch  die  Gestal- 
'en  llindenburgs  und  eines  Frontsoldaten. 


Unten  rechts  Aul  dem  Turnierplatz 
icorgcnhors'  hei  lns'<-rhurc  retlen  sich  die  be 
slen  Reiter  der  Welt  (hier  Ein  Deutscher,  Ita 
liener,  Pole  und  Schwede). 
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DIE  KARTEI  DEINES  HEIMATKREISES  BRAUCHT  DEINE  ANSCHRIFT 
MELDE  AUCH  JEDEN  WOHNUNGSWECHSEL 


Allenstein-Stadt 

Dr.  Alfred  Treptow  t 

Das  Jahr  1962  hat  dem  ehemaligen  Lehrerkollegium 
des  Aliensteiner  Gymnasiums  drei  seiner  bekannte¬ 
sten  Mitglieder  geraubt.  Im  Frühjahr  starb  Leon¬ 
hard  Siegel,  im  Herbst  folgte  ihm  Walter  PreuB  und 
nun  erreicht  uns  die  Kunde,  daü  Dr.  Alfred  Trep¬ 
tow  am  22.  Dezember  seinem  schweren  Herzleiden, 
das  er  sich  als  Soldat  Im  Zweiten  Weltkrieg  zuge¬ 
zogen  hatte,  erlegen  Ist.  Er  war  Uber  die  Grenzen 
Ostpreußens  als  begabter  Schriftsteller  durch  seine 
drei  Romane  bekannt  geworden,  in  denen  er  das 
Leben  und  die  Lebensanschauungcn  Kants.  Herders 
und  Hebbels  eindrucksvoll  und  lebendig  uns  vor 
Augen  gestellt  hat.  Seine  ehemaligen  Schüler  wer¬ 
den  seiner  als  eines  anregenden  Lehrers  gedenken, 
dessen  geistiges  Leben  in  der  Kenntnis  unserer 
klassischen  Literatur  tief  verwurzelt  war. 

Kurt  Maeder.  Oberstu  dien  rat  a.  D.  u.  Stadtältester 

Angerburg 

Die  heimatpolltiscbe  Arbeitsgemeinschaft 
tagt  am  2«. '27.  Januar  in  Rotenburg  (Han)  im  „Lüne¬ 
burger  Hof.  worauf  letztmalig  hingewiesen  sei.  Im 
Mittelpunkt  der  Tagung  steht  die  Arbeit  für  unsere 
jungen  Landsleute.  Es  sind  dazu  alle  —  die  Inter¬ 
essierte  Jugend  ab  16  Jahre,  die  Jüngere  sowie  die 
filtere  Generation  —  herzlich  eingeladen.  Der  Hel 
matbund  Rotenburg  (Wümme)  lfidt  alle  Teilnehmer 
der  Arbeitsgemeinschaft  zu  der  geselligen  Abschluß¬ 
veranstaltung  seines  zehnjährigen  Jubiläums  am 
26.  Januar  um  20  Uhr  im  „Lüneburger  Hof-,  gestal¬ 
tet  von  der  Jugendgruppe  des  Helmatbundes,  ein. 
Die  Arbeitsgemeinschaft  hat  den  Helmalbund  u.  a. 
Interessierte  Rotenburger  zu  ihrer  Tagung  eingela¬ 
den.  Beginn  der  Tagung  am  26.  Januar  um  16  Uhr. 
am  27.  um  9  Uhr.  Ende  gegen  12  Uhr.  Etwaige  Quar¬ 
tierbestellungen  werden  rechtzeitig  an  den  Stellv. 
Kreisvertreter.  Franz  Jordan,  ln  213  Rotenburg 
(Han).  Mittelweg  33.  erbeten 

Friedrich-Karl  Milthaler.  Krelsvcrtreter 
2383  Görrisau,  Post  Jübek  Uber  Schleswig 

Braunsberg 

Dombaumeister  a.  D.  W.  Baumewerd-Frauenburg  t 

Am  7.  Januar  starb  nach  kurzer  Krankheit  und 
unerwartet  der  Architekt  Dom-  und  Diözesanbau- 
melster  a.  D.  Wilhelm  Baumewerd.  wohnhaft  ln 
Münster  (Westf)  Coerdeplatz  12  Im  Alter  von 
62  Jahren,  nach  einem  Leben  rastloser  Arbeit,  er¬ 
folgreichen  Schaffens  und  liebevoller  Sorge  um  die 
Familie.  Wilhelm  Baumewerd  wurde  am  20.  Juli 
1900  in  Ltppstadt  geboren.  Er  besuchte  die  Staatliche 
Ingenieurschule  in  Münster  i.  W,  und  kam,  nachdem 
er  vorübergehend  ln  Paderborn  gearbeitet  hatte.  Im 
Jahre  1930  nach  dem  Ermland  Dort  wurde  er  1933 
von  dem  Bischof  von  Ermland.  Maximilian  Kaller 
zum  DiOzesan-Baumelster  und  später  auch  zum  Dom¬ 
baumeister  berufen.  Seinen  Wohnsitz  hatte  er  in 
der  Bischofsstad:  Frauenburg.  Als  Dombaumeister 
baute  er  vor  allem  eine  große  Zahl  von  Kirchen 
ln  der  Diaspora  des  Ermlandes  und  auch  das  neue 
Priesterseminar  ln  Braunsberg  an  der  Frauenburger 
Straße.  Mehrere  Krankenhausumbauten  und  viele 
neue  Gutsbauten  zeugen  von  der  Vielseitigkeit  sei¬ 
nes  Wirkens.  Nach  Kriegsende  kam  er  über  Pader¬ 
born  wieder  nach  Münster,  wo  das  Haus  seiner 
Großeltern  stand.  Er  machte  sich  in  Münster  selb¬ 
ständig  und  widmete  vor  allem  ln  den  ersten 
Jahren  nach  dem  Kriege  einen  großen  Teil  seiner 
Kraft  dem  FlUchtllngsau&schuß  der  Stadt  Münster 
als  Berater.  Er  arbeitete  im  Sozialen  Wohnungsbau, 
erhielt  den  ersten  Preis  für  den  Vorentwurf  des 
Oberverwaltungsgerlchts.  das  vom  Staatshochbau¬ 
amt  aiisgefUhrt  wird,  und  erbaute  u.  a.  das  Erm- 
land-Haus  ln  Münster  ln  der  Ermlandstraße.  das 
heute  der  Sitz  des  Kapltularvikars  von  Ermland  ist. 
—  Die  Krelsgemelnschaft  Braunsberg  wird  dem  Ver¬ 
storbenen  ein  ehrendes  Andenken  bewahren.  R.  I.  P. 
Franz  Grunenberg.  Kreis  Vertreter 
44  Münster  (Westf),  Kinderhauser  Straße  6 

Aufnahme  vom  JSgerdenkmal 

Der  Kreis  Ortclsburg  hat  mich  gebeten,  ihm  eine 
Aufnahme  des  Jägerdenkmals.  das  ln  Braunsberg 
auf  dem  Markt  gestanden  hat.  zur  Verfügung  zu 
stellen.  Es  handelt  sich  um  ein  Denkmal  des  Jtiger- 
batalllons  aus  Orteisburg,  das  früher  seine  Garnison 
in  Braunsberg  hatte.  Eine  Aufnahme  vom  Jfiger- 
denkmal  von  1866.  das  lm  Stadtwald  aufgestellt  war, 
habe  ich  dem  Kreise  Ortelsburg  zur  Verfügung  stel¬ 
len  können,  well  mir  dieses  auf  eine  Anzeige  freund¬ 
licherweise  von  einem  Braunsberger  zugeschickt 
wurde.  Jetzt  handelt  es  sich  um  das  zweite  Jäger- 
dcnkmal.  das  auf  dem  Markt  in  Braunsberg  gestan¬ 
den  hat.  Falls  einer  der  Landsleute  eine  Aufnahme 
des  Jägerdenkmals.  das  ln  Braunsberg  auf  dom 
Markt  stand,  besitzen  sollte,  dann  möchte  Ich  Ihn 
bitten,  mir  diese  Aufnahme  zuzuschicken.  Ich  ver¬ 
sichere.  daß  Ich  sic  Ihm  nach  Gebrauch  wieder  zu¬ 
rücksenden  werde. 

Franz  Grunenberg.  Krelsvertreter 

44  Münster  (Westf).  Kinderhauser  Straße  6 

Elchniederung 

Landrat  I.  K.  Stockmann  70  Jahre 

Am  4.  Januar  beging  Landrat  Erich  Stockmann. 
Jetzt  ln  Hannover,  Langensalzastraße  18.  seinen 
70.  Geburtstag.  1928  kam  er  als  Regierungsrat  in 
Nachfolge  von  Dr  Honig  nach  Helnrichswaldnu  und 
wurde  im  Dezember  1928  vom  Kreistag  einstimmig 
zum  Landrat  des  Kreises  Elchniederung  gewählt.  Er 
hat  den  Kreis  bis  zum  bitteren  Ende  verwaltet,  ln 
den  schwersten  Krisenjahren  stand  er  der  Land¬ 
wirtschaft  und  den  anderen  Berufen  tatkrfiftig  bei. 
Unser  Landrat  genoß  dos  Vertrauen  und  die  Zu¬ 
neigung  der  gesamten  Bevölkerung.  Durch  uner¬ 
müdlichen  persönlichen  Einsatz  gelang  es  ihm,  den 
Kreis  verhältnismäßig  gut  Uber  die  Krise  hinweg¬ 
zubringen.  Sein  besonderes  Interesse  galt  neben 
dem  Straßenbau  dem  Schul-  und  dem  für  unseren 
Kreis  sehr  wichtigen  Deichwesen.  Die  Einrichtung 
der  vorbildlichen  Berufsschule  und  der  eigenen 
Landwirtschaftsschule  war  ebenfalls  »ein  Verdienst. 
In  Treue  und  Verbundenheit  mit  der  Heimat  stellte 
er  sich  nach  dem  Kriege  bei  der  Bildung  der  Ver- 
trlebencnverbfinde  sofort  zur  Verfügung. 

Landrat  Stockmnnn  hat  darum  gebeten,  seinen 
Geburtstag  nicht  zu  veröffentlichen.  Aber  wir  wol¬ 
len  dennoch  seiner  ln  Treue  und  Dankbarkeit  ge¬ 
denken  und  Ihm  für  die  Zukunft  alles  Gute  wün¬ 
schen  und  vor  allem,  dnß  sich  der  Schmerz  Uber 
den  Verlust  der  Heimat  langsam  lindert.  Die  Kreis¬ 
gemeinschaft  Elchniederung  gratuliert  herzlich! 

llelmatburh  und  Archiv 

Zum  Erscheinungstermin  unseres  Hclmatbuches 
teile  ich  nochmals  mit  daß  darüber  lm  Ostpreußen¬ 
blatt  eine  rechtzeitige  Bekanntgabe  erfolgen  wird. 
Vorerst  haben  wir  noch  mit  den  Vorbereitungen 
zu  tun.  da  uns  viele  Landsleute  ihre  Aufzeichnun¬ 
gen  wohl  zugesagt,  aber  leider  noch  nicht  geliefert 
haben  So  haben  wir  beispielsweise  über  die  Vieh¬ 
zucht  bisher  kaum  etwas  erhalten  Uns  würden 
schon  Aufzeichnungen  ln  St  Ich  Worten  genügen. 

Suchanzeige 

Wir  suchen  den  ehemaligen  Kontrolla&slstcnten 
Fritz  Anspieler  der  angeblich  in  Braunschweig 
wohnen  soll.  Wir  erbitten  umgehend  seine  genaue 
Anschrift,  da  er  sehr  viele  Aufnahmen  von  Höfen 
und  Herden  u  «.  mehr  aus  der  Elchniederung  ge¬ 
rettet  haben  soll. 

Otto  Buskies,  Kreisvertreter 
Hannover,  Werderstraße  5 

Fischhausen 

Seestadt  Pillau 

Der  238.  Geburtstag  unserer  Vaterstadt,  den  wir 
am  Sonntag,  dem  20  Januar  ln  Hamburg  Im  Feld 
eck  am  Hclllgcngelatfeld  begehen,  gibt  uns  Veran- 
Ussuni;  auch  weiterer  Geburtstage  zu  gedenken 
Am  i  November  beglnf  unser  Ehrenmitglied  dr» 
frühen  Bürgermeister  Alfred  Stamer,  seinen  73  Ge¬ 


burtstag.  wfozu  Ihm  viele  Glückwünsche  dargebracht 
wurden.  Obwohl  Hamburger  von  Geburt,  fühlte  er 
sich,  als  er  1922  zum  Bürgermeister  gewählt  wurde 
als  Plllauer.  und  das  ist  er  heute  noch,  wie  er  ge¬ 
legentlich  zu  sagen  pflegt.  Zehn  Jahre  wirkte  er  für 
die  Stadt,  die  nach  335  Jahren  wieder  Marinegarni¬ 
son  geworden  war.  —  Ostpreußen  war  Ihm  seit  1919 
bekannt  geworden,  als  er  In  Königsberg  die  Leitung 
des  Verbandes  der  Gemeinde-  und  Staatsarbeitcr 
übernahm  und  in  den  Preußischen  Landtag  gewählt 
wurde.  Die  Versorgung  der  Stadt  mit  elektrischem 
Strom,  sowie  die  Einrichtung  der  Wasserleitung  lm 
ganzen  Stadtgebiet  und  der  Kanalisation  in  Pillau  I 
sind  sein  Verdienst,  Der  Nationalsozialismus  setzte 
seiner  erfolgreichen  Tätigkeit  ein  Ende,  selbst  das 
Konzentrationslager  blieb  ihm  nicht  erspart,  doch 
stellte  er  nach  dem  Zusammenbruch  steh  für  den 
Wiederaufbau  zur  Verfügung.  Er  übernahm  einen 
wichtigen  Posten  beim  Bezirksamt  Harburg,  den  er 
bis  1953  mit  bestem  Erfolg  innchatte 

Ebenso  wollen  wir  uns  des  Geburtstages  unseres 
Ehrenmitgliedes  Dr.  Konrad  Haberland  erinnern, 
der  am  16.  November  84  Jahre  alt  wurde,  wozu  ihm 
viele  Ehrungen  zuteil  wurden.  Er  war  von  1911  bis 
1920  unser  Bürgermeister.  Mit  allen  Mitteln  ver¬ 
suchte  er  den  Fremdenverkehr  zu  heben.  Pillau  zum 
Badeort  zu  machen.  Er  Ist  auch  der  Schöpfer  der 
Plllauer  Woche,  einer  Zusammenfassung  aller  was¬ 
sersportlichen  Wettkämpfe.  Ihm  verdanken  wir.  daß 
er  1913  als  Geschenk  Wilhelms  II.  das  Denkmal  des 
Großen  Kurfürsten  errichten  und  ein  weihen  konnte, 
das  seit  1955  In  der  Patenstadt  Eckern förde  stehend, 
der  Stolz  Jedes  Piliauers  ist.  Von  ihm  stammen  meh¬ 
rere  Werke  über  die  Geschichte  unserer  Heimat¬ 
stadt.  die  heute  schon  Seltenheitswert  besitzen.  In 
den  schweren  Kriegszeiten  1914  18  konnte  er  mit  gro¬ 
ßem  Geschick  Schwierigkeiten  aller  Art  (Ernäh¬ 
rungsnöte.  Arbeitsmangel.  Wohnungsnot)  meistern, 
ebenso  die  Wirren  der  Nachkriegszeit.  Die  dank¬ 
bare  Stadt  ernannte  Ihn  zum  Ehrenbürger,  als  er 
1920  Pillau  verließ,  um  zur  Relöhsverwaltung  der 
Finanzen  zu  gehen.  Wichtige  Vorarbeiten,  Ankauf 
von  Gelände  für  Siedlungsvorhaben.  Planung  des 
Villenviertels  ln  der  Plantage  sowie  der  Elektrifi¬ 
zierung  der  Stadt  und  deren  Kanalisation  usw.  sind 
seine  Verdienste.  Wir  hoffen  und  wünschen,  unsere 
beiden  geschätzten  Ehrenmitglieder  noch  lange  in 
unserer  Mitte  zu  haben. 

Die  Heimatgemeinschaft  der  Seestadt  Pillau 
E.  F  Kaffke  F.  Goll 

2057  Reinbek  233  Eckemförde 

Kampstraße  45  Diestelkamp  17 

Gerdauen 

Ferdinand  llorstmann  80  Jahre 

Am  18.  Januar  vollendet  unser  Landsmann  und 
Kreistagsmitglied  Ferdinand  Horsimann.  vormals 
Annawalde,  Kreis  Gerdauen.  sein  80.  Lebensjahr. 
Namens  der  Kreisgemeinschaft  Gerdauen  wünsche 
ich  Ihm  für  die  Zukunft  beste  Gesundheit  und  ste¬ 
tes  Wohlergehen.  Ich  nehme  auch  diesen  Tag  zum 
Anlaß,  ihm  für  all  das  Gute  zu  danken,  das  er  im 
Laufe  vieler  Jahre  dem  Heimatkreis  Gerdauen  und 
fern  nach  der  Vertreibung  der  Heimat  unserer 
Krcisgemeinschaft  hat  angedelhen  lassen.  Lands¬ 
mann  Horstmann,  gebürtig  in  Schleswig-Holstein, 
kam  1909  —  nachdem  er  seine  Ausbildungszeit  be¬ 
endet  hatte  —  als  Landwirt  nach  Ostpreußen  1931 
erwarb  er  das  Gut  Annawalde.  welches  er  dank 
seiner  umfassenden  landwirtschaftlichen  Kennt¬ 
nisse  und  seiner  Tüchtigkeit  mit  gutem  Erfolg  be¬ 
wirtschaftete.  In  selbstloser  Weise  hat  er  sein  Wis¬ 
sen  auch  ln  den  Dienst  der  Allgemeinheit  gestellt 
und  an  vielen  Stellen  innerhalb  der  Landwirtschaft 
unseres  Kreises  ehrenamtlich  mitgearbeitet.  Insbe¬ 
sondere  verdanken  wir  ihm  eine  segensreiche  Ar¬ 
beit  im  Genossenschaftswesen  unseres  Kreises.  Er 
war  nicht  nur  an  führender  Stelle  tätig.  Er  hat  auch 
im  Reichsnährstand,  sowohl  bei  unserer  Kreis- 
bauernschaft  als  auch  bei  der  Landesbauemschaft. 
gut  und  aufrecht  die  Belange  seiner  Berufsgenos- 
sen  vertreten.  Nach  der  Vertreibung  hat  er  sein 
Wissen  um  unseren  Heimat  kreis  der  Kreisgemein¬ 
schaft  selbstlos  und  nimmermüde  zur  Verfügung 
gestellt  und  sich  große  Verdienste  bei  der  Erfül¬ 
lung  unserer  landsmannschaftlichen  Aufgaben  er¬ 
worben.  Möge  seine  geistige  und  körperliche 
Frische  ihm  noch  über  viele  Jahre  zum  Segen  un¬ 
serer  Gemeinschaft  erhalten  bleiben. 

Am  16.  Dezember  nahm  ich  an  einer  Advcntsfeler 
bei  unseren  ln  Berlin-West  lebenden  Landsleuten 
unseres  Heimatkreiscs  teil.  Mit  Freude  stellte  ich 
auch  hier  fest,  daß  der  Zusammenhalt  unvermin¬ 
dert  weiter  besteht,  und  daß  gerade  hier,  angesichts 
der  Schandmauer.  unsere  I*andsleute  steh  des  Be¬ 
griffes  ..Heimat  und  Freiheit*4  besonders  bewußt 
sind.  Der  Vertreter  unserer  Landsleute  ln  Berlin, 
Landsmann  Thal  (Gerdauen).  bestens  unterstützt 
von  vielen  freiwilligen  Helfern,  bescherte  den  Ger- 
dauenern  unter  dem  Tannenbaum  eine  vorweihnacht¬ 
liche  Feierstunde,  die  In  allen  Anwesenden  liebe, 
aber  auch  wehmütige  Erinnerungen  an  unsere  Hei¬ 
mat  wachriefen,  sich  immer  wieder  unserer  Heimat 
bewußt  zu  sein  und  den  Glauben  und  die  Hoffnung 
auf  Rückkehr  nicht  aufzugeben. 

Georg  Wokulat.  Kreisvertreter 
Lübeck-Moisling,  Knusperhäuschen  9 

Gumbinnen 

Parlitbetrieb 

Wie  Ich  erfahre,  beabsichtigt  einer  unserer  Gum- 
blnner  Landwirte,  der  Inzwischen  Landbesitz  er¬ 
werben  konnte,  seinen  Pachtbetrieb  von  etwa  15 
Hektar  im  Kreis  Marburg  (Lahn)  einem  Gumbln- 
ner  Landwirt  zur  Pacht  zu  übergeben.  Mögliche 
Interessenten  melden  sich  bitte  bei  mir. 

Einladung  von  ehern.  Kriegsgefangenen 

Immer  wieder  höre  ich.  daß  unsere  Gumbinner 
Landsleute  gute  Verbindungen  halten  zu  ehemali¬ 
gen  Kriegsgefangenen  lm  freien  Teil  Europas.  Es 
besteht  die  Absicht,  diese  treuen  Mitarbeiter  ln 
schwerer  Zelt  zum  „Göttinger  Kameradentreffeir 
ain  1.  September  einzuladen.  Ich  bitte,  mir  Namen 
und  Adressen  baldmöglichst  mitzutellcn  mit  der 
Hlnzufügung  auch  der  genauen  Namen  und  Hclmat- 
adressen  der  Gumbinner  Landsleute.  Ich  wäre  für 
recht  zahlreiche  Meldungen  dankbar 
Hans  Kuntze.  Kreisvertreter 
Hamburg-Billstedt,  Schiffbeker  Weg  168 
Telefon  73  33  49 


Jugendkreis  Gumbinnen  1963 

Liebe  Junge  Freunde  aus  Stadt  und  Land  Gum¬ 
binnen!  Unser  Rundbrief  erscheint  gegen  Ende  Ja¬ 
nuar.  Unsere  Planungen  für  1963  wollen  wir  hier 
schon  einmal  bekanntgeben  6.— 11.  4  Bad  Oeyn¬ 
hausen.  Fahrpreis  wird  erstattet.  Tellnehmerbcltrng 
15  DM.  Meldungen  bis  1.  März  Für  alle,  die  Ihren 
Urlaub  auf  einmal  nehmen  müssen,  planen  wir  eine 
große  Sommerfahr:  Bayrischer  Wald  vom  25.  7.  bis 
II.  8.;  wir  bitten  schon  Jetzt  darum,  sich  umgehend 
(spätestens  bis  10  Februar)  zu  melden,  Postkarte 
genügt  Vom  S. — 12.  10.  findet  unsere  Berlin-Fahrt 
statt,  Unterkunft  „Robert-TUImanns-Haus44.  Tellneh- 
merbeltrag  60  DM.  Meldungen  bis  1.  Juni  Die  Ju- 
gendgruppe  Hamburg  veranstaltet  am  30.  4  wieder 
den  „Tanz  in  den  Mai"  (Ort  wird  noch  bekanntgege- 
ben).  Eure 
Hans  Kuntze 

Hamburg-Billstedt.  Schiffbeker  Weg  168 
Friedrich  Hefft 
Celle,  Buchen  weg  4 


Insterburg  Stadt  und  Land 

Dl*  ßnchlltnttll« 

der  Krelsgcmeinschsficn  Insterburg-Stadt  und  -La 
?•  »  „  n.d£!  *lch  ab  *•  Januar  In  «IS  Krefeld.  Rhe 
»IraOe  3-4/IL  CeMhüftsftlhrcr  Ist  Landsmann  Wl 
Bermlg.  Zuschriften.  Anfragen  usw.,  die  die  Krr 
■emelnschaften  betreffen.  »Ind  sn  die  vorberel 
nete  Anschrift  zu  richten. 

Oie  Geschäftsstelle  de»  fnsterburger  Briefes  I 
.  "*ctl  *l<!  vor  bei  frau  Hedwig  Padefl 

in  3»  Oldenburg  (Oldb).  Postfach  Ml,  KanalslraOc 


Telefon  38  82.  Postscheckkonto  Fritz  Padeffke.  Han- 
nover,  Kontonummer  219  65. 

Suchdienst 

Dr.  Sieloff.  prakt.  Arzt  lm  Kreise  Insterburg.  — 
Wlchmann.  Evamaria.  geb.  30.  9.  1938  ln  Insterburg 
aus  Neulelch  bei  Insterburg.  —  Römpke.  Insterourg. 
ObermUhlenstraße,  Alter  etwa  50  bl»  80  J»hre‘  be¬ 
schäftigt  bei  der  Deutschen  Reichsbahn  Römpke 
soll  einen  Sohn  namens  Karl  gehabt  haben,  der  seit 
Scpt.  UM3  als  Verschollener  gilt  —  Nagal,  Heinrich. 
Insterburg.  Hindenburgstraße.  Heiduck.  Walter. 
Zwlon  bet  Insterburg  —  Grilschus,  Schneidermei¬ 
ster.  Althof- Insterburg.  —  Rnndschus.  Paul.  Inster¬ 
burg-Birkenhausen,  Kleinbauer.  Söhne  Kurt  und 
Erich.  -  Neumann.  Margarete,  geb.  Pöppel.  aus 
Slemohnen.  Kreis  Insterburg.  —  Kallwelt.  Frau  und 
Tochter,  früher  bei  Dtttlaeken.  Kreis  Insterburg 
Landsmann  Kallwclt  war  Administrator  In  Erscr- 
wogen.  Kreis  Wchlau.  -  Steckei.  Willy.  Slegmanten 
Kreis  Insterburg,  geb.  11.  12.  1899.  Beruf  Landwirt. 


Inslerburg-Stadt 

Mittelschulkonrektor  a.  D.  Gustav  Haase  t 

Am  31.  Dezember  1962  starb  nach  kurzer  Krankheit 
ln  Benshoim  unser  lieber  Kollege  Gustav  Hanse  Im 
90.  Lebensjahr  Lange  Jahre  hat  er  an  der  Knabcn- 
Mtttelsehule  ln  Insterburg  In  vorbildlicher  Pflicht¬ 
treue  seine  Dienstobliegenheiten  erfüllt  Bel  Schü¬ 
lern  und  Lehrern  gleichermaßen  beliebt  und  ge¬ 
achtet.  war  er  auch  ein  eifriges  Mitglied  des  SÄn- 
gerverelns.  Seine  Freizeit  gehörte  dem  geliebten 
Schrebergarten.  Hier  hat  er  auf  einem  erst  urbar 
zu  machenden  Ge  Kinde  einen  Mustergarten  mit 
vorzüglichem  Obst  geschaffen.  Dort  lag  wohl  auch 
mit  die  Quelle  seiner  damals  immer  sehr  guten  Ge¬ 
sundheit.  Alle,  die  Ihn  kannten  und  schlitzten,  wer¬ 
den  seiner  In  Verehrung  und  Dankbarkeit  geden¬ 
ken.  —  Leo  Ewert,  ehern.  Rektor  der  Knaben- 
Mittelschule  ln  Insterburg. 

Johannisburg 

Surhmeldungen 

Gesucht  werden  Wilhelm  Dombrowskl  und  Johann 
Wiczorrek.  beide  aus  Stollcndorf  (Wlcrsbinnen).  — 
Paul  Powaika  aus  Llssuhnen  (Lyssuhnen)  —  Amalie 
Scnkowskl.  geb.  Bogun.  und  Söhne  Horst  (geb.  1933) 
und  Werner  (geb.  1938)  in  Gehlenburg.  —  FrL  Erna 
Prietz  aus  Arya.  — -  Wer  kann  etwas  über  den  Ver¬ 
bleib  des  Sohnes  Horst  Manke  aus  Kosken  mittellen? 
Horst  Manke  wurde  zuletzt  bei  Kaufmann  Sehnlttka 
zusammen  mit  Frau  Dombrowskl  und  deren  Jun¬ 
gen  verhört.  Nach  einem  nochmaligen  Verhör  wurde 
Horst  nicht  mehr  gesehen.  Evtl.  Nachricht  an  mich. 

Fr.-W.  Kautz.  Kreisvertreter 

3001  Altwarmbüchen,  Tel.  Hannover  64  04  84 

Königsberg-Stadt 

Hlndenburg-Oberrealschule 

Gesucht  werden  die  nach  .‘.teilenden  Ehemali¬ 
gen  (In  Klammern  letzter  Aufenthaltsort  oder  Ge¬ 
burtstag):  Ebbardt.  Klaus;  Eggert.  Bruno.  Eggert. 
Kurt  (2.  10.  1908);  Ehmer.  Kurt  <10.  10.  1910):  Ehrtch, 
Ewald;  Eichholz.  Elsa;  Elchler,  Horst;  Ellers,  Rudolf 
«14  3.  1891):  Eiscnblülter.  Ernst  (1«.  10.  1908):  Elsen¬ 
blätter.  Kurt  («,  6.  1891);  EUendt,  Willy;  F.lmer;  Eis¬ 
holz,  Günter;  Engelhard.  Oskar  (11.  3.  1900).  Erd¬ 
mann.  Otto  (21.  10.  1912);  Esau;  Eseher.  Gerhard 
(Augsburg);  Fasbtnder.  Horst  (5.  9  190«);  Feldmann. 
Max  (6.  U.  1898):  Ferch.  Hubert  (15.  8.  1921):  Feycr- 
abend.  Ewald  (Duisburg):  Fieberg,  Hans  (SBZ); 
Fink,  Frieda  (29.  6.  1902);  Flnkelsteln.  Jakob;  Fi¬ 
scher.  Herbert  (21.  10.  1891);  Fleck.  Hans  (23.  11.  1920): 
Fleischer.  Kurt;  Fllgg,  Georg;  Fox,  Georg  21.  6. 
1891).  Frank.  Kult  (13.  11.  1896);  Freiberg.  Günther 
(Langballig  bei  Flensburg);  Frenzei,  Adolf  (1.  6. 
1903):  Fuchs,  Herbert  <1«.  11.  1908):  Gau,  Bruno; 
Gau.  Hans;  Gawllck.  Klaus  (ScestcrnmUhc  bei  Elms¬ 
horn);  Gcglnat,  Georg  (23.  1.  1909);  Geiger,  Woll- 
gang;  Gemballa.  Kurt  (13.  «.  1898);  Gembusch.  Horst: 
Gerber.  Walter  (5.  2.  1900);  Gerlach.  Ernst  <16.  5. 
1899):  Certner.  Herbert  (9.  «.  )909):  Gcslen.  Ernst 
(16  9  1910);  Geyer,  Ernst  (21.  3.  1906);  Gilde,  Horst 
(20.  2.  1900):  Glllmann,  Bruno  (13.  8.  1908);  Glmbal, 
Kurt  (8.  5.  1912);  Glage.  Waldemar  (26.  2.  1908);  Glcl- 
mlnger,  Hans  (10.  6.  1911);  Glenz,  Siegfried;  Glod- 
schey;  Godau,  Alfred  (2«.  1.  1910);  Göpfert;  Gocsch. 
Helmut  (16  0.  1901);  Graf,  Harry  (Kornwesthelm); 
Gramberg,  Horst  (aus  Rastenburg);  Gratz.  Fritz 
(25.  10.  1906):  Grenz.  Paul;  Grlgolelt,  Gert  (Düssel¬ 
dorf):  Grohmann.  Carl  (9.  6.  1896);  Gronau.  Hilmar 
(13.  1.  190«);  Grössten.  Ernst  (19.  1.  1908):  Growe. 
Oskar  (30.  «.  1901);  Grünke.  Ernst;  Gruenke,  Hans 
(25  .  6.  1905);  Grundig.  Frledmar  (10.  5.  191«);  Gunia, 
Oskar  (31.  1.  1921);  Gutzeit.  Hans  (6.  11.  1910).  Mit¬ 
teilungen  über  die  Gesuchten.  Insbesondere  Ihre 
Jetzige  Anschrift,  werden  erbeten  an  Artur  Adam. 
623  Frankfurt 'M. -Griesheim.  Rehstraße  11.  —  Such- 
anschrtften  von  A  bis  D  wurden  ln  der  Folge  52' 
1962  veröffentlicht. 


Ponarther  Mittelschüler 

Ein  langgehegter  Wunsch,  alle  „Ehemaligen“  mit 
Ihren  Angehörigen  und  Freunden  In  einer  Vereini¬ 
gung  xusammenzuschlicßen,  Ist  nunmehr  verwirk¬ 
licht  worden.  Bei  der  Gründung  unserer  Vereini¬ 
gung  In  Hamburg  haben  wir  Wert  darauf  gelegt, 
auch  die  Angehörigen  und  Freunde  unserer  ehe¬ 
maligen  Mitschülerinnen  und  -Schüler  in  unseren 
Kreis  mit  einzubeziehen.  Alle  „Ehemaligen“  sowie 
Ihre  Angehörigen  und  Freunde  bilden  Ja  eine  große 
Familie,  aus  der  wir  Immer  wieder  Unterstützung 
erfahren  und  die  uns  befähigt,  unser  lm  Osten  ge¬ 
wonnenes  deutsches  Kulturgut  weiterhin  zu  pfle¬ 
gen.  damit  es  nicht  ln  Vergessenheit  gerat  Unsere 
Vereinigung  würde  sich  daher  glücklich  schätzen, 
wenn  auch  Sic  uns  ln  diesem  Geiste  durch  ihre  Mit¬ 
gliedschaft  unterstützen  würden.  Näheres  erfahren 
Sie  gern  In  der  Geschäftsstelle  In  2  Hamburg- Wel¬ 
lingsbüttel.  Op  de  Solt  11,  bei  der  1.  Vorsitzenden 
Hildegard  Hennlg. 

Bruno  Romahn.  Prussia-Samland,  t 

Kurz  vor  Vollendung  des  69.  Lebensjahres  starb 
nach  schwerer  Krankheit  der  letzte  erste  Vorsit¬ 
zende  der  Sportvereinigung  Prussia-Samland  Kö¬ 
nigsberg,  Direktor  Bruno  Romahn.  am  3  Ja¬ 
nuar  in  Hamburg.  195«  hatte  er  das  goldene  Jubi¬ 
läum  des  Köntgsbcrger  Großverclns  unter  Teil¬ 
nahme  einer  großen  Zahl  alter  Verelnsmllglteder 
aus  allen  Tellen  Deutschlands  und  aus  dem  Aus¬ 
land  (darunter  ehemalige  deutsche  Rckordleule  und 
repräsentative  Fußballspieler)  In  Hamburg  durch¬ 
geführt.  Danach  wurde  es  um  Prussia-Samland  und 
Bruno  Romabn  still.  Der  Grund  war  das  lange 
Krankenlager  des  verdienten  Vorsitzenden.  Man 
hofft,  daß  ein  anderer  alter  Pr.-Samlilnder  die  noch 
sehr  große  Verclnsmltgllederzahl  Zusammenhalten 
wird  und  dnß  196«  das  SOjührige  Bestehen  festlich 
begangen  werden  kann.  W.  Ge. 

Labiau 


Auch  1963  wollen  wir  lm  Sinne  der  Heimat 
sammenhalten  und  diesen  Zusammenhalt  durch 
sere  Zusammenkünfte  bekräftigen 
Wir  hatten  für  Oktober  1962  ein  Treffen  der 
gend  ln  der  Patenstadt  Otterndorf  gemeinsam 
unserer  Patenschule,  dem  Gymnasium  Otternc 
vorgesehen.  Bel  dieser  Gelegenheit  sollte  auch 
Ruderboot  der  Schule  auf  den  Namen  _Lablau“ 
tauft  werden.  Infolge  bedauerlicher  Maßnahmen 
Schule  mußte  dieses  Treffen  verschoben  werden 
wird  nun  Im  Frühjahr  In  Ottemdorf  durchgcfü 
Wir  werden  den  Termin  noch  rechtzeitig  heka 
«eben.  Möglicherweise  Ist  dann  auch  schon  un 
Heimatstube  ln  Otterndorf  fertiggestellt.  An  wi 
ren  Treffen  IM  für  Mal  voraussichtlich  ein  T re 

Krel.  lTm^'T  J",.  H:"!,bUr*  woran 

KrcIsLoblau  sich  ebenfalls  (hoffentlich  recht  Ma 

beteiligen  wird.  Unser  Hauptkretslreffen  ln  H 
burü  erfo!st  wieder  Ende  Juli.  Geplant  sind  wie 

‘‘"1  n  ,n  S.2dL  und  Westdeutschland  gen 

sam^mlt  der  samländlsch-natanglschcn  Kreisgcm 

DmnJnenpSehtcr  Walter  Dorrn-Vlehof  so  Jah 

iw™  !-  Jn™ar  beklng  DomAncnpächtcr  Wt 
S  Rechberghausen-Göpplngrn  seinen  «ir 
w  .»:“,  Dlc  Krelsgemelnschaft  gratuliert  ,h 
langjdhrigen,  treuen  Kreisinsassen  redet  her, 
und  wünscht  ihm  noch  viele  glückliche  Jahre 


Auch  bei  Wohnungswechsel . ., 

will  man  das  Ostpreußonblatt  ohne  Unter¬ 
brechung  wellerlesen  können.  Poslabonnenlen 
beantragen  dazu  bei  Ihrem  Postamt  einige  Tage 
v  o  r  (das  Ist  wichtig!)  dem  Umzug  die  Überwei¬ 
sung  des  Abonnements  an  die  neue  Anschrift. 
Die  Post  kann  dann  bei  der  Zustellung  der  Zel- 
lung  mH  Ihnen  „milgehen“.  Sollte  Iroizdem  mal 
eine  Folge  ausbleiben,  wild  sie  von  unserer 
Vertrlebsablellung  (Hamburg  13.  Posllach  B047) 
auf  Anfordern  gern  unter  Streifband  übersandt. 


,„,K  heuirtsclialtele  er  die  dicht  bei  Labiau  gelegene 
DÖmUne  Vcchof  mil  große«  landwirtschaftlicher  Pas¬ 
sion  und  großem  Erfolg  Durch  Intensiven  Hack- 
fruchtbau  gelang  es  Ihm  bald,  den  für  gute  Behänd- 
i  ....  pmnfitnullthefi  und  dankbaren  Acker  in  hohe 
Kultur  zu  brmgen  Seine  besondere  Liebe  galt  Je¬ 
doch  der  Plerdezuchl.  Walter  Dorrn  hat  In  seinem 
Berufsleben  dem  Staat  annähernd  6.10  Remonlen  ge- 
Mellt  Besonderes  Glück  batte  er  mH  den  Fohlen 
von  Löwenjäger.  Von  diesem  Hengst  wurden  viele 
Söhne  zur  Zucht  angekauft.  Die  besten  davon  waren 
woh"  „Löwenruf  und  „Löwenzahn“.  Diese  Erfolge 
konnte  nur  Züchter  von  Format  en eichen.  Er  be- 
zelchnete  sich  ln  einem  Gespräch  mit  dem  Unter¬ 
zeichneten  als  ..Pferdemensch.  der  von  /.'w  n» .wf 
am  Pferdeschwanz"  hing.  Seine  Kenntnis  öer  he  ml- 
schen  Landwirt  schalt  hat  in  mehreren  Beiträgen 
für  unser  Ostpreußenblatt  und  für  unseren  Helnint- 
brlef  ihren  Niederschlag  gefunden  Wir  wünschen 
dem  Jubilar  für  die  Zukunft  von  Herzen  alles  Gute. 

Wünsche  für  1963 

Unsere  Krelsgemelnschaft  muß  auch  1903  fest  und 
treu  Zusammenhalten  im  Sinne  der  Heimat,  wir 
hoffen,  daß  das  neue  Jahr  unserer  forderen«  auf 
Rückgabe  der  Heimat  gerecht  wird  li tt  neuen  Jahr 
ein  neues  Hoffen,  die  Erde  wird  noch  Immer  grün. 


Memel,  Hevdekrug,  Pogegen 

Prof.  Dr.  Helmerich  t 

Einen  schmerzlichen  Verlust  erlitt  die  Gemein¬ 
schaft  der  Landsleute  aus  den  Kreisen  Memel.  Hey- 
dekrug  und  Pogegen  durch  den  Tod  des  früheren 
Oberbürgermeisters  von  Mannheim.  Professor  Dr. 
Dr.  h.  c.  Hermann  Heimerlch.  Professor  llelmeiich, 
der  Ehrenmitglied  der  Gemeinsehaft  der  Lands¬ 
leute  aus  den  Memelkretscn  war,  galt  «*»!*  Begrün¬ 
der  und  warmherziger  Förderer  des  engen  Paton- 
schaftsverhältnisses  zwischen  Mannheim  und  Me¬ 
mel.  Bereits  ln  den  Jahren  der  Abtrennung  der 
Memelkreise  von  Ostpreußen  übernahm  der  da¬ 
malige  Oberbürgermeister  für  seine  Stadt  Mann¬ 
heim  1929  die  Patenschaft.  Professor  Heimcrich  ist 
auch  mehrmals  In  Memel  gewesen,  um  die  Bezie¬ 
hungen  zwischen  den  beiden  Städten  zu  vertiefen. 

Als  1953  das  alte  Patenschaftsverhältnls  erneuert 
und  auf  sämtliche  Memelkreise  ausgedehnt  wurde, 
hat  sich  der  Verstorbene  besonders  für  den  Ausbau 
eines  Memellandarchivs,  für  Ausstellungen  Über  die 
Patenkreise  und  für  die  vorbildliche  Einrichtung 
von  Patenschaften  für  Waisenkinder  aus  Memel, 
Heydekrug  und  Pogegen  eingesetzt.  Ferner  Ist  der 
ehemalige  Oberbürgermeister  von  Mannheim  be¬ 
müht  gewesen,  vielen  Landsleuten  in  Mannheim 
Wohnung  und  Arbeitsplatz  zu  geben 

In  einem  Brief  an  den  Jetzigen  Oberbürgermei¬ 
ster  der  Patenstadt  Mannheim.  Dr.  Reschke.  wür¬ 
digt  der  1.  Vorsitzende  der  Arbeitsgemeinschaft  der 
Memelkreise.  Schulrat  a.  D  Richard  Meyer  ein¬ 
gehend  die  Verdienste  des  Verstorbenen,  wobei  er 
schreibt,  daß  sich  Professor  Hetmerich  In  den  Mer¬ 
zen  der  memellUndlschen  Landsleute  ein  bleibendes 
Denkmal  gesetzt  hat.  „Und  Ich  persönlich  werde 
mich  auch  Immer  sehr  gern  und  dankbar  an  die 
stet«  freudebringende  Zusammenarbeit  mit  dem 
Verstorbenen  erinnern. ••  Abschließend  heißt  cs: 
„Wir  werden  sein  Andenken  stets  hoch  in  Ehren 
halten!“ 


Osterode 

Lehrer  Fritz  Marx  (Worlelncn)  t 
Wiederum  ist  ein  lieber  Landsmann  von  uns  ge¬ 
gangen.  Noch  am  5.  Oktober  konnte  er  an  seinem 
jetzigen  Wohnort  Brandenburg  a  d  Havel,  die 
goldene  Hochzeit  in  Rüstigkeit  feiern.  Hecht  zuver¬ 
sichtlich  waren  seine  Dankesworte,  die  er  auf  die 
vielen  Gratulationen  an  seine  Bekannten  und 
Freunde  gerichtet  hatte.  Die  erste  Lchrcr*»telle  hatte 
der  Verstorbene  In  dem  Walddorf  Dungen,  ln  der 
schönen  Taberbrückcr  Forst.  Innc.  wo  er  anschlie¬ 
ßend  dann  ln  Locken,  Worleinen  und  Treuwalde 
tätig  war  Besondere  Fähigkeiten  zeigte  er  in  der 
Leichtathletik,  was  sich  aui  den  Turnunterricht 
segensreich  auswirkte.  Der  letzte  Schultag  in  der 
Heimat  war  der  18.  Januar  1945  Zu  Fuß  mußte  «ich 
dann  der  Heimgegangene  mit  seiner  Familie  ln 
eisigem  Winter  bis  Marienburg  durch  sch  lagen.  In 
der  Zone  hat  er  dann  noch  bis  zu  seiner  Pensio¬ 
nierung  eine  Lehrerstelle  verwaltet.  Dem  heimat- 
treuen  Landsmann  werden  wir  immer  ein  ehrendes 
und  dankbares  Angedenken  bewahren. 


Suchanzeigen 

Es  wird  nochmals  um  die  Meldung  von  früheren 
Angestellten  der  Firma  Lonkv,  Konfektions-Ge¬ 
schäft  In  Osterode.  Alter  Markt,  gebeten,  die  drin¬ 
gend  für  eine  Schadenregullerung  gesucht  werden. 

v.  Ncgenbom-Klonau.  Kroisvertreter 
Lübeck.  Gocrdelerstraße  12 

Pr.-Eylau 

Richard  Klcin-Grausrhienen  t 
Am  27,  Dezember  196*2  verstarb  in  Hamelspringe 
lm  Alter  von  72  Jahren  der  Bauer  Richard  Klein, 
tr  Jahre  war  er  In  der  Heimat  Bürgermeister  des 
Dorfes  Grauschlencn;  einsatzfreudig  und  vorbild¬ 
lich  hat  er  lange  Jahre  dieses  wichtige  Amt  ver- 
sehen,  ln  Treue  fühlte  »Ich  die  Gemeinde  ihrem 
Bürgermeister  verbunden.  Nach  der  Vertreibung 
hat  Landsmann  Klein  als  Ortsbeauftragter  für 
Grauschienen  seine  langjährige  Mitarbeit  stets  zu¬ 
verlässig  und  gewissenhaft  ausgeübt.  Der  Kreis  Pr.- 
Eylau  wird  ihm  ein  ehrendes  Gedenken  bewahren. 

zu  seinem  Nachfolger  als  Ortsbeauftragter  ist  sein 
fj?1"  ,!ariiXc.,n  3251  Hamelspringe  138  Uber  Hameln 

K^!*nnt' den  Verhältnissen  ln  G  rausch  lenen 

bestens  bekannt,  wird  er  lm  Sinne  seines  Vaters 
die  Arbeit  für  die  Heimat  fortsetzen. 

v.  Klcrn-Bandets.  Kreisvertreter 
Königswlnter.  Ferd  -Millhens-Straße  1 

Pr.-Holland 

ln?  n.,5runJ  mrliUT  Aufforderung  ln  Folge  ««  1902 
li?r°nr?r  Se,lbln,t  *ind  mlr  fUr  dir  Neubesetzung 
na»  ?,nl5  ,n  den  Gemeinden  Lauck.  Krö- 

mia  B.^eunken  folgende  Landsleute  clnstlm- 

S  und  von  rn,r  aueh  bestätigt  wur- 

«  linftn»,“^  Gemeinde  Lauck  Kurl  Großjohann. 

n’“"dL  Sonnenstraße  «;  lür  Krönnu  Waller 
f.kr^^ier,  2  5  Buxtehude.  Kreis  Stade,  Poststraße  1; 
MeldorfUnken  Rudolt  Ka,>dt  jun  .  2223  Nindorf  bei 

fohie^ne0'^»  Adolf  Puerschke-Schmaucti  hat  ln- 
p,1**  »eines  Alters  sein  Amt  zur  Verfügung  gestellt. 

unserer CSniy»f  <labt'r  erfordernd,  Gemäß  i  1 

nu^dlesfr  rem».  »rdu"  'Vi,h">erectitl«te  Personen 
«e?  dem  Ir«»!,  .  dc  auf«efurdert,  einen  Nacbfol- 
«•häfufcihre-  ^  5wI.endt‘n  Krelsvertreter  und  Ge- 
«U-dt  Ub?r  li^i  n  Amling  In  221«  Hohenlocfc- 

1.  Februar  Dro**elweg  5.  bis  spätestens 

enthalten  ry»0ntUa^lIIRPn  Gle  Vorschläge  müssen 
l”nii!f  laL  .d  Vorname.  Beruf.  Heimatort  und 
J  tzlge  Anschrift  des  Vorgeschlagenen. 

wer 'kam  e’’"  folgende  Anschriften  (oder 

und  Marie  nft  «eben  Ober)  Eheleute  Gustav 

K .»  winden  Rpx»!?w  c  ,''ruu  Luise  Grabowskt  »us 
P nsk  Pr  M"r,e  Wölk  und  Albert  Km- 

pinsKi,  Pr.-Holland.  Amisfrelhelt.  —  Wallraüt- 
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Architekt  Hans  Manteulfel  -f 


Der  Architekt  BDA  HansMantcuftel  der 
tm  Januar  1945  von  Königsberg  flüchten  muüte  und 
nach  kurzem  Zwischenaufenthalt  nach  Hamburg 
kam,  wo  er  noch  bis  195»  unermüdlich  schöpferisch 
wirkte,  Ist  am  1.  Januar  1963  im  Alter  von  83  Jahren 
verstorben. 

,,.Wlr.y5'r!ler.en  mlt  lhm  e|nen  Bauktlnstler.  der  weit 
(Iber  Königsberg  und  die  Grenzen  Ostpreußens  hin¬ 
aus  bekannt  war,  wenn  auch  seine  Bauwerke  unse 
ren  t.andsleuten  nur  noch  In  der  Erinnerung  be¬ 
kannt  sind. 

Hans  Manteuffel  wurde  am  24.  10.  1819  in  Osterode 
als  Sohn  eines  Kaufmanns  geboren.  Er  besuchte  das 
dortige  Gymnasium  und  benutzte  mehrere  Sommer 
dazu,  das  Maurer«  und  Zimmererhandwerk  zu  er¬ 
lernen,  während  er  In  den  Wlntermonaten  in  der 
Tischlerei,  der  Schneidemühle  und  dem  Baubüro 
seines  Lehrmeisters  tätig  war.  In  dieser  Arbeit  als 
praktisch  wirkender  Handwerker  schuf  er  steh  jene 
aus  der  Kenntnis  des  Materials  gewonnenen  Vor¬ 
aussetzungen.  die  viele  Jahre  später  die  Grundlage 
wichtiger  eigenen  Erfindungen  von  Baustoffen,  u.  a 
einen  offenporigen  Schaumbeton  -  wie  er  heule  in 
der  ganzen  Welt  hergestellt  wird  —  und  säure- 
uncmprindliche  Kanalisationsrohre  von  hoher  Druck¬ 
festigkeit.  werden  sollten. 

In  Königsberg  besuchte  er  um  1900  die  damalige 
Kön V  **he  Baugewerkschule  und  verließ  sie  Im 
Jahre  1992  mit  der  Reifeprüfung.  Damals  fiel  er 
bereits  wegen  seiner  Fähigkeit  erstklassige  Bau¬ 
pläne  zu  entwerten,  auf.  Bis  zum  Frühlahr  1912  war 
Hans  Manteuffel  dann  beim  Hochbauamt  der  Stadt 
Königsberg  tätig  Um  seine  baukünstlensrhe  Aus¬ 
bildung  zu  erweitern,  unternahm  er  Studienreisen 
in  viele  Städte  des  Reiches,  sowie  u.  a  na«h  Frank- 
re'ch.  den  Niederlanden  und  Italien.  Obwohl  Hans 
Manteuffel  keine  Hochschule  besucht  hatte,  verstand 
er  cs,  alle  Vorurteile  der  damaligen  Zeit  zu  über¬ 
winden  urd  s*rh  nlj  Architekt  lenen  Rang  zu  er¬ 
obern.  der  ihn  weit  Übe»  lie  Grenzen  Ostpreußens 
hinaus  bekannt  gemacht  hat. 


Bauten  von  Han«  Manteuffel 

Alle  von  Hans  Manteuffel  geschaffenen  Bauten 
aufzuzWen.  ist  unmöglich  Während  seiner  Tätig¬ 
keit  bc*m  Hochhauamt  schuf  er  die  beiden  Volks¬ 
schulen  in  der  Blumenstraße  -  Sackheim  —  und  in 
Ratsho'  Ccmer  sei  erwähnt  der  Ausbau  des  Stadt 
v  e  •  n  r  d  n  c  t  e  n  •  S  1  »  z  u  n  g  s  s  n  a  I  e  s  die 

Wl"  terstrdlunCF?»**besten  an  der  Tragheimer  und 
det  I  oben  Ich  tschen  Kirche. 

Nach  Aufnahme  seiner  selbständ'gen  Tätigkeit  Im 
Jahre  19*2  war  ei  sehr  stark  in  Anspruch  genommen 
für  Bauten  de>  l.‘indi  »*hen  Großgrundbeshzes.  Da 
neben  entstanden  ln  Königsberg  d'e  Eckhäuser,  d'e 
dc»>  Eingang  zur  StprfthjUie  flankierten  das  Ge- 
sch  '  •  .haus  der  Gebri'Vr  Sieben  am  Flschmnrkt 
das  Kaufhaus  Karstadt  ‘n  Cranz  die  Hofapotheke 
in  der  Junkerstraße  die  'deutsche  Bank  und  Dis- 
conto  Ges  ln  der  VorNiadtlschen  t  nnugnsse  Hotel 
..Berliner  Hof  und  viele  andere  mehr  Das  Verwal¬ 
tungsgebäude  der  K WS  wurde  von  Ihm  1912  geschaf¬ 
fen  und  1933  der  Erwe^erungsbau  sowie  das  gegen 
über  belegene  Angestellten- Wohnhaus  In  bunter 
Reihenfolge  wechselten  Neubauten  Umbauten  und 
Neugestaltung  von  F.»ss«iden  Alle  seine  Bauten  lie¬ 
ßen  dos  Wesen  einer  Architektur  erkennen,  die  Hans 
Man*euffels  eigene  Handschrift  war  eine  straffe 
Gliederung,  die  hei  kräftiger  Formung  des  einzelnen 
trotzdem  Mannigfaltigkeit  und  OroßTÜ". takelt  erken¬ 
nen  ließ.  Die  Schönheit  der  Formgebung  ließ  ihn 
zum  Baukünstler  werden. 

In  der  Neugestaltung  der  Fassaden  hatte  durch 
Ihn  eine  Reihe  von  Bauten  in  den  str.-iflen  Königs¬ 
bergs  ein  großstädtisches  Ansehen  erhalten,  wie  z.  B 
das  Geschäftshaus  der  Firma  Spirgatis.  die  Apotheke 
/.um  goldenen  Adler,  das  Haus  der  Konditorei  Gehl¬ 
haar.  Cafd  Schweriner  in  der  Giesebrechtstraße  das 
Bürohaus  der  Arbeitsgemeinschaften  der  Berufs- 
krankenkassen  und  am  Altstildt Ischen  Markt  das 
Kaufhaus  Kiew»-.  Von  Hans  Manteuffel 
stammte  auch  das  Geschäftshaus  der  Firma  Petereh 
an  der  Hohen  Brücke.  Auch  In  der  Ausgestaltung 
einiger  Könlgsbergcr  Gaststätten  -  „Zum  Kurfür 
sten".  ..Zur  Hammerklause**.  Konditorei  Motzkl  und 
der  Büri'erstuben  der  Firma  Gustav  Bruhn  —  erwies 
er  eine  glückliche  Hand.  Hans  Manteuffel  schuf  Kin 
derhelme.  Fabriken.  Industrielle  Anlagen.  Wohn¬ 
häuser  und  Villen,  ein  Meisterwerk  die  Villa  Gold¬ 
stein  an  der  Lawsker  Allee. 


Er  beteiligte  sieh  ständig  an  Wettbewerben  man¬ 
cher  Art  Untei  anderen  gehörte  er  zu  den  Preis¬ 
trägern  bei  dem  Wettbewerb  zur  Schaffung  des 
Reichsehrenmols  ln  Tannenberg. 

Als  Hans  Manteuffel  als  ßfij&hriger  nach  Hamburg 
kam.  begann  er  sofort  wieder  zu  schaffen.  Hier  in 
der  Stadt,  ln  der  er  nun  seine  letzte  Ruhestätte  ge¬ 
funden  hat.  stehen  als  Zeugen  seines  Könnens  das 
Möbelhaus  Gentz  in  der  großen  Bergstraße,  einige 
Villen,  mehrere  Ladenumbauten  sowie  im  benach¬ 
barten  Wedel  (Holst)  das  Fabrikgebäude  der 
Strumpffabrik  Wedel.  Nun  Ist  dieser  große  Könner 
und  großherzige  und  bescheidene  Mensch  für  immer 
von  uns  gegangen.  Helmut  Spangehl 

* 

Die  Stadtvertretung  von  Königsberg  gedenkt  In 
Ehren  dieses  erfolgreichen  Architekten,  der  mehrere 
repräsentative  Bauten  In  unserer  Heimatstadt  ge¬ 
schaffen  hat.  die  wohlvertraute  Arbeitsstätten  von 
vielen  unserer  Mitbürger  waren. 

Im  Namen  des  Stadtausschusses 
Reinhold  Rehs 

Erster  Vorsitzender  der  Stadtgemetnschnft 
Königsberg 


r 


Bestätigungen 


3 


Wer  kann  bestätigen.  dnB  Franz  David  (geb. 
28.  11.  1912  ln  Insterburg)  wohnhaft  gewesen  In  Ditt- 
tacken.  Kreis  Insterburg  vom  tl  !0.  1943  bis  ?u.  1 
1945  beim  I-andratsamt  Insterburg  als  Desinfektor 
beschäftigt  gewesen  ist? 


Wer  kann  bestätigen.  daß  Otto  K  11  e  m  (geb. 
29  .  9.  1898  ln  Gdlbcn.  Kreis  Bartenstein),  wohnhaft 
gewesen  In  Königsberg.  SchleiermacherslraBc  16, 
vom  1.  7.  1920  bis  3.  2.  1923  bei  Schmiedemeister  Karl 
Wolnowskl  auf  dem  Gut  ln  Roschehnen.  Kreis  Bar¬ 
tenstein,  als  Lehrling  beschäftigt  gewesen  Ist.  Der 
Gutsbesitzer  hieß  Bremer;  später  soll  ein  Lands¬ 
mann  Kuhn  oder  Kühn  das  Gut  verwaltet 
haben. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
l-andsmannschaft  Ostpreußen.  2  Hamburg  13,  Park¬ 
allee  88 

Auskunft  wird  erbeten  über _ 

.  den  ehemaligen  Gutsbesitzer  Bremer.  Gut 
Roschehnen.  Kreis  Bartenstein.  Ferner  wird  ein 
Landsmann  Kuhn  oder  Kühn  gesucht,  der 
später  das  Gut  übernommen  hat  und  jetzt  in  Berlin 
leben  soll. 

Hans-Georg  D  ü  c  k  (geb.  am  25.  1.  1926)  aus 
Königsberg.  Monkengasse  8.  zuletzt  wohnhaft  ge¬ 
wesen  in  Groß-Pösna  bei  Leipzig  Friesenstraße  3 
Er  wurde  im  Jahre  1943  oder  1944  Soldat;  die  letzte 
Nachricht  kam  am  23  2.  1945  aus  Stettin. 

Landwirt  Otto  B  i  t  t  n  e  r  (geb.  11  6.  1873)  aus 
Stolzenberg  Kreis  Heiliecnbeil.  Er  befand  sich  auf 
der  Flucht  und  ist  lm  März  1945  zuletzt  in  Gotcn- 
hafen  gesehen  worden 

Else  Dusdal  geb.  Kramer,  aus  Elisenthal. 
Kreis  Rastenburg.  Nach  dem  Tode  ihres  Mannes 
zog  sie  im  Jahre  1942  zu  ihren  Eltern  nach  Milken. 
Kreis  Lötzen. 

Fritz  Gcrhai  d  (auch  Plko  gerufen)  aus 
Königsberg-Metgcthen.  ehern.  Angestellter  der  Pro- 
vlnzial-Feucrwchrschule  Ostpreußen. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Lan't^annschaft  Ostpreußen,  2  Hamburg  13,  Park- 
allee  86. 


Be  im  Bilde  der  Kirche  yu  Neuhaucen 

Liebes  Ostpreußenblatt' 


Mit  deiner  Weihnachtsnummer  vom  22.  12 
1962,  Folge  51,  hast  du  mir  unbewußt  und  auch 
sicher  ungewollt  eine  sehr,  sehr  große  Freude 
bereitet.  Das  Bild  auf  der  Titelseite,  „Die  Kirche 
zu  Neuhausen  im  Samland“,  weckte  so 
viele  Kindheitserinnerungen  in  mir,  daß  ich  in 
seiner  Betrachtung  lange,  lange  still  sinnend 
verweilte  Visionär  stiegen  vor  meinem  geisti¬ 
gen  Auge  viele  Gestalten  und  Begebenheiten 
aut.  die  lange  verschüttet  waren  und  nun  plötz¬ 
lich,  sie  nochmals  erlebend,  vor  mir  standen,  als 
sei  es  gestern  gewesen.  Dafür  danke  ich  dir  recht 
herzlich,  liebes  Ostpreußenblatt. 

Im  Hintergrund  des  Bildes  ist  das  Dach  der 
vierklassigen  Schule  zu  erkennen,  die  unmittel¬ 
bar  neben  dem  Friedhof  lag  und  deren  Fenster 
der  zweiten  Klasse  zum  Ruheplatz  der  stillen 
Schläfer  blickten,  ln  diese  Klasse,  zu  Lehrer 
Rompa,  wed.selte  ich  191 1  von  Conradswalde 
von  Lehrer  Adolf  Gronau  infolge  Umzugs  meiner 
Eltern  nach  Neuhausen-Tiergarten  über  Aus  der 
daneben  liegenden  ersten  Klasse  —  die  dritte 
und  vierte  Klasse  lagen  im  ersten  Stock  -  trat 
ich  1914  den  Weg  ins  Leben  an,  verabschiedet 
von  meinem  letzten  Lehrer,  Kantor  Hollän¬ 
der.  Mit  welcher  Inbrunst  und  Freude  läutete 
ich  vor  meiner  letzten  Schulstunde  kraft  meines 
Amtes  als  erster  Schüler  der  Schule  letztmals 
die  Pausenglocke.  Später  habe  ich  gemerkt,  wie¬ 
viel  Dank  ich  diesen  drei  Lehrern  schulde. 

In  diese  altehrwürdige  Kirche  zu  Neuhausen 
ging  ich  zunächst  zum  Kindergottesdienst,  dann 
in  Gemeinschaft  meiner  Eltern  durch  den  Anbau 
auf  der  Turmseite  zum  Gottesdienst  der  Er¬ 
wachsenen  Hier  begann  audi  mein  Konfirman- 
lenunterricht  in  der  Sakristei,  die  in  dem  der 
Turmseite  gegenüberliegenden  Teil  der  Kirche 
lag.  Wegen  der  großen  Zahl  der  Konfirmanden 


des  Jahrgangs  1900  wurde  der  Unterriehl  dann 
in  der  Kirche  jeweils  fortgesetzt.  Vor  dem  auf 
dem  Bild  sichtbaren  schmiedeeisernen  Tor  lag 
der  durch  die  Straße  und  den  Abhang  zu  den 
Wiesen  begrenzte  „Dreiangel-Platz". 
auf  dem  die  Buden  und  Stände  zut  Kirchen- 
visitation  aufgebaut  wurden,  an  denen  wir 
Pfefferminz-,  Lakrilzenstangen,  Gummischlangen 
und  all  die  anderen  Herrlichkeiten  für  wenige 
Pfennige  kaufen  konnten,  von  denen  ein  Kind 
damals  lange  vor-  und  nachher  noch  träumte 

Durch  dieses  Tor  schritt  ich  dann  im  Zuge  der 
Mitkonfirmanden  unter  Vorantritt  unseres  Pfar¬ 
rers  Zander  1914  unter  dem  Vollgeläut  der 
Glocken  aus  grellem  Sonnenschein  in  die 
Dämmerung  der  Kirche,  deren  Fenster  bei  der 
ernsten  Feier  vom  Kanonendonner  leise  klirr¬ 
ten.  Der  Feind  stand  an  der  Deime,  und  die 
Vater  hatten  eintägigen  Kurzurlaub  tiir  diesen 
Tag  erhalten  und  saßen  in  Feldgrau  unter  der 
in  sich  gekehrten  Gemeinde  Durch  das  gleiche 
Tor  trat  ich  kurze  Zeit  später  mit  meinen  Fami¬ 
lienangehörigen  als  junger  Christ  in  eine  auch 
für  unser  liebes  Ostpreußen  sdiwere  Zeit  hinaus. 
Ungewiß  war  die  allernächste  Zukunft,  weil  be¬ 
reits  Königsberg  bedroht  und  fast  täglich  mit 
Flucht  gerechnet  werden  mußte.  Wo  mögen 
meine  Mitkonfirmanden:  Alfred  Raffel,  Ewald 
Teuke,  seine  Schwester,  Ali  Kocher,  Felix  Fehlau 
uam.  geblieben  sein?  Hat  das  Bild  auch  in  ihnen, 
falls  sie  noch  leben.  Erinnerungen  geweckt? 

Noch  ein  mich  noch  heule  tief  beeindrucken¬ 
des  Erlebnis  hatte  ich  in  dpr  mir  so  lieben  Kirche 
Nachdem  ich  ab  1.  10.  1915  als  Eleve  auf  der 
Domäne  Roebel,  Kreis  Oletzko  (Treuburg), 
die  Wirtschaft  erlernte,  erhielt  ich  von  meinem 
Chef,  Amtsrat  H.  Gr  über,  die  freundliche  Er¬ 
laubnis,  Weihnachten  daheim  zu  verleben. 
Meiner  Mutter  machte  es  Kummer,  daß  ich  in 


diesem  Jahr  noch  nicht  zum  Abendmahl  gewesen 
war.  Wir  pilgerten  also,  genau  wie  in  der  Bild¬ 
unterschrift  gesagt,  durch  Sdinee  und  Nacht  von 
K  1  e  i  n  h  e  i  d  e  zur  Kirche  Neuhausen  zum 
Gottesdienst  am  Heiligen  Abend,  den  wir  als 
Sdiüler  im  Chor  oft  verschönen  geholfen  hatten. 
Als  mein  Konfirmandenpfarrer  von  unserer  Not 
hörte,  erklärte  er  sich  gern  bereit,  uns  das 
heilige  Mahl  zu  reidien  Da  sidi  sonst  niemand 
gemeldet  hatte,  knieten  wir  beide  tiel  erschüt¬ 
tert  vor  dem  Altar  und  erlebten  die  volle  Feier 
als  einzige  Abendmahlsgäste.  Pfarrer,  Kantor, 
Balgentreter  und  Kirchendiener,  diesen  vier 
lieben  Menschen  bin  ich  noch  heute  von  ganzem 
Herzen  dankbar,  weil  sich  mir  dies  Erlebnis 
tief  in  meine  Seele  grub. 

Sollten  sich  noch  andere  Neuhausener  bei  dir, 
liebes  Ostpreußenblatt,  melden,  die  sich  er¬ 
innernd  bedanken,  schicke  mir  doch,  bitte,  deren 
Adresse.  Hierfür  würde  ich  dir  herzlich  dankbar 
sein,  Mit  dem  Bild  hast  du  die  Schönheit  unserer 
Heimat  gezeigt  und  gleichzeitig  eine  Verbindung 
zwischen  ihr  und  uns  hergestellt.  Das  Band  um¬ 
schlingt  so  viele,  die  sich  hoffentlich  in  großer 
Zahl  melden  werden. 

Alfred  Rautenberg 

Tübingen,  Dahlienweg  7  (Gartensladl) 


Buchbesprechung 

Sven  Stolpe:  Königin  Christine  von  Schweden. 

Verlag  Josef  Knecht,  Frankfurt  Main,  425  S»i- 
ton  19,80  DM. 

Als  Schwedens  großer  König  Gustav  Adolf  midi 
glanzenden  Feldzügen  und  Erfolgen  etwa  in  der  Milte 
des  Dreißigjährigen  Krieges  bei  Lützen  fiel,  wurde 
Erbin  der  stolzen  Wasakrone  seine  unmündig«*  T«»ih- 
ter  Christine,  ein  Kind.  Die  Einsetzung  einer  Regent¬ 
schaft  großer  schwedischer  Magnaten  hatle  der  Mo¬ 
narch  noch  vor  seinem  Tode  bestimmt  Maria  Eleo¬ 
nore  von  Brandenburg,  die  Gattin  Gustav  Adolfs  und 
Mutter  der  kleinen  Königin  blieb  von  den  Regierungs- 
geschaften  ausgeschlossen.  Nach  einer  harten,  aber 
auch  umfassenden  Erziehung  konnte  Christine  doch 
in  recht  jungen  Jahren  das  Amt  einer  Herrscherin  an- 
treten,  dem  damals  doch  sehr  umfassende  Vollmach¬ 
ten  zukamen.  Sie  war  umfassend  gebildet  wie  kaum 
eine  zweite  Frau  in  jener  Barockzeit,  beherrschte 
mehrere  wichtige  Sprachen  fehlerfrei,  zoiqte  hohes 
Interesse  für  Kunst  und  Wissenschaften  und  wußte 
sich  sogar  einem  so  überragenden  Staatsmann  wie 
ihrem  berühmten  Kanzler  Oxenstjema  gegenüber  zu 
behaupten. 

Menschliches  Glück  ist  ihr  wohl  nie  besdueden  ge¬ 
wesen.  Daß  sie  —  die  Monarchin  der  damaligen  evan¬ 
gelischen  Großmacht  —  die  Krone  mit  28  Jahren 
niederlegte,  zum  katholischen  Glauben  übertrat  und 
ihr  unstetes  Wanderleben  in  Rom  beendete  wo 
sie  in  der  Papstgruft  der  Peterskirche  ruht  haben 
viele  weder  zu  ihren  Zeiten  noch  spater  verstanden 
oder  gebilligt.  Den  einen  erschien  sie  als  Märtyrerin, 
den  anderen  als  haltlose  Abenteuerin  oder  noch 
Schlimmeres.  Sven  Stolpe,  dem  wir  eine  seht  L  Mer¬ 
kenswerte  Studie  über  die  Jungfrau  von  Orlean  ver¬ 
danken,  bietet  auf  der  Grundlage  neuer  Arcbivs'u- 
dien  in  Rom.  Schweden,  Frankreich  und  den  Nieder¬ 
landen  ein  neues  Bild  einer  überaus  interessanten 
Gestalt  des  17.  Jahrhunderts,  die  nirtit  nach  Filmvor¬ 
stellungen  gesehen  werden  darf  Er  zerstört  viele 
Legenden  und  Verleumdungen.  Er  weis!  nach,  »laß 
Christine  eine  echte  Barorkgestalt,  wed«r ,  -aber  n* ne 
Heilige  noch  ein  Monstrum  gewesen  ist.  'Die 
menschliche  Seite,  das  hohe  Selbstbewußtem  wie» 
auch  die  kritische  Einstellung  treten  deurtich'Mn  “den 
Vordergrund  Man  erinnert  sich  daran,  daß  das  Le¬ 
ben  dieser  Fürstin  fast  die  gleiche  Zeit  umspannt  wie 
das  des  Großen  Kurfürsten  von  Brandenburg,  dem  sie 
als  Hohenzollerin  von  Mutterseite  eng  verwandt  war. 
Eine  wichtige  und  hochinteressante  Studie.  k. 


l^iveimat  tjßüclcßichez  "lOoüfs  jSjiühe 


Jagderlebnisse  in  der  Johannisburger  Heide 


Als  Ich  1930  von  Mitteldeulsdiland  nach  der 
Johannisburger  Heide  ■  versetzt  wurde,  hatte 
ich  nicht  die  geringste  Vorstellung  davon,  was 
für  eine  schöne  Landschaft  und  ein  gleichfalls 
einmaliges  Jagddorado  dort  auf  mich  wartete 
Wohl  war  ich  wahrend  des  Ersten  Weltkrieges 
mehrmals  durch  Ostpreußen  gefahren,  ohne  je¬ 
doch  näher  mit  Land  und  Menschen  in  Berüh¬ 
rung  gekommen  zu  sein. 

In  forsllidier  Hinsicht  war  mein  Dienstbezirk 
nicht  gerade  als  ideal  zu  bezeichnen,  da  er  mit¬ 
ten  im  großen  Luleidraßgebiel  (Forleule:  ein 
Kiefernschädlingl  von  1924  lag  und  —  bis  auf 
einige  allere  Dickungen  und  Altholzreste  —  nur 
aus  find-  bis  sechsjährigen  Kiefernkulturen  be¬ 
stand  Dafür  halte  sich,  außer  sonstigen  zahl¬ 
reichen  Wildallen,  vor  allem  eine  Vogelwell 
eingefunden  wie  sie  sicher  in  solcher  Vielfalt 
nicht  oft  zu  finden  war-  Raubvogelarten  von 
Steinadler  bis  zum  Würger,  Kraniche.  Fisch¬ 
reiher.  beide  Strodienarten,  Wildenten,  Reb- 


Cc/  Verlusscr  dieses 
am  12.  Februar  1031 


Berichts  rnil  der  von  ihm 
erlegten  starken  Wöllin. 


hühner  und  Birkwild  in  großer  Zahl.  Dazu  alle 
nur  denkbaren  Singvögel.  Nicht  zu  beschreiben 
ist  das  Erwachen  der  Natur  im  Frühling,  be¬ 
sonders  zur  Zeit  der  Birkhahnbalz! 

Aber  ich  wollte  ja  von  Wölfen  berichten. 
Ja,  auch  diese  kamen  neben  den  anderen  Raub¬ 
wildarten  noch  in  Masuren  vor.  Sie  wechselten 
—  wohl  schon  seil  Jahrhunderten  —  alljährlich 
in  Einzelexemplaren  von  Polen  und  Rußland 
her  vorwiegend  in  die  beiden  größten  Wald¬ 
gebiete.  die  Rominter-  und  die  Johannisburger 
Heide  ein,  wobei  sie  immer  wieder  bekannte 
Wechsel  einhielten  Da  sie  unter  dem  Nutzwild 
recht  beträchtlichen  Schaden  anrichteten,  wur¬ 
den  sie  intensiv  bejagd.  Nur  war  es  durchaus 
nicht  so  leicht,  diese  unsteten  Wanderer  auch 
zur  Strecke  zu  bringen,  da  ein  Wolf  ein  äußerst 
ausgeprägtes  Witterungs  vermögen  besitzt,  ein 
sehr  gutes  Gehör  hat  und  audi  äußerst  scharf 
äugt.  Zum  Verhängnis  wurde  ihm  meist  der 
Schnee;  sonst  waren  es  Zufälle,  wenn  einer  zu 
einer  anderen  Zeit  erlegt  werden  konnte.  Aber 
auch  bei  Schnee  gab  es  manche  erfolglose  Jagd, 
da  sich  der  Wolf  sehr  oft  zwischen  Einkreisen 
und  dem  Jagdbeginn  wieder  heimlich  davon- 
gemachl  halte.  Aber  immer  wieder  war  Groß- 
alarm  unter  Jägern  und  Forstbeamten,  sobald 
das  Vorhandensein  eines  Wolfes  irgendwo  fest¬ 
gestellt  wurde;  ob  durch  Spuren  im  Schnee, 
durch  gefundene  Reste  gerissenen  Wildes  oder 
durch  Beobachtungen  auffallender  Unruhe  und 
besonderer  Scheu  unter  diesem.  Jede  andere 
Arbeit  wurde  dann  zurückgestellt,  die  Schlitten 
bestiegen  und  abgespürt.  Schon  das  war  ein  Er¬ 
lebnis  lür  sich  in  der  verschneiten,  schönen 
Landschaft. 

Uber  mein  erstes  Waidmannsheil  am  12.  Fe¬ 
bruar  1931  berichtete  die  Johannisburger  Zei¬ 
tung: 

.Ein  Woll  erlegt.  Vor  einigen  Tagen 
berichteten  wir  über  eine  ergebnislose  Treib¬ 
jagd  aul  einen  Woll  im  Bezirk  der  Oberlörslerei 
Rudc/anny.  Heule  eriahren  wir,  daß  es  in  diesen 
Tagen  gelungen  ist.  einen  der  sich  in  unserer 
Torsi  herumtreibenden  wenigen  Wolle  zu  er¬ 
legen.  Nach  der  erlolglosen  Treibjagd  spürte 
Slnalsiörster  Riemer-  Fuchswinkel  in  seinem 
Revier  einen  Woll.  Bei  der  aul  Donnerstag  an 
gesetzten  Jagd  kam  Meister  Isegrim  vor  die 
Büchse  von  Staalstörster  Schubert-  Breiten¬ 
heide.  der  ihn  mit  zwei  Kugeln  zur  Strecke 
brachte.  Das  erlegte  Tier,  eine  starke  Wöllin, 
hat  eine  Gesamtlänge  von  1,60  Meiern  und  ein 
Gewicht  von  29  kg.' 


Das  ich  im  gleichen  Jahr  noch  einen  zweiten 
Wolf  erlegen  sollte,  hätte  ich  nie  für  möglich 
gehalten.  Hatten  doch  alle  Schützen,  die  an  die¬ 
ser  Jagd  und  der  am  12.  Februar  teilnahmen, 
noch  keinen  Wolf  erlegt,  obwohl  die  meisten 
im  Laufe  der  Jahre  schon  oft  solche  mitgemacht 
hatten. 

Der  Schnee  hatte  seit  Anfang  Dezember  Wald 
und  Flur  wieder  in  eine  schweigende  Landschaft 
verwandelt  und  starke)  Frost  alle  Seen  mit 
einer  lesten  Eisdecke  überzogen.  Ohne  daß 
etwas  bekannt  geworden  war,  spürte  ich  am 
22.  Februar  in  unmittelbarer  Nähe  meines  Forst¬ 
hauses  einen  Wolf  in  Richtung  Osten;  am  näch¬ 
sten  Tage  zurück  in  entgegengesetzter  Richtung 
Meine  Feststellung  hatte  ich  allen  Förstereien 
durchgesag'.  Gegen  Mittag  des  23.  hatten  wir 
—  Kollege  Schwarz  und  ich  —  ihn  in  einem 
größeren  Dickungskomplex  seiner  Försterei 
E  i  c  h  h  o  r  s  t  eingekreist.  Bei  der  angesetzten 
Jagd  beschoß  ich  den  Wolf  zweimal  Stark 
schweißend  entkam  er  uns  aber  über  den  Nie¬ 
dersee  in  die  Nadibaroberförsterei  K  u  r  w  i  e  a. 


St  ein  block 

Zum  Artikel  „Steinkolosse  im  Kreise  Lyck" 
(Folge  51  des  Ostpreußenblattes)  möchte  ich  hin¬ 
zufügen: 

Unweit  des  Gr.-Steinfelder  Steinreichtums  lag 
■in  Prußenhain,  zum  Rittergut  Ribben,  Kreis 
Sensburg,  gehörend,  tief  in  das  Erdreich  einge¬ 
wühlt,  ein  großer  Steinblock.  Wir  Kinder  spran¬ 
gen  auf  seiner  bemoosten  Oberfläche  herum.  Im 
Volksglauben  wurde  dieser  Steinriese  als  ein 
kleiner  Meteorit  angesehen,  und  ferner  hielt 
man  es  für  möglich,  daß  er  einem  Galinder 
Kriwo  als  Opferstein  bei  seiner  Kulthandlung 
in  diesem  Hain  gedient  habe.  Deshalb  ging  aus 
Achtung  vor  dem  Glauben  der  alten  Prußen  ein 
leichtes  Unbehagen  durch  das  Dorf,  als  dieser 
Stein  bald  nach  dem  Ersten  Weltkrieg  gesprengt 
wurde.  Die  Sprengung  erwies,  daß  es  ein  Granit- 
block  war  und  keineswegs  ein  Tüpfelchen  eines 
fremden  Himmelskörpers  gewesen  sein  kann. 
Ob  er  jemals  einem  heiligen  Kult  der  Galinder 
diente,  bleibt  dahingestellt. 

Dieser  Granitblock  ist  bei  der  Bewegung  der 
Eismassen  hier  liegengeblieben,  während  das 
Gros  der  Steinmassen  bei  Gr  -Steinfelde  zur 
Ruhe  kam.  Kleine  Spuren  der  Eis-  und  Erdbewe¬ 
gung  lagen  als  Gneis-,  Spat-  und  Granitstücke 
verstreut  auf  den  Ribber  Feldern. 

Die  Ausbeute  des  Gr.-Steinfelder  Steinreich¬ 
tums  im  großen  begann  um  1908  durch  eine 
sächsische  Firma  Diese  pachtete  für  zwanzig 
Jahre  vermutlich  steinreiche  Ackerstücke  fiir  den 
Preis  von  500  Mark  pio  Morgen.  Innerhalb  von 


Dort  wurde  er  am  nächsten  Tage  wieder  fest- 
gemadit  und  gegen  13  Uhr  die  Jagd  begonnen. 
Den  aussichtsreichsten  Posten  erhielt  ein  älterer 
Schütze,  sein  Nachbar  auf  dem  Haken  war  ich. 
Eine  unbedachte  Bewegung  dieses  alten  Herrn 
—  wie  sich  später  herausstellte  —  hatte  den 
Wolf  wohl  veranlaßt,  vom  Paß  abzuweichen. 
Bevor  er  bei  mir  die  Schneise  erreicht  hatte, 
konnte  idi  ihm  auf  einer  kleinen  Lücke  eine 
saubere  Kugel  antragen.  — 

Das  „Waidmannsheil"  der  Teilnehmer  kam 
wohl  nicht  allen  aus  dem  Herzen!  Aber  lür  uns 
drei  aus  der  Oberförsterei  Rudczanny  jenseits 
des  Niedersees  war  es  eine  kleine  Triumph¬ 
fahrt,  als  wir  mit  der  seltenen  Trophäe  auf  dem 
Schlitten  in  die  Dämmerung  des  Heiligen  Abend 
nadi  Hause  fuhren. 

Dieser  Wolf  —  ein  starker  Rüde  —  wog  40  kg 
und  hatte  eine  Länge  von  170  cm.  Die  Kugel  des 
Vortages  hatte  nur  einen  Hinterlauf  verletzt. 

Revierförsler  i.  R.  G.  Schubert 


hei  Ribben 

achtzehn  Jahren  sind  aus  den  gepachteten 
Ackern  500  000  cbm  Steine  im  Schotterwerk  ver¬ 
arbeitet  worden. 

Wie  auf  den  Wiesen  der  Gemarkung  Steinhol. 
Kreis  Sensburg,  waren  auch  die  Wiesen,  \  <  i 
Stromecksee  weilergreifend  zum  Worred. 
stark  von  Wiesenkalk  durchsetzt.  Wo  Erdrn 
oder  Maulwürfe  ihr  Werk  taten,  trat  dies  t  n- 
sonders  zutage.  Genutzt  und  zu  Düngekalk  v  r- 
arbeitet  wurden  diese  wertvollen  Wiesenkaik- 
vorkommen  nicht. 

In  der  Folge  52  des  Ostpreußenblaltes  las  uh 
von  den  Pfahlbauten  im  Piliacker  See.  Einen 
zweiten  Fund  gab  es  am  sehr  verschilften  W  i  I  - 
denauer  Teich,  der  zu  meiner  Zeit  —  bis 
1921  —  Chutteck-See  genannt  wurde.  Soweit  ich 
midi  erinnere,  waren  diese  Pfahlbauten  in  einer 
Aushängelafel  im  Prussia-Museum  eingezeich¬ 
net. 

Elisabeth  Lechleitner 
Schwarzenbek,  Stettiner  Slraße  II 

* 

Zu  dem  in  Folge  52  des  vorigen  Jahrganges 
erschienenen  Bericht  über  die  letzten  Einbaum¬ 
funde  teile  idi  mit,  daß  der  Einbaum  von  meinem 
Vater  nicht  im  Malschöwen-See,  sondern  im 
Narthener  See,  Kreis  Neidenburg,  gebor¬ 
gen  wurde.  In  Narthen  war  auch  Preuß  als 
Lehrer  tätig. 

Emil  Preuß 

295  Leer  (Oslfrieslaud) 


Jahrgang  14  /  Folge  3 


Das  OstpifcuUfcnblaU 
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Kinder  aus  Ostpreußen,  die 
iren  Angehöriaen  gesucht  werden 

nt ice  Straße  der  SA  07,  wird 
geb.  23  I.  10311.  «CSUCht 
iä  rallnsctMsk  «eb  Prou- 
HerbtTt  Fallasebek  befand 
m  AllenstoJn  und  wurde 

Krelski'ankcnhuu*  Gon* 

:  sollen  nnlitfe 
mdere  nach  Stettin 
llif(iW„  Herbert  Fall«- 

Oberschenkel  operiert  y 
Kiels  Bartenstein,  werden  dl« 
t.  Elll  («et».  1«  10  193«). 
gesucht  von  Ihrem  Vater 
Die  Mutter  Mar«a- 
jeb.  17.  2.  190»  wird 
v  .^.v  ~  leuchten  wurden  za* 
Schiefenhorst  hei  Danzig  mit 
hat  k  «eschen. 

wird  Annemarie 
gesucht  von  Ihrer  Mutter 
Die  Gesuchte  soll  IMS 
Ostpreußen  nach  Thürln* 

Kreis  Samland.  werden  F.«on 
1914)  und  Dieter  Stück  ler 
Vater  Otto  SW'»k- 
gcb.  Daniel,  geb. 
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rrma  Frost  (geb.  8.  3.  1938)  aus  Rolchwalde.  —  Erna 
er  (jjeb.  1937)  aus  Mühlhausen.  Lutherstraße  1.  — 
wie  Familie  Erich  Penskl  und  Ehefrau  Anna.  geb. 
«’^wiowskl.  aus  dem  Kreise  Pr.-Holland;  eine 
Schwester  Paulinc  von  Penski  soll  mit  einem  Land- 
a .beiter  bei  Grünhagen  verheiratet  gewesen  sein, 
ein  weiterer  Bruder  (Paul  Penski)  wird  ebenfalls 
gebucht.  —  Waldarbeiter  Bauer  und  Haumeister 
Guafce.  beide  beschäftigt  gewesen  in  dem  Stadt- 
wald-Comthurwald,  bei  Grünhagen.  — 

Zwecks  Aushändigung  von  Nachlaßsachen  von 
August  Lehncrt  geb  5.  2.  1916  in  Gtilsendorf.  Kreis 
Mohrungen,  werden  die  Eltern  des  Verstorbenen. 
Friedrich  Lehnert-Dargau  bzw.  deren  Angehörige 
von  der  Deutschen  Dienststelle  für  Benachrichti¬ 
gung  von  Angehörigen  gesucht.  —  Zuschriften  sind 
an  Landsmann  G  Amling  in  2214  Hohenlockstedt. 
Drosselweg  5,  zu  richten. 

« 

Die  Ostpreußische  Herdbuchgesellschaft  hat  an 
nachstehende  Landsleute  die  zugestcllten  Briefe 
mit  dem  Vermerk  „unbekannt  verzogen“  zurück- 
erhalten.  Hube-Rapendorf.  Frau  v.  Arnim-Stein. 
Frau  Sch  war  z  rock -Hirschfeld,  Willy  Fledler-Hel- 
ligenwalde.  Lasscn-GÜnthersdorf.  Erben  Nordhoff- 
Grünhagen.  Frau  Schumacher-Deutschendorf,  Man¬ 
fred  Grunwald-Brlensdorf.  Steln-Hnsselbusch.  Frau 
Madsack-Schmauch.  Gehlhar-Schönfeld,  Otto  Dee- 
gen-Schönwiese.  Frau  Huhn-Sommerfeld  Schönerk 
Frau  Saager-Sommerfeld,  Marquardt-Steegen, 
Preuß-Wccskendorf.  Liedtke-Wickerau,  Welß-Pfeif- 
fertswalde,  Beck-Splttels  (Jun.).  Hermann- 
Schmauch,  Frau  Hahnke-Relchenbach.  Heidemarie 
Ltcdtke-Krosscn.  Frau  Marquardt-Pfelffertswalde 
Priebe-Rogehnen,  Morr,  geb.  Schäfer-Rapendorf. 
Freltag-BürgerhÖfen.  Lehrbaß-Oberkrapen.  fäner, 
geb.  Helnrich-Alt-Kußfeld.  Rosenherg.  Hans-Pr- 
Hollnnd,  Frau  Morgarete  Viohl -Marienfelde.  Zwecks 
Berichtigung  der  Kartei  und  Mitteilung  an  die  Herd- 
huchgcsellschaft  bitte  Ich  die  neuen  Anschriften  der 
Geschäftsstelle  mitzuteilen.  Ich  bitte  nochmals  sehr 
höflich  und  dringend,  jede  Anschriftenveränderung 
unbedingt  mitzuteilen. 

Arthur  Schumacher.  Kreisvertreter 
208  Kummerfeld.  Kreis  Pinneberg  (Holst) 

Tagung  des  Arbeitsausschusses  In  Itzehoe 

Der  Arbeitsausschuß  der  Krelsgemelnschoft  tagte 
am  4.  Januar  1m  Dienstzimmer  des  Landrats  ln 
Itzehoe.  Teilnehmer  waren:  als  Patenschaftsträger 
Landrat  Matthicssen  und  Bürgermeister  Schulz  so¬ 
wie  Krelsprttsident  Staben  und  BÜrgervorstoher 
Noll,  von  der  Kreisgemeinschaft  Kreisvertreter  Ar¬ 
thur  Schumacher,  dessen  Stellvertreter  und  Ge¬ 
schäftsführer.  Gottfried  Amling.  Kreiskulturwart 
Walter  Lisup.  sowie  die  beiden  Sachbearbeiter  der 
Patenschaftsstellen,  Jaeneke  und  Gutjahr.  Einlei¬ 
tend  wurden  kurze  Berichte  der  Patenschaftsträger 
über  die  Leistungen  Im  Jahre  1962  gegeben.  Ehrend 
gedachte  Lnndrnt  Matthtessen  des  verstorbenen 
Amtsgerichtsrat  a.  D.  Robert  Helwig  aus  Pr.-Hol¬ 
land  und  des  früheren  Kreisvertreters  und  Kreis- 
ältesten  Carl  Kroll-Bernhardshof.  die  sich  beide 
um  die  Arbeit  für  die  Heimat  sehr  verdient  gemacht 
haben.  Eingehend  wurde  dann  der  Plan  durchge¬ 
sprochen.  anläßlich  der  10jährigen  Wiederkehr  des 
Tages  der  PntenschaftsÜbernohme  das  Hauptkreis¬ 
treffen  am  7.'8.  September  im  Rahmen  einer  Groß¬ 
veranstaltung  ln  Itzehoe  durchzuführen.  Die  Pr.- 
Holländer  Landsleute  werden  den  diesjährigen  „Tag 
der  Heimat"  gemeinsam  mit  den  Itzehoer  Bürgern 
verleben  können.  Gleichzeitig  soll  dieser  Tag  den 
Abschluß  der  Arbeitstagung  der  Jungen  Pr.-Hollün- 
der  bilden,  die  ln  der  vorhergehenden  Woche  in 
Itzehoe  durchgeführt  werden  soll.  Es  wird  schon 
Jetzt  gebeten,  sich  den  Termin  des  Haupttreffens 
vorzumerken.  Über  die  Einzelheiten  der  vorgesehe¬ 
nen  Veranstaltungen  soll  bei  der  nächsten  Arbeits- 
ausschußtagung  ausführlich  gesprochen  werden. 

Walter  Lisup,  KreUkuIturwart 

Sensburg 

Am  10  März  In  Hamburg 
Am  10.  März  findet  in  Hamburg,  Winterhuder  Fähr¬ 
haus,  ein  Kreistreffen  statt.  Näheres  in  den  nächsten 
Folgen  des  OstpreußenbUttrs. 

Albert  Freiherr  v.  Ketelhodt,  Kreis  Vertreter 
Ratzeburg.  Kirschenallee  11 


2lu$  fler  Innö^mcnnffftaftlirfien  2Ic6rit  in 


Herbert  Fallasc  ne 
von  seiner  Mutter  Lu 
schoff,  geb.  30.  11.  1912. 
sich  zuletzt  im  Krankenhaus 
im  Dezember  1944  in  das  -- 
»uw  (Pommern)  verlegt-  Von  duit 
Patienten  nach  Greifswald  und  .r 
In  die  Arndtschule  gekommmjjjein- 
sehek  wurde  am  Unken  ‘ 

3.  Au*  Ardappen. 

Geschwister  K  o  m  m  r  II  /• 
und  Anna  (geh.  1.  3  1935)  I 
Otto  Kommritz.  geb  12.  9.  l»»l 
rele  Kommritz,  geh  Lar 
ebenfalls  noch  vermint, 
letzt  am  15.  4.  1948  lll  f.. 
einer  Familie  G  o  1 1  s  c 

S,  Aus  Arnsdorf.  Kreis  Hellsberg, 

Haupt,  geb.  29  1.  1938. 

Elsa  Haupt,  geb.  llertcl 
mit  einem  Transport  aus 
gon  gekommen  sein 

4.  Aus  Damerau 
SUcklcr  (geb.  2V.  4. 

(geh  13.  6  1837)  gesucht  von  Ihrem 
!?r,  Die  Mutter  Frieda  Stiickler 
13  4.  I9üß.  wird  ebenfalls  noch  gesucht, 

5.  Aus  Eydtkau.  Kreis  Ebenrode.  Ilmdenburgstraß. 

Nr.  41.  werden  die  Geschwister  Kön  ig  :  Gerhard 
(geh.  29  .  3  19431.  Alfred  igeb.  17.  8  1941).  Annemarie 
(geh.  23.  4.  1938).  Siegfried  (geb  4  8  1938).  Hans- 

Joachim  (geh  9  H  1933)  gesucht  von  Ihrer  Tante 
Jähanno  Ruddlgkell,  geb.  Griebner.  Ehe  Mut¬ 
ter  Maria  König,  geb.  Griebner.  geb.  9  9  »0«  wird 

ebenfalls  noch  vermißt.  Die  letzte  Nachricht  von  den 
Gesuchten  kam  Im  Mürz  1945  aus  c.r-lluhn  j  n, 
Kreis  Samland.  Dort  waren  sic  untergebracht  bei 


HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg:  Otto 
Tintemann.  Hamburg  33.  Schwalbenstraße  13. 
Geschäftsstelle:  Hamburg  13.  Parkall««  86.  Tele¬ 
fon  43  23  41/42.  Postscheckkonto  96  03. 

Ostdeutsche  Volkskultur 

Das  Altonacr  Museum  veranstaltet  gemeinsam  mit 
dem  Museumsverein  Altona  e.  V.  den  Wintervor- 
tra«  von  Prof.  Dr.  Bruno  Schier.  Münster  am  22.  Ja¬ 
nuar.  20  Uhr.  „Die  abendländische  Bedeutung  der 
ostdeuLschen  Volkskultur“.  Eintrittskarten  2  DM, 
für  Mitglieder  des  Muscumsverelns  und  für  Studen¬ 
ten  1  DM  Telefonische  Vorbestellung  unter  39  10  74  83. 
Der  Eingang  Museumstraße  23  ist  ab  19.30  Uhr  ge¬ 
öffnet. 

Bezlrksgruppen 

Hamm-Horn:  Freitag,  18.  1.,  20  Uhr.  im  Hammer 
Sportkasino  am  Hammer  Park,  erster  Heimatabend 
ini  neuen  Jahr  mit  Vortrog  von  AdK- Vertreter  Busch 
Uber  wirtschaftliche,  soziale  und  politische  Bedeu¬ 
tung  der  Entwicklungshilfe  mit  Tonbildschau  über 
die  Entwicklungshilfe  in  Indien.  Alle  Landsleute 
sind  herzlich  eingeladen. 

Barnibeck:  Sonnabend.  26.  Januar.  20  Uhr,  ln  der 
Gaststätte  Jarrcstadt  (Jarrestraße  27):  großes  Kap¬ 
penfest.  Mitwirkende  sind  der  ostpreußische  Humo¬ 
rist  Heinz  Wald,  die  Solosänger  der  Liedertafel 
„Alatertal“  und  die  gute  Tanz-  und  Unterhnltungs- 
kapelle  vom  Frühlingsfest:  heitere  Tanzeinlagen. 
Mitglieder  und  auch  Landsleute  aus  anderen  Stadt¬ 
teilen  sowie  die  Jugend  sind  herzlich  eingcladen. 
Wenn  möglich,  Kuppen  mitbringen. 

Klbgemeinden:  Sonntag.  3.  Februar,  16  Uhr.  Im 
Sängerheini  Blankenese  Kaffeetafel:  anschließend 
Fllmvortrng  „Rclsebilder  aus  Ost-  und  Westpreußen 
1957”  von  Landsmann  Klein.  Gäste  auch  anderer  Be¬ 
zirksgruppen  herzlich  willkommen. 

Fuhlsbüttel*  Sonnabend,  2.  Februar.  20  Uhr.  Tanz¬ 
abend  Im  Lnndhaus  Fuhlsbüttel.  Eintritt  für  Er¬ 
wachsene  2.  für  Jugendliche  1  DM.  Gäste  herzlich 
willkommen. 

Jugendgruppen:  Die  ostpreußische  Jugend  trifft 
sieh  immer  donnerstags.  19  Uhr.  im  Jugendheim 
Winterhuder  Weg  11  (U-Bahn  Mundsburg)  zu  Ihren 
Gruppenabenden.  Auch  Jugendliche,  die  bisher  noch 
nicht  teilgenommen  haben,  sind  herzlich  elngeladon. 
Auskunft  erteilt  Horst  Görke  In  Hamburg-Rahlstedt. 
Hagenweg  10  (Telefon  67  12  46). 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 
Günther  Petersdorf,  Kiel,  Niebuhrstraßo  26.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Kiel.  Wllhelmlnenstraße  47/49.  Tele¬ 
fon  4  02  11. 


Nördlingen.  Mitgliederversammlung  am 
13.  Februar.  15  Uhr.  im  Hotel  ..Fadenherrn"  —  Am 
3.  März  Dichterlesung  mit  Michel  Eberhardt.  —  In 
der  weihnachtlichen  Feierstunde  wurde  eines  der 
ältesten  Mitglieder  der  Krelsgruppe.  Frau  Margarete 
Puschkc.  von  der  Landesgruppe*  für  besondere  Mit¬ 
arbeit  geehrt.  Der  1.  Vorsitzende.  Püul  Mertzhaua. 
rief  die  Landsleute  auf.  der  Heimat  die  Treue  zu 
halten. 

Forchhpim.  An  dem  fünfzehnjährigen  Jubi¬ 
läum  des  600  Mitglieder  zählenden  Heimatvereins 
der  Ostdeutschen  (1.  Vorsitzender  Studienrat  Kämpf) 
nahmen  auch  die  Vertreter  Ostpreußens  teil  Ober¬ 
bürgermeister  Ritter  von  Traitteur  dankte  den  Hel- 
matvertriebenen  für  die  übernommenen  Aufgaben 
der  Heimat-  und  ituilurpflege.  Bürgermeister  Fritz 
Hoffrnann  brnchle  In  seiner  Ansprache  die  Not¬ 
wendigkeit  der  Abwehr  jeglicher  Verzichtstendenzen 
Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nledersachsrn:  Ar-  zum  Ausdruck  Die  Feierstunde  wurde  von  zahl- 
nolcJ  Woelke,  Güttingen,  Keplerstraße  26.  Tele-  reichen  künstlerischen  Darbietungen  umrahmt, 
fon  In  der  Dienstzeit  Nr.  3  87  71-8;  außerhalb  der 

Dienstzeit  Nr.  3  63  80.  Geschäftsstelle:  Hannover,  München-Karlsfeld.  Faschingsbnll  der 
Künigsworther  Platz  3;  Telefon:  7  46  51;  Post-  Bezlrksgruppc*  am  9  Februar  im  Münchener  Hof 
Scheckkonto  Hannover  1238  00.  (Dächer  Straße).  Karten  im  Vorverkauf  bei  den 

Vorsitzenden  der  Gruppen  und  im  Papiergeschäft 

Dissen.  Der  für  den  19  Januar  festgesetzte  Hel*  Schmidt  (Clenzestraße), 
matabend  iällt  aus.  —  Geselliges  Beisammensein  am 
dritten  Sonnabend  im  Februpc  bei  Müller.  —  Für  die 
Bruderhilfe  4ind  von  der  Gruppe  Bekleidungsstücke 
im  Gewicht  von  dreiundvierzig  Kilo  gespendet  wor¬ 
den.  Weitere  Sachspenden  erbittet  der  Vorstand. 

Hannover.  Frühllngsfahrt  zur  Baumblüte  nach 
Tirol  vom  30.  März  bis  16  April  im  Alpenexpreß- 
Liegcwagen.  Preis  (mit  Vollpension)  240  DM.  Anmel¬ 
dungen  erbittet  bis  15.  Februar  Frau  Liselotte  Bo¬ 
den  (Bronsatstraße  29).  Anmeldungen  schriftlich  her¬ 
eingeben. 

II  I  I  d  e  s  h  e  i  m.  Über  das  Musikleben  ln  Ostpreu¬ 
ßen  sprach  der  Kultur -wart  der  Landesgruppe.  Ger¬ 
hard  Staff  (Salzgitter-Lebenstcdt).  Er  gab  einen  von 
Bildern  und  Ton  untermalten  Überblick  vom  kul¬ 
tischen  Gesang  der  Frühzelt  bis  zu  den  Operetten 
gegenwärtiger  ostpreußischer  Komponisten. 

Osnabrück.  Wiederholung  des  Rinderfleck  - 
und  Grützwurslcssen»  am  24.  Januar.  19.30  Uhr.  in 
der  Gaststätte  „Am  Schloßgarten”.  —  Ostpreußisches 
Winterfest  mit  212  Mitwirkenden  und  zwei  Tanz¬ 
kapellen  am  2.  Februar.  19.30  Uhr.  ln  allen  Räumen 
der  Gaststätte  „Am  Schloßgarten”.  Karten  Im  Vor¬ 
verkauf  ln  der  Buchhandlung  Bortz  (Herrentcich- 
straße  4)  und  in  der  Kunsthandlung  Hundsdörffer 
(Lotterstraße  26). 

Wilhelmshaven.  Ostpreußlsches  Winterfest 
am  2.  Februar.  ?o  Uhr.  im  ..Schützenhof".  Eintritt 
1.50  DM  (Karten  bei  den  Kassierern  und  an  der 
Abendkasse).  —  In  der  Jahreshauptversammlung 
wutden  die  bisherigen  Mitglieder  des  Vorstandes 
wiedergewählt:  1.  Vorsitzender  Konrektor  Leo 
Schlokat.  Stellvertreter  Fritz  Tessmann.  Schriftfüh¬ 
rerin  Fräulein  Else  Kowalewski.  Stellvertreterin 
Frau  Erika  Hartog.  sowie  die  Kassenwarte.  Neuer 
Kulturwart  wurde  Robert  Fuchs.  Fritz  Kreuz,  bis¬ 
heriger  Kulturwart,  wurde  Beisitzer. 

Weende.  In  der  Jahreshauptversammlung  be¬ 
richtete  der  I.  Vorsitzende  der  Landesgruppe,  Ar¬ 
nold  Woelkc,  aus  der  Tätigkeit  der  Landsmann¬ 
schaft  ln  der  Bundesrepublik.  Die  Neuwahl  "rgab 
die  einstimmige  Wiederwahl  des  bisherigen  Vor¬ 
standes  für  zwei  Jahre:  1.  Vorsitzender  Leo  Plewe, 
stellvertretender  Vorsitzender  Emil  Schwarz.  Kas¬ 
siererin  Sigrid  Kanne.  Eine  Spätaussiedlerin  be¬ 
richtete  Über  die  Heimat. 


Für  Todeserklärung 


Tilsit-Ragnif 

Suchmeldungen 

Gesucht  werden  aus  R  a  g  n  I  t  Eheleute  Kart 
Tnutornt  und  Frieda,  geb.  Jotz/H,  Tllstter  Straße 
Nr  12  f  (Kennziffer  K  158/62);  Elektriker  Herbert 
Schneiderelt.  frühere  Adolf-Hitlcr-Straße  12a  (Kennz. 

H  171,62).  —  Argenhof:  Erich  Prcuk  (D  172/62). 

—  Brettschneidern:  Fritz.  Hillgruber  (W  I  63). 

—  Freienfelde  -  Gerhard  Rübensaat.  geb.  am 

27.  4.  1937  (D  168(62).  —  Hohensalzburg:  Berta 
Bast,  verw.  Kumutat.  geb.  Matzdorf,  und  Tochter 
Trude  Bast,  geb  16.  6.  1922  (S  157/62.  —  Kutten- 
h  o  f  -  Edith-Lotte  Baltruschat  aus  dem  Ortstetl  Alt- 
stonen.  die  möglicherweise  Inzwischen  verheiratet 
Ist  (W  3/63).  —  Ruildeckcn  ■  Kurt  Nörenberg 
(D  160/62).  —  Sassenau:  Fritz  Engelhardt 

(W  363):  Landwirt  Krüger  (D  160/62)  —  Wtcsen- 
f  e  1  d  :  Gutsbes.  Heinrich  Naujoks  (Seh  147/62).  — 

Alle  Landsleute  —  Insbesondere  die  Gemeindcbemif- 
Iragten  des  Helmatkrelses  —  werden  hiermit  zur  Mit¬ 
hilfe  aufgefordert  und  gebeten,  aufktlirende  Hin¬ 
weise  unter  Angabe  der  Jeweiligen  Kennziffer  an 
den  Unterzeichneten  zu  richten. 

Gert-Joachim  Jürgens.  Geschäftsführer 
314  Lüneburg.  Schlllerstraße  8  I  r. 

Wehlau 

Vorbereitung  einer  weiteren  Zusammenkunft  Junger 
Landsleute  in  Bassum-Stadt  Im  Sommer 
Liebe  Landsleute!  Sicherlich  ist  Ihnen  das  Stich¬ 
wort  „Bassum"  noch  in  Erinnerung.  Sie  lasen  es  ln 
zwei  vorausgegnngenen  Verlautbarungen,  und  zwar 
in  der  Folge  46  unseres  Ostpreußenblattes  unterm 
17.  November  auf  Seite  11,  als  Ihnen  über  das  Statt- 
flndon  unserer  Kreisaussdiußsitzung  ln  Hamburg 
am  5.  November  berichtet  wurde,  und  schließlich  in 
der  Folge  51  vom  22.  Dezember,  ln  der  die  Erwide¬ 
rung  unserer  Weihnacht«-  und  Ncujahrsgrüße  durch 
unseren  Patenkreis  abgodruckt  war.  Und  nun  trete 
Ich  an  Sie  mit  zwei  Fragen  heran,  um  von  Ihnen 
ein  Echo  zu  einer  unsererseits  geplanten  weiteren 
Jugend/.usninmcnkunft  ln  Bassum  zu  vernehmen, 
und  zwar  a)  Wer  von  Ihnen.  liebe  Jugend  (Lebens¬ 
alter  16  bis  25  Jahre),  möchte  sich  im  Verlauf  dieses 
Sommers  an  einer  clnwöehigen  Zusammenkunft  in 

Bassum  beteiligen?  b)  Welcher  Monat  und  welche  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrheln-West- 
Woche  ln  dem  genannten  Monat  wäre  Ihnen  am  ge-  falen:  Erich  Grimonl,  (22a)  Düsseldorf  10.  An» 
nehmxten?  Schein  14.  Telefon  12  23  14. 

Bitte,  liehe  Landsleute,  schreiben  Sie  mir  recht 

bald,  spätestens  Jedoch  bl*  zum  15.  Februar,  damit  Bocholt.  Am  28.  Januar,  20  Uhr.  bringt  ln  der 
wir  uns  anschließend  mit  unserem  Patenkrels  dar-  Aula  der  Realschule  (Hcrzogstraße)  da»  „Rosenau- 
Uber  unterhalten  können.  In  Ihrer  Antwort  geben  Trio”  die  Hörfolge  „Von  der  Memel  bis  zur  Weser". 

Sie  mir  bitte  Ihr  Geburtsdatum  und  den  Heimat¬ 
wohnort  in  unserem  Kreise  Wehlau  an.  (Ihre  elge-  Bonn.  Winterfest  der  Kreisgruppe  am  2.  Februar, 
nen  Kosten  sind  gering,  ale  bewegen  sich  zwischen  20  Uhr.  Im  Bundeshaus-Restaurant.  —  Die  weit-  und 
12  und  15  DM.)  Weitere  Kosten  entstehen  Ihnen  nicht,  innenpolitische  Lage  im  Hinblick  auf  die  künftige 
Unsere  Landsleute  —  ordentliche  und  stell vert re-  Arbeit  der  Vertriebenen  behandelte  Reichsminister 
tende  Mitglieder  die  unseren  Kreistag  repräson-  a.  D.  von  Keudell  in  der  Januarvcrsammlung. 
ticrcn  —  bitte  ich,  sich  hierbei  beratend  einzuschal¬ 
ten.  Borghorst-Altenberge.  Karnevalsfest 

Strehlau.  Kreisvertreter  der  Landsleute  am  20.  Januar  bei  Bürse-Wermelt, 

75  Karlsruhe-West,  Hertzstraße  2  20  Uhr.  —  Am  23.  Februar  bei  Rclermann-Tombolte 

Jahreshauptversammlung  mit  geselligem  Beisam- 
1  "  menscln. 

Neun  verbesserte  Lelrhtathletlkleistungen  Münchengladbach.  Zusammenkunft  der 

21  ostpreußische  Höchstleistungen  von  Leichtathle-  Frauengruppe  im  Januar  fällt  aus.  —  Am  18.  Januar, 
ten  der  Männerklasso  werden  registriert.  Bis  auf  20  Uhr.  Jahreshauptversammlung  der  Kreisgruppe 
zwei  konnten  alle  in  den  Jahren  von  1959  bis  1962  von  im  Lokal  Diekmann  (Schillerstraße.  Nähe  Bahnhof). 

zum  Teil  sehr  Jungen  ostpreußischen  Landsleuten  Ostdeutsches  Kappenfest  am  9.  Februar.  C1.  .  .  _ 

verbessert  werden.  „  FUr  «Del  neue  Dauerabonnenten: 

Zwei  Rekorde  haben  sieh  seit  1933  bzw.  1936  ge-  ,,u " "  *•  Zusammentreffen  der  Landsleute  am  _.  .  . _ .  .  .  .  _ 

hallen.  Die  alten  Namen  wie  Baaske.  Maser  Blask  37’  ,.n?  purcbeangswohnhclm  Massen  tn  der  blchsüiaulelplakelte  Bronze  paliwerl  aul  El- 

Hllbrccht.  Wagcmans.  Ziermann,  Pohl  sind  aus  der  Lasisiatto  i  lndeneek'-.  —  Jahreshauptversammlung  eh enplulle;  Silberbroschelle  mit  Naturbornstein- 
Höchstleistung*! lste  bereits  gestrichen.  Außer  Emil  i™J„,XV™ar'  “Uhr;. der  So*«*« .  - -  Ober  die  WaDDenteller  20  cm  mit  Rlrh.rhn  ,lll  a Li  ' 

Hirschfcld  von  .Hindcnburg”  Allcnatcln  steht  als  Rc-  . der  h,cIt  HanB  ntlnronRivr+to*  *r  k  j-  c'tauJ,e^  °^er  Adler; 

kordlei  noch  Han*  Fritsch,  der  1936  den  Diskus  !«!?*'  .(Ki,?n,\.c,,n'ln  Tarblltjitblldervortr«*.  Volk*-  ■OstpreuBisches  Tagebuch  von  Gral  Lehndorlt 
49.02  m  warf  und  bei  den  Tniditionswcttkämpfen  für  ^  Yw  ^*1! .  fr,  um,ra*'m*en  <Jcn  Vortrag.  —  Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann 

Oltpreußen  und  seinen  SV  Darkehmen  erfolgreich  .■**  dcr  Weihnachtsfeier  konnten  allein  39  Lands  v/ldff  aul  Wunsch  ein  wellprnohon  (,.  i  i  *!" 
startet.  Ieutc  au*  dern  Durchgangswohnheim  begrüßt  wer-  vvunscn  eln  we/ferge/iendes  Angebot. 

Die  neuen  Höchstleistungen  werden  von  Klaus  de,J-  Pfarrer  beider  Kofrsslonen  hielten  Ansprachen,  brsatzlielerung  bleibt  Vorbehalten 
Ulonska.  Peter  Hluhm  und  Heinz  Gabriel  gehalten  Kr  “u*  Lünen  trug  plattdeutsche  Ge-  Es  werden  die  an  die  untenstehende  Ansrhrill 

während  Klau»  Wlllmczlk.  Alfred  Gau  und  Hon*  ch‘*  vor,.,Pfarr"  Schwarz  berichtete  Uber  Erleb-  gesandten  Bestellunaen  „  Zi  !,  Z  Ansctlntl 
Schenk  bereits  In  den  Vorfahren  Rekordhalter  wa  "ls9<-  *“«•  Weihnachtszeit  In  Ostpreußen.  «««Hungen  prämiiert,  diese  sollen 

ren.  Manfred  Albrecht  ISV  Lötzen)  konnte  die  Viersen  Flcckcucn  der  Kreisgruppe  am  ■  ,  nicnl  l,e‘  fler  Post  veibucht  werden  Aul 
Höchstleistung  Im  Stabhochsprung  mit  4,12  m  ogall-  19  Januar.  20  Uhr.  Im  Pschorrbrgu  (Lindenstraße)  l^der  neuen  Bestellung  gibt  der  Werber  seinen 
sleren.  w.  Ge.  Anschließend  geselliges  Beisammensein.  Wunsch  an;  die  Gulschritten  können  auch  zum 


Adalbert  J  c  s  c  h  k  I .  geb.  am  3.  11.  1915  tn  SUßen- 
thal.  Kreis  Allensteln.  bts  ztilctz.t  auch  dort  wohn¬ 
haft  gewesen,  ist  verschollen.  Es  werden  Zeugen 
gesucht,  die  entweder  seinen  Tod  bestätigen  oder 
Uber  seinen  Verbleib  nussagen  können 
Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  2  Hamburg  13.  Fnrk- 
allcc  86. 


Überrascht  aber  angenehm 


In  der  Folge  51  (Weihnachtsausgabe)  lasen  Sie 
die  Ergebnisse  der  Verlosung  schöner  Sonder 
preise  für  die  Werbung  neuer  Bezieher  des  Ost- 
preußenblattes.  Mitteilungen  über  den  Eingang 
der  nicht  erwarteten  Gewinne  lassen  die  große 
Überraschung  und  Freude  bei  den  Empfängern 
erkennen  Zum  Frühjahr  ist  eine  ähnliche  Vor 
tosung  vorgesehen:  die  Losnummern  werden 
den  Werbern  laufend  mitgeteilt,  die  Ausschrei¬ 
bung  folgt  demnächst  Aus  den  Werbeprämien 
kann  der  Werber  bei  Einsendung  der  Bezugsbe- 
Stellungen  sofort  wählen. 

Für  die  Werbung  eines  neuen  Dauerbeziehers 

Postkartenkalender  .Ostpreußen  im  Bild" 
Hauskalender  .Der  redliche  Oslpreuße" .  Ta 
schenkalender,  Oslpreußenkarte  I  ■  400  000  mH 
Slädlewappen,  larblg .-  Itlnl  Elchschauleiabzeichen 
Metall  versilbert ,  Kugelstbreiber  mit  Prägung 
.Das  OsIpreußenblaU" ,  Autosdililsselanhunger 
oder  braune  Wandkachel  oder  Wandteller 
12,5  cm  0  oder  Brielöllner.  alles  mit  de»  E Ich- 
schaufelt  Bernsleinabzeichen  mil  der  Elchschau- 
lel,  lange  oder  Broschennadel ,  Heimat  lolo 
18x24  cm  (Auswahlliste  wird  aul  Wunsch  über¬ 
sandt I,  Buch  .Heitere  Stremei  von  Weichsel  und 
Memel ‘  von  Fritz  Kudnig,  Buch  .Die  schönsten 
Liebesgeschichten"  von  Rudoll  G.  Bmding  f List - 
Taschenbuch) 

Füt  zwei  neue  Dauerbezieher: 

Feuerzeug  mit  der  Elchschaulel,  schwarze 
Wandkadiel  15  X  15  cm  mH  Elchschaulel  Adlet 
oder  Wappen  ostpreußischer  Städte,  Tannen-  iu  führen 
bergdenkmal  oder  Königsberger  Sdiloß ,  Heimal- 
loto  24  X  30  cm  (Auswahlliste  aut  Wunsch); 

Buch  .333  Ostpreußische  Späßdien",  Roman  .Die 
drei  Musketiere"  von  Dumas  1512  Seilen),  Ju¬ 
gendbuch  .Fips  klärt  alles  auf  von  Jochen 


Aulsammeln  stehen  bleiben  Die  neuen  Abon¬ 
nenten  müssen  selbst  unterschreiben 
Eigenbestellungen  und  Abonnementserneue- 
tungen  nach  Wohnsitzwechsel  oder  Reise  werden 
nicht  prämiiert,  ebenso  mdil  Bestellungen  aus 
'iammelunlerkünllen  oder  mH  wediselndem 
Wohnort,  da  der  Duuerbentg  von  vornherein 
unsicher  ist. 


Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  Ich  bis  auf  Widerruf  die  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLA TI 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  r.  V. 

Die  Zeitung  erschein'  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  ln  Höhe  von  1.50  DM  bitte  ch 

monatlich  tm  voraus  durch  die  Post  zu  erheben 


NORDRHEIN- WESTFALEN 


Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl 


Wohnort 


Straße  und  Hausnummer  oder  Postort 


Datum 


Unte 


Wohnort 


Straße  und  Hausnummer 


Kreis 


Geworben  durch 


Vor-  und  Zuname 


vollständige  Postanschrift 
AU  Werbeprämie  wünsche  Ich 


Öls  ollene  Drucksache  zu  se, 
Vertriebsabt 


Jahrgang  14  /  Folge  3 
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DREI  ANSICHTSKARTEN 


Ostpreußengiuß  füi  die  Zone 

In  Sichtweite  der  Stacheldrahtverhaue  und  des 
Todesstreiiens,  der  das  West-Berliner  Rand¬ 
gebiet  Rudow  von  der  sowjetisch  besetzten  Zone 
hermetisch  ahschließt.  wurde  diese  hohe  Tanne 
auf  einem  Hügel  errichtet.  Sie  stellt  einen  weit¬ 
hin  sichtbaren  Gruß  an  die  Brüder  und  Schwe¬ 
stern  in  der  Mark  Brandenburg  dar.  Der  Baum 
ist,  wie  das  angebrachte  Schild  ausweist,  eine 
Spende  der  landsmannschaltlichen  Landesgruppe 
Niedersachsen.  Diese  Tanne  aus  Nieder¬ 
sachsen  wurde  anläßlich  der  West-Berliner  Ak¬ 
tion  .Licht  über  Mauer  und  Staiheldraht'  mit 
vielen  anderen  Baumspenden  über  die  Inter- 
zonen-Aulobahn  in  die  alte  Reichshauptstadl 
geruhten. 


Hinter  den  Mauern  von  Ulbrichts  KZ  kann  das 
Bekenntnis  zur  angestammten  Heimat  Ostpreußen 
als  „revanchistische  Verschwörung''  ausgelegt  wer¬ 
den.  Und  doch  linden  sieh  hier  und  dort  Menschen, 
die  unsere  Landsleute  sind,  für  eine  versch wiegende 
Minute  zusammen,  um  Uber  das  Land  zu  sprechen 
aus  dem  sie  vertrieben  wurden.  Manchmal  Ist  es  ein 
Zufall,  der  ein  solches  Bekenntnis  auslöst.  Eine 
Ostpreußin,  die  mittlerweile  in  die  Bundesrepublik 
geflüchtet  Ist.  berichtet  uns: 

Wir  wohnten  in  Thüringen.  Jeder  Hinweis  auf 
unser  Land  jenseits  von  Oder  und  Neiße  war 
uns  verboten.  Wir  sollten  uns  nicht  mehr  an 
unsere  Heimat  erinnern  dürfen. 

Ich  arbeitete  in  einem  Großbetrieb  hinter 
einem  Bürotisch.  Gelegentlich  kam  eine  ältere 
Frau  zu  mir,  auch  eine  Betriebsangehörige.  Wir 
wußten  voneinander  nur.  daß  wir  in  Ostpreußen 
zu  Hause  waren.  Offen  konnten  wir  darüber  nicht 
sprechen.  Denn  mein  Abteilungsleiter  über¬ 
wachte  jedes  persönliche  Gespräch. 

Eines  Tages  erhielt  ich  einen  Auftrag,  der 
mich  in  die  Abteilung  dieser  Landsmannin 
führte  Es  war  Mittagszeit.  Sie  saß  allein  am 
Tisch.  Für  kostbare  Minuten  würde  uns  niemand 
stören. 

Wortlos  und  schnell  erhob  sie  sich.  Sie  trat 
an  ihren  Schrank  und  holte  aus  einem  Versteck 
drei  Ansichtskarten  hervor  „Kennen  Sie  das?“ 
fragt  sie  leise. 

Mich  durchfuhr  es  wie  ein  elektrischer  Schlag. 
Da  sah  ich  die  Kirche  meines  Kreisstädtchens 
Ebenrode  (Stallupönen).  Vor  nur  stand  plötz¬ 
lich  meine  Kindheit.  Ich  erblickte  das  Kirchen¬ 
schiff,  angefüllt  mit  Andächtigen.  Ith  vernahm 
die  Orgel.  Und  ich  trat  auf  die  Straße  . 

Die  zweite  Karte  zeigte  das  Kaufhaus  Wer- 


Das  Bemühen  des  Pa*enl<rei«es  Rees : 


w  a  t  h.  Wie  oft  hatte  ich  hier  gestanden  und 
die  herrlichen  Spielsachen  bewundert.  Damals 
—  da  war  ich  noch  ein  Kind  . . 

Und  die  letzte  Ansichtskarte  die  ich  zitternd 
in  Händen  hielt,  gewährte  einen  Blick  in  die 
Schirwindter  Straße  mit  den  mir  so  vertrauten 
Häuserfronten  . . . 

Mein  Gesicht  wurde  feucht.  Und  ich  sagte  zu 
meiner  Arbeitskollegin:  „Entschuldigen  Sie. 
Aber  ich  kann  doch  unsere  Heimat  nicht  ver¬ 
gessen.  " 

Leise  sagte  sie:  „Ich  wußte,  daß  ich  dir  damit 
eine  Freude  machen  würde.“ 


H*ln>.  Slobbe  KG.,  Oldsnbuig  (Oldb) 


Ich  sah  auf.  Sie  hatte  das  vertrauliche  Du  für 
mich  gewähltl 

Und  dann  erzählte  sie  mir,  daß  sie  diese  drei 
Ansichtskarten  beim  Entleeren  eines  Mülleimers 
auf  dem  Abfallhaufen  entdeckt  habe.  „Ich 
schenke  sie  dir“,  sagte  meine  Arbeitskollegin. 

Diese  drei  Ansichtskarten  nahm  ich  wie  ein 
seltenes  Geschenk  entgegen.  Ich  versteckte  sie 
und  nahm  die  Bilder  abends  mit  heim.  Als  ich 
die  Karten  meinen  Eltern  auf  den  Tisch  legte, 
begann  eine  Feststunde,  an  die  ich  noch  lange 
zurückdenken  werde.  Seit  vielen,  vielen  Jahren 
waren  das  die  ersten  Grüße  aus  unserer  Heimatl 


Rastenburg  im  Heimatkalender 


Seim*  eng«*  Verbundenheit  mit  dem  ost  preußischen 
lleimalkreis  Kastenhurg  bekundet  auch  In  diesem 
Jahr  wieder  der  I'alcnkreis  Rees,  ln  dem  soeben 
erschienenen  ..Heimatkalender  1963“,  der  als  lesens¬ 
wertes  und  184  Text-  und  Bildseiten  umfassendes 
Buch  von  der  Kreisverwaltung  Rees  in  Wesel  her- 
ausgrgeben  worden  ist,  wird  diese  Zusammen¬ 
gehörigkeit  zwischen  Paten  und  „Patenkindern“ 
mehrmals  bekundet. 

So  heißt  es  in  dem  Geleitwort  des  Oberkreisdirek¬ 
tors  unter  anderem:  „Während  um  uns  in  ach  so 
naher  Ferne  zahllose  Menschen  wiederum  von  Hei¬ 
mat  und  Herd  verdrängt  werden  und  anderswo  ver¬ 
drängt  bleiben,  dürfen  wir  uns  weiterhin  im  Frieden 


Norbert  Brosch  aus  West-Berlin  an  Oberkreis¬ 
direktor  Dr.  Schreyer  geschrieben  worden  ist. 
In  der  abschließenden  Jahres-Chronik.  die  wesent¬ 
lichste  Geschehnisse  sowohl  in  der  Kreisstadt  Wesel 
als  auch  in  den  Kreisgemeinden  aufführt,  wird  unter 
dem  16.  Juli  auch  das  Hauptkreistreffen  von  Über 
2000  Landsleuten  aus  Rastenburg  in  der  Nicderrhein- 
halle  vermerkt. 

Bezeichnend  für  die  Verbundenheit  von  Paten  und 
Patenkindern  ist  zudem  das  von  Landrat  und  Kreis¬ 
direktor  unterschriebene  und  dem  Heimatkalender 
beigefügte  Begleitschreiben,  das  mit  folgender  An¬ 
rede  beginnt:  „Sehr  verehrtes,  liebes 
Rastenburger  Patenkind...“  -jp- 


Kranke  Üstpreußin  gewann  500000  Mark 

Das  große  Glück  kam  in  der  westlälischen  Stadl  Lünen  zu  einet  kranken  Ostpreußin: 
Frau  Frieda  Ü  1 1 1  m  a  n  n  gewann  bei  der  45.  Auslosung  im  Südwest-Lotlo  500  000  Mark I 

Als  sie  die  Ireudige  Nachricht  erhielt,  vermochte  Frau  Ditlmann  diese  plötzliche  Wende 
in  ihrem  Leben  zuerst  nicht  zu  lassen.  Aber  dann  sagte  sie:  .Ich  würde  lieber  aul  die 
halbe  Million  verzichten,  wenn  ich  nur  wieder  zu  Hause,  in  meiner  Heimat  Ostpreußen, 
sein  könnte  . . .  f* 

Unsere  .Lottomillionär in"  ist  6 2  Jahre  alt,  seit  1943  verwitwet.  1940  mußte  sie  Ost 
preußen  verlassen.  Sie  kam  in  ein  Lager  nach  Holstein.  Später  erhielt  sie  in  Lünen  eine 
winzige  Wohnung.  Schon  seit  längerem  ist  sie  krank.  Einer  ihrer  lünl  Söhne  ist  jung 
verheiratet.  Er  lebt  mit  seiner  Frau  in  Müllers  Nähe  —  in  einer  Einzimmerwohnung. 
Auch  ihm  wird  letzt  geholten.  Denn  Frau  Diltmann  möchte  als  erstes  ein  Häuschen 
bauen.  Im  übrigen  sagt  sie:  .Eine  Ostpreußin  versteht  schon  mit  dem  Geld  richtig  um¬ 
zugehen!" 

Beinahe  wäre  unsere  Ostpreußin  doch  nicht  zu  ihrem  Gewinn  gekommen.  Seil  sieben 
Jahren  hatte  sie  unermüdlich  getippt,  doch  diesmal  wollte  sie  aussetzen.  Die  Krankheit 
hatte  ihr  zu  sehr  zugesetzt.  .Und  ich  halle  niemanden,  der  mir  den  Schein  wegbringen 
konnte",  berichtet  Frau  Ditlmann.  Aber  dann  kam  kurz,  vor  Geschältsschluß  zufällig  die 
Schwiegertochter  aul  einen  Sprung  vorbei.  Sie  nahm  einlacli  den  Tippschein  und  brachte 
ihn  weg. 


des  uns  Verbliebenen  erfreuen.  Dankbaren  Herzens 
wollen  wir  dies  tun.  doch  teilnehmend  mit  Wort  und 


Sportverein  Lötzen 


Krebs  (Hamburg-Harburg)  spricht  über  „Wichtiges 
aus  Zucht  und  Aufzucht  des  edlen  Pferdes".  Ulrich 
Poll  (Fahrenholz)  beschäftigt  sich  In  einem  kurzen 
Vortrag  mit  den  ..Beobachtungen  und  Erfahrungen 
bei  den  Auktionen". 


diesem  sportlichen  Kräftemessen  am  Tag  der  Heimat 
zugesagt.  Es  Ist  damit  zu  rechnen,  daß  auch  der 
Deutsche  Lctchtalhletikverband  die  Veranstaltung 
genehmigt  und  unterstützt. 


Ein  weiterer  Beitrag  (Autorin:  Sophie  Frciln 
S  1 1  e  r  n  a  )  Ist  der  Erinnerung  an  Rastenburg  ge¬ 
widmet  mit  den  unvergessenen  Fahrten  Im  Wagen 
In  der  herrlichen,  klaren  ostpreußlschen  Luft  und 
der  weiten  Fernsicht,  von  Wäldern  und  Seen  und 
sich  drehenden  Windmühlenflügeln  belebt.  „Man 
fuhr  auf  Nachbargüter  oder  durch  Rastenburgs 
winklige  und  leicht  ansteigende  Straßen,  bog  nach 
rechts  zu  den  neuerbauten  Kasernen  des  ältesten 
Grenadier-Regiments  der  Armee  .“  schreibt  Frelin 
Stiema  anschaulich. 

Uber  die  Rastenburger  Ferienkinder,  die  zu  Gast 
im  Patcnkrels  weilten,  berichtet  ein  Brief,  der  von 


Erste  Promotionen 

A  1 1  e  n  s  t  e  i  n  -  jon  -  Die  ersten  22  Promo¬ 
tionen  erteilte,  wie  die  Parteizeitung  „Gios 
Olsztynski“  beriditet,  die  Aliensteiner  Land¬ 
wirtschaftliche  Hochschule. 


Die  Lösung,  die  zu  suchen  ist,  nennt  ein  ost¬ 
preußisches  Sprichwort  in  Mundart.  Dazu  ein 
Fingerzeig  für  unsere  Rätselfreunde:  Die  Do¬ 
minosteine  deuten  auf  einen  unmittelbaren  Zu¬ 
sammenhang  mit  der  Lösung  zu  hin  Wer  in 
Ruhe  knobelt,  der  wird  das  Sprichwort  verhält¬ 
nismäßig  leicht  finden  können.  Viel  Spaß! 


Ostdeutsche  Leichtathleten  mit  Spitzenkönnern 
am  7.  und  8  September  in  Itzehoe! 

i  der  Vorstandschaftssitzung  der  „Traditlonsge- 
inschaft  der  Leichtathleten  aus  den  deutschen 
gebieten  c.  V."  In  Hannover  wurde  beschlossen. 

7.  und  8.  September  anläßlich  eines  Hjümat- 
rfens  in  Itzehoe  einen  Leichtathletik  Wettkampf 
zutragen.  Da  die  Verbände  Pommern.  Schles  en 
i  Sudetenland  noch  nicht  In  der  Lage  sind  .eine 
nnsohaft  als  Gegner  der  Kombination  Ostpreußen/ 
Stpreußcn/Danzlg  Grenzmark  aufzusleUcn,  soll 
e  ostdeutsche  Mannschaft  mit  möi*  mren 

tzenkonnern.  die  aus  den  deutschen  Ostprovlnzcn 
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Ost  preußen  rälsel 

Fischhausen,  Rastenburg,  Insterburg,  Sarkau, 
Cranz,  Heiligenbeil  Inse,  Neukuhren,  Gerdauen. 
Das  Flüßchen  heißt: 

F  r  i  s  c  h  i  n  g 


DER  RUNDBLICK 


Mitgliederversammlung  des  Trakehner  Verbandes 

Am  19.  Januar,  um  11  Uhr  findet  ln  Hamburg 
Im  Hotel  Rcichshof  (am  Hauptbahnhof)  die  ordent¬ 
liche  Mitgliederversammlung  des  Verbandes  der 
Züchter  und  Freunde  des  Warmblutpferdes  Trakeh¬ 
ner  Abstammung  (Trakehner  Verband)  statt.  Unter 
anderem  werden  der  Geschäftsbericht  für  196162. 
der  Jahresabschluß  sowie  der  Voranschlag  für  das 
Geschäftsjahr  19ia  64  gegeben.  Ferner  ist  die  Neu- 
fo«tGPtzim«  Hm-  r..»hi'ihrpnnrdnunL»  vort»t‘Kohen.  Curt 


stammen,  gegen  Schleswig-Holstein  antreten.  Be¬ 
kanntlich  gehören  Leichtathleten  von  Weltklasse 
(wie  Kinder.  Reske,  Ulonska,  Dr.  Steinbach.  Klick. 
Salomon,  Paul  Schmidt)  zu  dem  Aufgebot  der  Ost¬ 
deutschen. 

Als  Rahmenkämpfe  sind  u.  a.  ein  Fußballspiel, 
vor  allem  aber  das  Auftreten  einer  ostdeutschen 
Kunstturnriege,  in  der  deutsche  Meister  wie  Günther 
Lyhs  und  Hans-Jürgen  Bischof  stehen,  vorgesehen. 

Der  Schleswig-Holsteiner  Leichtathletikverband 


Tat  am  bitteren  Geschick  unserer  Landsleute,  vor 
allem  derjenigen,  denen  wir  uns.  Angehörige  des 
Patenkreises,  als  Helfer  und  Betreuer  verpflichtet 
haben.  Möge  das  neue  Jahr  uns  alle.  Alt-  und 
Neubürger,  auf  dem  eingeschlagenen  Wege  einen 
guten  Schritt  weiter  voranführen  .  . 

Der  Aufbau  des  Heimatkalenders  Rees  folgt  dem 
Vorbild  seiner  vier  so  freundlich  aufgenommenen 
Vorgänger-  Audi  diesmal  wird  das  „Patenkind“ 
Rastenburg  mit  einem  Beitrag  bedacht,  der  aus  der 
Feder  des  Rastenburger  Kreisvertreters.  H.  H  l  1  - 
gendorff.  stammt.  Landsmann  Hilgendorff  schil¬ 
dert  darin  ein  Erlebnis,  das  um  die  Jahreswende  1925 
passierte.  Die  Geschichte  (Titel:  „Die  Wölfe  bei 
Rastenburg”)  ist  ein  Dokument  schon  lange  gepfloge¬ 
ner  Beziehungen  zwischen  Rastenburg  und  dem 


Der  Sportverein  Lötzen  will  sein  Wiedersehens¬ 
treffen  am  2.  und  3.  August  In  Hannover  durch¬ 
führen.  Hannover  wurde  gewählt,  da  hier  am  31.  Juli 
und  1.  August  der  Lcichtathletikländer 'kampf 
Deutschland  gegen  Amerika  ausgetragen  wird. 

W.  Ge. 


Rätsel- Ecke 


Brandenhurgischer  Adler 


Nachbarschaftshilfe 


Manchmal  schlägt  das 
Schicksal  hart  zu  —  wie  bei¬ 
spielsweise  im  Ort  Aller¬ 
möhe  bei  Hamburg. 

Da  halle  Vater  Oskar  Jak¬ 
stadl,  Landwirt  aus  Ostpreu¬ 
ßen,  vor  Jahren  einen  Hot 
übernommen.  Sein  Sohn. 
Erich,  hall  tüchtig  mit,  den 
Betrieb  hochzubringen  Denn 
die  vertriebene  Familie  hatte 
mit  wenig  anlangen  müssen 
—  nach  der  Vertreibung  und 
dann  noch  einmal.  Nach  der 
Flucht  aus  dem  sowjetisch 
besetzten  Mecklenburg 

Endlich  war  es  soweit. 
Sohn  Erich  konnte  heiraten. 
Die  Aussteuer  war  komplett 
Wohlverwahrt  befand  sie 


sich  im  Wohnhaus  der  Jak- 
sladts. 

Alle  Vorbereitungen  wa¬ 
ren  gediehen.  Doch  wenige 
Stunden  vor  dem  Polter¬ 
abend  geschah  das  Unglück: 
Der  Hol  unserer  Landsleute 
brannte  nieder  Bis  aul  die 
Grundmauern.  Und  so  ver¬ 
brannte  auch  die  Aussteuer 
des  jungen,  hoilnungslrohen 
Paares. 

Natürlich  wurde  die  Trau¬ 
ung  verschoben.  Aber  nur  für 
einige  Tage  Vater  und  Sohn 
Jakstadt  waren  nämlich  ent¬ 
schlossen,  diesem  Schicksals¬ 
schlag  zu  begegnen.  Sie 
stellten  dem  Unglück  ihren 


Mut  und  ihre  Entschlossen¬ 
heit  entgegen. 

Die  standesamtliche  Trau¬ 
ung  hat  mittlerweile  statlge- 
iunden.  Jakstadls  Nachbar, 
Hans-Jürgen  Knoblauch,  war 
Trauzeuge.  Und  zugleich  war 
er  ein  aulrichliger  Nachbar 
in  der  Not! 

Er  tat  das,  was  wir  unter 
Nachbarschaltshille  verste¬ 
hen:  Er  nahm  nicht  nur  das 
junge  Paar,  sondern  die 
ganze  ostpreußische  Familie 
bei  sich  aul.  Und  das  nicht 
nur  für  einige  Tage.  Die 
Nachharslamilie  wird  hei  ihm 
wohnen  bis  sie  wieder  ein 
eigenes  Dach  besitzt.  Bravot 
Ihr 

J  o  p 


Nach  23  Jahren  wiedergefundenl 

Nach  23  Jahren  lanci  dieser  Tage  die 
aus  den  Memelkreisen  stammende  Frau 
Elmy  G  o  1 1 1  i  e  b  aus  Emden  ihren  Bru¬ 
der  Max  J  o  h  wieder.  Achtzehn  Jahre 
halte  Frau  Gotllieb  als  Deportierte  in 
Sibirien  verbrach!.  Sie  war  mit  ihrem 
Mann,  der  Gutsbesitzer  bei  M  e  m  e  1  war, 
nadi  Kriegsende  von  den  Sowjets  dorthin 
verbannt  worden.  Ihr  Mann  wählte  dort 
infolge  der  schweren  seelischen  und  kör¬ 
perlichen  Belastungen  den  Freitod.  Ihre 
zwei  und  ach!  Jahre  allen  Kinder  slarben 
an  den  Folgen  von  Entbehrungen.  Frau 
Gotllieb,  die  als  einzige  der  Familie  die 
Schreckensjahre  uborlebte,  erhielt  nach 
vorübergehendem  Aufenthalt  in  Memel 
endlich  die  Erlaubnis,  in  die  Bundes¬ 
republik  zu  reisen.  In  Emden  fand  sie 
jetzt  Aufnahme  bei  ihrem  Bruder. 


^mjemetkt 


Jahrgang  1 4  /  Folge  3 
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GSrke.  August,  Landwirt,  aus  SdimalleningkiMi.  Kre'* 
Tilsit-Ragnit,  Jetzt  bei  seinem  Sohn  Max  in  Belecke- 
Mohne,  Kreis  Arnsberg.  lUttolur  Weg.  am  20.  Ja¬ 
nuar. 

Coerke,  Paul,  Landwirt,  aus  Schönwiese,  Kreis  l  r  • 
Holland,  julzl  In  4451  Schepsdorf  397  über  Lingen 
(Bms),  Schießplatz,  am  14.  Januar. 

1 1, ibermann,  Otto,  Postinspektor,  aus  Welllau.  letzt 
mit  seiner  Frau  in  Neustadt-Glewe, 

Straße  19a.  Er  würde  sich  sehr  freutien 


©ic  gratulieren 


Umlcrski.  Friederike,  geb.  Kayß.  aus  Permg  über 
Hohenstein.  Kreis  Osterode,  letzt  ln  Oberlar  über 
Troisdorf,  Sieglarer  Str.  134,  am  8.  Januar. 

Walendy,  Marie,  aus  Lyck,  Jetzt  in  Bühl/Baden,  Fidel- 
Fisdier-Str.  1,  am  15.  Januar. 

zum  84.  Geburtstdg 

Georgesohn,  Gertrud,  geh.  Kollberg,  aus  Helligen¬ 
beil,  am  13.  Januar.  Die  Jubilarin  int  seit  1919 
Witwe  und  wohnt  ln  Hamburg,  Alsterkrugchaussee 
Nr.  70.  .  „  . 

Konrad,  Paul,  Schneidermeister,  aus  Lyck,  Yorckstraße 
Nr  30.  jetzt  in  42  Oberhausen-Sterkrade-Nord,  Mar- 
tlnstraßc  19,  am  20.  Januar. 

Levsner,  Emil,  aus  Hamerudau,  Kreis  Orteisburg.  Jetzt 
in  45  Osnabrück,  Hauswörmannsweg  55.  am  22.  Ja- 
nuar. 

Nern,  Elisabeth,  geb.  Kauker.  aus  Brauersdorf  iKark- 
lienen),  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  bei  ihrer  jüngsten 
Tochter  Erna  Geholf.  Die  Jubilarin  ist  durch  Lydia 
Neukamm.  Kirchheiin  Teck,  Stiegelstraße  5,  zu  er¬ 
reichen. 

Pietz,  August,  aus  Penken.  Kreis  Pr.-Eylau.  Jetzt  In 
7217  Trossingen.  Lltschlestraße  27.  am  28.  Januar. 

Robbe,  Gustav.  Postbetnebsassistent  a.  D.,  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Aweider  Allee  75,  jetzt  mit  seiner  Frau 
Elisabeth,  geb.  Essert,  ln  509  Leverkusen,  Friedridi- 
Bergius-Platz  5,  am  18.  Januar. 

Struwecker,  Franz,  aus  Königsberg,  Schindekopsttaße 
Nr.  26,  Jetzt  Reutlingen,  Behrinqstraße  25. 

Tarrach,  Marie,  geb.  Roggon,  aus  Reimannswalde  (Ko- 
wahlen),  Kreis  Treuburg,  jetzt  bei  ihrer  Tochter 
Emmi  Berger  in  Karlsruhe-West,  Anesbosweg  1, 
arn  27.  Januar. 

Wedler,  Auguste,  geb.  Barkowskl.  aus  Ragnit,  Salz¬ 
burger  Straße  l,  jelzt  bei  bester  Gesundheit  in 
3520  Hofgeismar,  Am  Schöneberger  Tor  1,  am 
26.  Januar. 

Wittmoser,  Friedrich,  aus  Schorschienen,  Kreis  Gum¬ 
binnen,  letzt  bei  seiner  Jüngsten  Tochter  Magda- 
lene  Sendtko  in  Elmenhorst  über  Hamburg-Berge¬ 
dorf,  am  19.  Januar. 

zum  83.  Geburtstag 

Heinrichs,  Wilhelm.  Kaufmann,  aus  Königsberg,  jetzt 
mit  seiner  Frau  in  Reinbek.  Bezirk  Hamburg,  Lin¬ 
denstraße  2.  am  15.  Januar.  Ihren  einzigen  Sohn 
nahm  ihnen  der  Krieg  (er  fiel  als  Flugzeugführer 
1941),  und  durch  den  Tod  ihrer  einzigen  Tochter 
Waltraut  im  Februar  t962  —  sie  war  als  Zahn¬ 
ärztin  ln  Pillau  sehr  bekannt  —  wurde  dem  Jetzt 
vereinsamten  Ehepaar  ein  weiterer  schwerer  Schick- 
salsschlag  zugefügt.  Der  Jubilar  leidet  unter  einer 
starken  Minderung  des  Gehörs  und  des  Augen¬ 
lichts. 

Jewskl,  Marie,  geb.  Gorny,  aus  Upalten.  Kreis  Löt¬ 
zen,  Jetzt  mit  ihrer  Tochter,  Witwe  Gertrud  Quas- 
sowski,  in  5628  Heiliqenhaus,  Bezirk  Düsseldorf, 
Tilsiter  Straße  5,  am  24.  Januar. 

Kolbe,  Martha,  geb.  Ebmke,  aus  Neufelde,  Kreis  Elch¬ 
niederung.  jetzt  bei  ihrer  Jüngsten  verheirateten 
Tochter  ln  6451  Bruckkobel,  Bahnhofstraße  46,  am 
16.  Januar. 

Rogowski,  Julie,  aus  Vierbrücken.  Kreis  Lyck.  jetzt 
in  Meinerzhagen  (Westf),  Haarbringstraße  8.  am 
23.  Januar. 

Schaewel,  Luise,  geb  Jurkschat.  aus  Königsberg,  jetzt 
in  Goch  (Niederrhein),  Leonhardusplatz  28,  am 
16.  Januar. 

Steinorth,  Minna.  Witwe,  aus  Königsberg.  Jetzt  in 
Schleswig.  Königsberger  Straße  17,  am  19.  Januar. 

Toepler,  Martha,  aus  Lyck.  jetzt  in  Bad  Scgcberg, 
Theodor-Storm-Straße  63,  am  25.  Januar. 

Waldow,  Agnes,  geb.  ZitzwHz  (frühpr  Wasrhnewski), 
zuletzt  in  Osterode,  jetzt  mit  ihrem  Ehemann.  Mei¬ 
ster  der  Gendarmerie  i.  R.  Emil  Waldow,  in  Ueter¬ 
sen  (Holst),  AJsenstraße  5,  am  19.  Januar.  Zwei 
verheiratete  Sohne  sind  1942  in  Rußland  gefallen. 

?um  82.  Geburtstag 

Belgard,  Georg.  Bäckermeister,  aus  Pobethen,  Kreis 
Sainlund,  jetzt  bei  seiner  Tochter  Marlis  Spindel¬ 
mann  in  Rendsburg,  Flensburger  £Uaße  46a. 

Dehnen,  Max.  aus  Lyck,  jetzt  in  Köln,  Herzogstraße 
Nr.  25,  am  12.  Januar. 

Kal  weit,  Luise,  aus  Königsberg,  jetzt  in  Flensburg. 
Friesische  Straße  29.  am  22.  Januar. 

Metzler,  Hermine,  geb  Schecht.  aus  Bianden,  Kreis 
Gumbinnen,  Jetzt  bei  ihrem  Sohn  Franz  in  Ballen¬ 
hausen,  Kreis  Göttingen,  am  24.  Januar. 

Poppeck,  Gustav,  aus  Rummau,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  in  493  Detmold.  Sofienstraße  78,  am  25.  Januar. 

Rose,  Paul,  aus  Königsberg-Tannenwalde,  Jetzt  in 
Flensburg.  Harrisleerslraße  35,  am  25.  Januar. 

Schulz,  Rudolf,  aus  Nehmgeist,  Kreis  Pr -Holland. 
Jetzt  ln  Lübeck-Siems.  Flender  3.  am  26.  Januar. 

Staedler,  Emma,  geb.  Reiner,  Witwe,  jetzt  in  Ber¬ 
lin  37,  Sprungschanzenweg  67,  bei  Emil  Staedler. 
am  20.  Januar.  Die  Jubilarin  erfreut  sich  guter  Ge¬ 
sundheit  und  nimmt  am  Zeitgeschehen  lebhaften 
Anteil. 

Tobias,  Arthur,  aus  Königsberg,  Kneiphöfische  Lnng- 
gasse  14.  jetzt  in  Lübeck-Travemünde,  Am  Heck  2, 
am  24.  Januar. 


rum  97.  Geburtstag 

Buss,  Göttlich  aus  Sorden.  Kreis  Lyck,  letzt  ln  Herno/ 
Westf.,  Wiesthers  36,  Altersheim,  am  22.  Januar. 
Der  rüstige  Jubilar  nimmt  am  Zeitgeschehen  regen 
Anteil.  Die  Kreisgemeinschaft  Lyck  gratuliert  ihrem 
ältesten  Mitglied  herzlich  und  wünscht  weiterhin 
gute  Gesundheit. 

zum  96.  Geburtstag 

Seifert,  Emma,  aus  Dannenberg,  Kreis  Elchniederung. 
Jetzt  auf  Lohme  über  Bergen,  zu  erreichen  durch  ihre 
Tochter  Anna  Abromelt,  8302  Mainburg/Ndb., 
Abensbergerstraße  17,  am  26.  Januar. 

zum  93.  Geburtstag 

Wolle,  Meta,  jetzt  im  Altersheim  Rosenhöhe,  Post 
Wmdelsbleichc  über  Bielefeld,  am  21.  Januar. 


Hundert 
Jahre  alt 


Schweriner 
,  Nachrich¬ 
ten  von  früheren  Bekannten  zu  erhalten. 

Kabtowski,  Karl,  Landwirt,  aus  Lank,  Kreis  Heiligen- 
bell,  jetzt  mit  seiner  Tochter  Anni  in  Laxbergen, 

Kreis  Tecklenburq  (Westf),  Overbeck  142.  am  18  Ja* 
nuar. 

Klimmeck,  Elise,  aus  LÖtzen,  Bismnrckslraße  1  jetzt 
in  Mdlente-Gremsmühlen.  Luisensteg.  am  26.  Ja¬ 
nuar.  Die  landsmannschaftliche  Gruppe  gratuliert 
herzlich. 

Kutschewskl,  Fritz,  Alttandwirt,  aus  Frauenfließ.  Kreis 
Lyck,  jetzt  in  5406  Nassau  (Lahn),  Muhlstraße  25, 
am  27.  Januar.  Der  Jubilar  erfreut  sich  guter  Ge¬ 
sundheit. 

Lehmann,  Helene,  geb.  Huhn.  Witwe  des  Kantors 
Gustav  Lehmann  aus  Löwenhagen.  Kreis  Samland. 
jetzt  in  4991  Lashorst  32.  DRK-Heim  Schloß  Hüffe, 
am  24.  Januar. 

Linck,  Maria,  Schneidermeisterin,  aus  Heilsberg, 

Hohetorstraße  15.  jetzt  zu  erreichen  durch  Anton 
Linck,  429  Bocholt.  Burgunder  Straße  2t,  am  25.  Ja¬ 
nuar. 

Matthes,  Elise,  aus  Altfinken,  Kreis  Osterode,  Jetzt 
in  Aurich,  Iloheberger  Weg  29,  am  13.  Januar.  Die 
Jubilarin  betreut  ihren  erblindeten  Schwager  Fritz 
Zander. 

Neumano,  Franz,  aus  Königsberg,  Hintertragheim  13, 
jetzt  Berlin-Wilmersdorf.  Detmolder  Straße  8.  am 
17.  Januar.  Der  Jubilar  war  als  Hausmeister  beim 
Wilhelms-Gymnasium  tätig»  an  seine  aufgeschlos¬ 
sene  und  zuvorkommende  Art  werden  sich  noch 
viele  ehemalige  Lehrkräfte  und  Schüler  gern  er¬ 
innern. 

Opalla,  Wilhelmine,  geb.  Sokolowski.  aus  Neberq, 

Kreis  Sensburg,  Jetzt  in  Nürnberg-Reichelsdorf, 

Harrlacher  Straße  10.  Die  Kreisgemeinschaft  gratu¬ 
liert  herzlich. 

Raudat,  Max,  Oberpostsekretar  i  R..  ehemals  Post¬ 
meister  in  Bokellen,  Kreis  Gerdauen.  jetzt  in  Trit¬ 
tau,  Bezirk  Hamburg.  Rausdorfer  Straße»  36.  am 
20.  Januar.  Der  Jubiiar  erfreut  sich  guter  Gesund-  Schimanski,  Otto  und  Frau  Ottiiü 
heit.  Kreis  Johannisburg,  jetzt  Lan 

Schlkowski.  Karl,  aus  Angerburg,  Samlandstraße  27.  haven,  Debstdeter  Straße  71  arn 
jetzt  In  Lübeck-Siems,  Am  Wallberg  16.  am  19.  Ja-  Schulz,  Albert,  und  Frau  Frieda, 
nuar.  Toppriencn,  Kreis  Pr.-Eylau,  )e 

Schumann,  Otto,  Kaufmann,  geboren  in  Goldap,  seit  tel,  Am  Sande  10.  am  24  lanun 
seinem  18.  Lebensjahr  ln  Königsberg  (zuletzt  Sczepan.  Karl,  und  Frau  Berta,  gel 
Locwestroße  2),  am  16.  Januar.  Der  Jubilar  hatte  ken.  Kreis  Neidenburg.  und  Bc 

In  den  letzten  Jahrzehnten  eine  Großhandelsver-  bürg,  jetzt  In  Schwelm  (Westf)), 

tretung  für  Maschinen,  Kraftfahrzeug-  und  Indu-  am  30.  Januar  im  Beisein  voi 

s^riebedarf.  Heutige  Anschrift:  287  Delmenhorst,  hörigen,  die  alle  in  Schwelm  w 

Wichernstlft.  Seine  Frau  starb  1958.  Er  ist  ein  treues  Tobte*.  Friedrich,  und  Frau  Olgc 
Mitglied  der  landsmannschaftlichen  Gruppe.  Petershagen,  Kreis  Pr.-Eylau,  jet 

Westphal,  Marie,  aus  Neukuhren.  Kreis  Fischhausen.  Hamburg-Rahlstedt,  am  19  Jam 
Bahnhofstraße,  jetzt  ln  Lübeck,  Krühenstraße  20,  ft. 

am  u  Januar.  Bestandene  Prüfungen 


zum  92.  Geburtstag 

Sahnau,  Lina,  aus  Lyck,  Jetzt  in  Mölln,  Martln-Be* 
hain-Straße  22,  am  11.  Januar. 


zum  91.  Geburtstag 

Cytrich,  Marie,  aus  Rogallen.  Kreis  Lyck.  Jetzt  in 
Buxtehude.  Siegesbandstr.  8,  bei  Rinio,  am  16.  Ja¬ 
nuar. 

Naujokat,  August,  aus  Haidonau.  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  in  2  Schenefeld-Hamburg,  Swattenweg  59.  am 
21.  Januar. 

Talaska,  Johann,  aus  Königsberg,  Jetzt  in  Meppen 
(Ems),  Gutwihsstraßo  1,  Marienheim,  am  22.  Januar. 

zum  90.  Geburtslag 

Hirsch,  Julius.  Gutsinspektor  und  Brauereiverwalter 
aus  Herzogsmühle,  Kreis  Treuburg,  jetzt  bei  seiner 
Tochter  Ruth  Schwittek  in  235  Neumünster,  Ehn- 
dorfer  Straße  145,  am  17.  Januar. 


zum  89.  Geburtstag 

HQIsen,  Tda.  Lehrerwitwe,  aus  Rogehnen.  Kreis  Pr  - 
Holland,  jetzt  bei  guter  Gesundheit  mit  ihren  Töch¬ 
tern,  Frau  Lina  Grundmann  und  Schwester  Else 
Hülsen,  In  Hildesheim.  Mellinger  Str.  51.  am  15.  Ja¬ 
nuar. 

Kinnigkeit,  Gustav,  aus  Gumbinnen,  j.  in  2101  Marms¬ 
torf.  Kreis  Harburg,  am  22.  Januar  Der  Jubilar  er¬ 
lernte  das  Malerhandwcrk  beim  Malerobermeister 
Otto  Wirth  in  Gumbinnen  und  erwarb  durch  den 
Besuch  der  Meisterschule  in  Gumbinnen,  der  Staat¬ 
lichen  Kunstgewerbeschule  und  der  Baugewerk¬ 
schule  in  Königsberg  sowie  durch  einen  Lehrgang 
auf  der  Malerschule  in  Buxtehude  soviel  Kennt¬ 
nisse,  daß  er  Prufungsmeister  bei  der  Handwerks¬ 
kammer  Gumbinnen  und  Insterburg  wurde.  Dieses 
Amt  versah  er  18  Jahre.  Außerdem  war  er  Ratsherr 
und  Schiedsmann  in  Gumbinnen. 

Neubauer,  August,  Obergerichtsvollzieher  a.  D  aus 
Gerdauen,  jetzt  in  Diepholz,  Emst-August-Straße 
Nr.  22,  am  16.  Januar. 

Treczokat.  Johann,  Landwirt,  aus  Barteningken. 
Kreis  Tilsit-Ragnit.  Jetzt  in  geistiger  Frische  bei 
Tochter  und  Schwiegersohn  Antonie  und  Walter 
Dowedeit  in  Hamburg  39,  Krogmannstr.  80  b  II,  am 
13.  Januar. 


zum  75.  Geburtstag  und  seiner  Ehefrau  Charlotte,  geb.  Borow%ki.  aus 

Biittqereit.  Otto,  aus  Grischken,  Kreis  Goldap,  jetzt  Königsberg,  bestand  in  Frankfurt  Main  sein  erstes 
in  Nettelsee  (Holst),  Kreis  Plön,  am  9.  Januar.  juristische?*  Staatsexamen  mit  Prädikat.  Anschrift: 

Boenigk,  Eduard,  Landwirt,  aus  Bischofstein,  Abbau  Kelkheim  im  Taunus,  Parkslraße  35. 

Nr.  48,  jetzt  mit  seiner  Frau  in  41  Duisburg-Ham-  Zimmerraann,  Helena,  Diplomlandwirtm.  Tochter  des 
born.  Am  Tellmannshof  2,  am  15.  Januar  Landwirts  Albert  Zimmermann  und  Frau  Amanda, 

Buß.  Karl.  Lehrer  i.  R  .  zuletzt  über  30  Jahre  in  Prost-  geb.  Prothmann  ehemals  Domäne  Scharnhor-t. 

ken  tätig  gewesen,  am  20.  Januar.  Der  Jubilar  hat  Kreis  Johannlsburg.  jetzt  in  Wechtern.  Kreis  Stade, 

an  beiden  Weltkriegen  teilgenornmen;  er  geriet  als  promovierte  an  der  Georg-August-Universit&t  in 
Hauptmann  d  R.  und  Bat. -Führer  in  sowjetische  Göttingen  zum  Dr  sc.  agr. 

Gefangenschaft,  aus  der  er  nach  drei  Jahren  entlas¬ 
sen  wurde.  Sein  Sohn  ist  in  Italien  gefallen;  seine  Kinder  BUS  Ostpreußen, 

Fr#tt  Marti  vor  cweietnhaib  Jahren.  Ansduiit,  457  die  ihre  Angehörigen  suchen 

Quakenbrück,  St. -Sylvester-Stift.  *  79 

Ehmke,  Berta,  qeb  Wart«,  aus  Rastenburg,  Bismarck-  '■  KIelS,  »trü  Richard 

Mr,ue  STTB,n  lel*‘  i",  Möndtengl.dba*.  °^th  ”c“ Einer  Achter  Renate  Osd! 
Myllendonkerstraße  16,  am  2o.  Januar.  Wald,  geb.  24.  12.  1940.  Der  Gesuchte  befand  sich  bis 

Cabriel,  Berta,  qeb.  Soltes,  aus  Uebenfelde  (Mehlau-  14.  12.  1946  in  Bomlitz  über  Walsrode  und  soll  von 
ken).  Kreis  Lablau,  jelzt  in  2  Hamburg  43,  Dulsberg-  dort  nach  Westfalen  verzogen  sein 
Nord,  Culmer  Gasse,  Parzelle  68,  am  26.  Januar.  2-  Aus  Heydekrug  wird  Anna  Peterelt,  «tb. 

Gudwetb,  Juliane,  aus  Srblllgallen,  Kreis  Pogegen.  SÄ“.1",8.-  gSJch,Lvo£  lhIer  TocLrter  Gisela  Peterelt, 

jetzt  in  Lubetk  Sdiw.nl, nie,  Allee  14s  im  251»  Kcb-  7-  11  1M2’  Dpr  Bruder  Siegfried  Peterelt,  geb. 
letzt  in  Lunerx,  »aiwanauer  Allee  145,  am  u.  Ja-  etwa  1M,  wird  ebenfo!Is  gesucht  Die  Mutter  Anna 

•  i  w  • ,  ,  Peterelt  und  Siegfried  wurden  im  Juni  1945  im  Auf* 

Jakubowski,  Aloysius,  Textilkoufmann.  au*  Roggen*  fanglager  Pogegen  Memelland  gesehen, 

hausen,  Kreis  Heilsberg,  jetzt  in  Malentc-Grcms-  3  Vermutlich  aus  Kletn-Gerlauken.  Kreis  Inster¬ 
mühlen.  Schwcntinestraße  I,  am  25.  Januar  Die  bu,*ß»  werden  Familien,  die  den  Namen  Strauch 

landsmannschattlicbe  Gruppe  gratuliert  herzlich.  oa.er.  “h2£iJ,,ViCht\  ,, 

..  ..  ...  ,  4.  Aus  Königsberg.  Nachtigallensteig  18.  bei  P  e  1 1  - 

holberg,  Minna,  geb.  Schulz,  aus  Königsberg-Ponarth.  k  u  s  wird  Gertrud  bzw.  Gerda  Fischer,  geb. 
Gartenweg  3,  Jetzt  in  6701  Ruchheim  (Pfalz),  am  ,7-  *•  l®*)9.  gesucht  von  ihrer  Tochter  Sigrid-Gertrud 
15.  Januar.  Fischer,  geb.  10.  10.  1942.  Die  Gesuchte  soll  bis  Ja- 

Kmii  n»ri«  _  1*  •  n  r-  t  i  .  .  nuar  1945  ln  Königsberg,  Hintertrnghcim.  im  Pnrk- 

Kroll  Berta,  aus  Hussehnen,  Kreis  Pr.-Eylau,  Jetzt  in  hotel  beschäftigt  gewesen  sein. 

Luberk,  Am  Mailand  9,  am  23.  Januar.  5.  Aus  Königsberg-Kohlhor  Straße  1061  Nr.  49, 

LUke,  Fritz,  Postbeamter  l.  R,  aus  Piostken,  Kreis  cie,’ru?  M  il  1 1  r  r  gesucht  von  Ihrer  Tochter 

Lvck  letzt  ln  'M4B  7even  RahnhofsirsR»  iz  Heidemarie  Müller,  geb.  4.  6.  1942  Außer  der  Mutter 

27  Januar  Der“  Inhihfr  a  n,  ,  “c  13i  ara  sueh‘  Heidemarie  noch  Ihre  Schwestern  Marlene 
nieni  Ihn, V  d  f  s,  ,  ,Ln,aniePe'?,?9‘‘  und  A"lla-  Die  Gesuchten  sollen  vor  Kriegsende 

ment  Hmdenburg  (2,  Masur)  Nr.  147  und  im  IR  2.  noch  nach  Kumehnen.  Kreis  Samland.  verzogen 

Preuck,  Llsette,  geb.  Hasenpusdi,  Witwe  des  Haus-  seln-  Der  Va,e''  von  Heidemarie  wurde  Friedet 
meister«  Karl  Preurk  (Meiwischer  Schule)  aus  TU-  «enann‘ und  war  bei  der  Reichsbahn  beschäftigt.  Die 
sll  letzt  in  |',R  .ZhT  u  k  ,  1 "  Großmuter,  Frau  Müller,  die  ebenfalls  noch  gesucht 

knedlfSL  7  »?  Neuhermshelm-Mannheitn.  Lond-  Wird,  wohnte  ln  Insterburg,  Hohe  Straße, 
kneditweg  7,  am  22.  Januar.  6.  Vermutlich  aus  Ostpreußen  werden  Angehörige 

Puhlmann,  Franz,  Bauer,  aus  Arnsdorf  Kreis  Heils-  gesucht  für  Burghardt  Engelmaiin.  geb.  etwa 
borg.  Jetzt  mtt  seiner  Frau  Ida.  geb  Risdiowski  in  3'  E»  l?at  HellbloiMles  Haar  und  grünbraune  Au- 
3,  Celle.  Brunkhors, .trade  20,  1  2,.  Januar“’  Ä  E1Uch,"niien 

Rosenberg,  Otto,  aus  Memel  (Eisenwarengeschaft  7.  Aus  Schleppen,  Post  Nattklschken,  Kreis  Tilsit- 
Schmidtke  &  Rosenberg),  ani  26.  Dezember.  Nach  Raßn*t.  wird  Anna  Skambracks.  geb.  Krause, 
der  Vertreibung  eröffnete  er  in  Varel  tOldiit  ein  «eb'  z'  liW2-  *icsucht  von  Ihrer  Tochter  Agathe 

S“  zu  Lefzen'  MU  I?« 

lebt  er  in  einem  schönen  Eigenheim  in  VareHOldb“  no'h'-ud'und  Wernm:  SkambrltkS  ln“dic  Heimat  zm 
Brahinsweg  14  Die  landsmannsctiaftliche  Gruppe  rückgekehrt.  1950  sollen  sie  ln  der  Nähe  von  Schlep- 
gratuliert  herzlich.  P1'1'.  Kreis  TllsIt-Ragnlt,  gewohnt  haben. 

Sthüfer,  Gustav,  tedm  Bundesbabnoberinspektor.  aus  HermaZ^Ö  h  f^n  Reb'l  ”°Tw  ^'dTälhe 

w»9Ser8,r  r)eUKt''°rlCnn"''  H0-  l"12'  in  Ham-  Rbbrlng.  geb.  Radtkl,  geb.  30  1  i9M  geEdit  von 
bürg  39,  Efeuweg  60  Der  Jubilar  war  Leiter  der  L^iem  Sobn  Günter  Röhring,  geb.  22.  10.  1944,  ln 
Kraftwagengruppe  BW  Königsberg.  Schwaigendorf.  Günter  wurde  auf  der  Flucht  Im 

S“SsXS39  'am  20*  Januar***71  Ptnne‘  Herta 

^  r*  ,ngsl|llee  39,  am  20.  Januar.  n  nies.  geb.  15  9  1911  »n  UBlöknen.  geswetit 

Söller,  Gertrud.  Fotografin,  aus  Rauschen,  jetzt  in  TS?11*1,  Glsela  Krunnles.  geb  18.  8.  1939  in 

Schleswiq,  Erdbeerenberg  39  R*e  Gesuchte  befand  sich  bis  Ende  des 

Tiedtke.  Otto,  Bauer,  aus  Zin.en,  am  24.  Januar  Seine  Abenheim  dCr  HeU-  U”d  Kortau  »e, 

Schwägerin  Helene  Tiedtke,  geb  Radtke  tZinten) 

Wiesemann,  FriU.  Hauptlehrer  I.  R  .  ehemals  Waiden  ~  _  ~ ~ _ 

Nrd  ,o:"]ej.iu,2' ln  59  s,C9en'  Harkorths,ruße  EINBANDDECKEN  1962 

rthmanto».  von  unseren  Beziehern  den  Jahrgang 

Diamantene  Hochzeit  1962  des  Ostpreußenblattes  binden  lassen  will. 

Olsrhewskl.  Jose!,  Bundesbahnsekretar  I  R  und  Frau  AunsHlh!nnE,nba,!dde^e  daZU  VO"  Uns  be*lehen' 
Maria,  qeb  Otta,  ehemals  Bahnhoi  Waiienh,,,,,  usftlhrung  wie  im  Vorjahre:  Ganzleinen 


zum  88.  Geburtstag 

Holz,  Martha,  aus  Allenstein.  Schillerstraße  29,  Jetzt 
in  Bad  Oldesloe,  Kleine  Salünenstraßc  9,  am  30.  Ja¬ 
nuar. 

I P «leger,  Hermann,  aus  Schlmkuhnen,  Kreis  Sdilotiberq, 
Jetzi  mit  seiner  Frau  bei  seinem  verheirateten  Sohn 
I  in  Hamburg-Fuhlsbüttel,  Lönsweg  40  b.  Die  Bezirks- 
— yiuppe  gratuliert  herzlich. 


zum  87.  Geburtstag 

Breyer,  Franz.  Vielikdufmann,  aus  Heydekrug'Mcmrt- 
land,  jetzt  in  75  Karlsruhe-Hagsfeld.  Bruckenstr.  13, 
am  15.  Januar.  Seine  Viehkaufe  führten  den  Jubi¬ 
lar  bis  auf  die  Kurische  Nehrung.  Dort  war  er 
ebenso  bekannt  wie  in  Tilsit,  Braunsberg.  Widmin- 
nen,  Lyck.  Prostken  usw. 

Radies,  Wilhelm,  aus  GroB-Guja,  Kreis  Angerburg, 
jetzt  mit  seiner  Frau  Wilhelmine.  geh,  Lattko,  die 
«m  19.  Januar  90  Jahre  alt  wird,  ln  Hannover-Lim- 
mer,  Schleusenweg  6.  am  21.  Januar. 


zum  85.  Geburtstag 

Audehm,  Elise,  geb.  Kuhr,  Witwe  des  Altbauern  Gu¬ 
stav  Audehm  aus  Kotzlauken,  Kreis  Fischhausen, 
jetzt  in  Schwalingen,  Kreis  Soltau,  um  20.  Januar. 

Czerwinski,  Adam,  aus  Millau,  Kreis  Lyck,  jetzt  in 
Hitzhausen  über  Neuniunster,  am  17.  Januar. 

Hubert.  Marie,  au»  Tilsit,  Stoibecker  Str.  113,  jetzt  in 
Berlin  61.  Bergmannstr.  90,  am  23  Januar.  Die 
rüstige  Jubilarin  versieht  ihren  Haushalt  noch 
allein. 

Jestreraski,  August,  aus  Finsterdamerau.  Kreis  Or- 
telsburg.  jetzt  in  2174  Klint  bei  Hechthausen,  am 
29.  Januar. 

Kather,  Anton,  aus  Allenstein,  Sandgasse  5a  Anschrift 
durch  Emil  Marschall.  Berlin-Charlottenburg  5. 
Windscheidstr.  3a. 

Kruppa,  Henriette.  Witwe  des  1932  verstorbenen 
Gutspächters  Friedrich  Kruppa,  Ziegclgut  Gordei- 
ken,  Kreis  Treuburg,  jetzt  bei  guter  Gesundheit  in 
Berlin-Lankwitz,  Seydlitzstr.  437,  bei  ihrer  Tochter 
Erna  Mielenz,  am  12.  Januar. 

Rogowski,  Max,  aus  Mostolten.  Kreis  Lyck,  Jetzt  In 
Röhrkasten  Über  Bückeburg,  am  23.  Januar. 

Schäfer,  Otto,  aus  Kallwen,  Kreis  Tilsit,  jetzt  842  Kal- 
heim  (Donau),  Hochhaus  Hohenphal,  am  20.  Januar. 

Schliefer.  Otto.  Kaufmann  aus  TiUit-Kallwen.  jetzt  in 
Kelheim/Donau,  Stettiner  Str.  K  394,  am  20.  Januar. 

Schwarz,  Hanna,  Kaufmannswitwe,  aus  Königsberg, 
Jetzt  in  Minden/Westf.,  Königstr  22.  am  20.  Januar. 

Sellau,  Ida,  Witwe  des  Zugführers  Heinrich  Sellau 
au»  Karkeln,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  in  4424 
Stadtlohn,  Wessendorf  Feldkamp  11. 


K  undfmtk-  un ?  etntehen 

In  der  Woche  vom  20.  bis  26.  Januar  1963 

NDR-WDR-Mlltelwelle.  Sonnabend.  15.00: 
Alte  und  neue  Heimat.  —  15.30:  Baltische  Volkslieder. 
—  19.10:  Unteilbares  Deutschland.  — 

Hessischer  Rundfunk.  Montag  bis  Freitag, 
15.20:  Deutsche  Fragen.  - 
Süddeutscher  Rundfunk.  Mittwoch,  11.30:  Die 
Rußlanddeutftdicn.  — 

Bayerischer  Rundfunk.  M  1  t  t  w  o  c  h  .  2,  Programm, 
10  20:  Zwischen  Elbe  und  Oder.  —  Sonnabend, 
2.  Programm,  14  00  Weiße  Wolkenschiffe  Über  dem 
Weichselland  Eine  Erinnerung.  — 

Sender  Freies  Berlin.  Dienstag,  19.00:  Alte  und 
neue  Heimat.  —  Sonnabend.  19.30:  Unteilbares 
Deutschland.  — 


ka,  aus 
Rheine, 


Deutsches  Fernsehen 

S  o  n  n  t  o  g  .  12.r  Der  Internationale  Frühschoppen. 
—  Montag,  21.45.  Unter  uns  gesagt.  Gespräch  über 
Politik  in  Deutschland.  —  Mittwoch,  22.40:  Mit¬ 
teldeutsche»  Tagebuch.  — 


JUWELIERE 


^SHilitCll  II  Mi. 

Iilltilllli.  Iitlligti 
(loaeilonirgnugloi 
litt  Nonmgsctwci- 
Iiiilgg  griiit 

»4TMUWO.  UL  in  Miuemaile  I.  W. 


Die  Vermählung  Ihrer  Tochter 

Sabine 

mit  Herrn 

Wilfried  Warnecke 
Representatlve  of  Indoham 

geben  bekannt. 

Herbert  Schoen  und  Frau  Frida 

geb.  Forstreuter 

t’ehnde  (Han).  Waldstraße  1 
früher  Klcln-Gnle.  Ostpreußen 

Die  Trauung  fand  Weihnachten  in  der  Pauluskirche  ln  Dja- 
irta.  Indonesla.  statt. 


Am  24.  Januar  1983  feiern  un¬ 
sere  lieben  Eltern  und  Groß¬ 
eltern 

Albert  Schulz 
und  Frau  Frieda 

geb.  venohr 

fern  der  alten  Heimat  das  Fest 
der  Goldenen  Hochzeit. 

Eis  gratulieren  herzllchst 
Horst  Schulz  und  Frau  Ruth 
geb.  Hanske 

Irma  Haussmann,  geb.  Schulz 
Gerda  Schulz 

Lothar  und  Gudrun  Schulz 
als  Enkelkinder 

3172  rsenbüttel.  Am  Sande  10 

früher  Topprienen 

Kreis  Pr.-Eylau,  Ostpreußen 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 


Ing.  Wilhelm  Schumacher 
Erni  Schumacher 

verw.  GOtzke,  geb.  Barkowskl 


Salzglttcr-Gcbhardshagen,  Am  Dorfrand  63 
früher  Königsberg  Pr.  und  Tilsit 


Wir  geben  unsere  Vermählung  bekannt 


Dr.  Günther  Kahlraann,  Dipl.-Ing 
Gisela  Kahlmann,  geb  schicnther 


Hoisdorf.  Bezirk  Hamburg 
Immenhagen  6 


Kiel,  Jeßstraße  II 
früher  Insterburg 


Ihren  75  Geburtstag  feiert  am  26.  Januar  1963 

Paula  Meyer 

Ehefrau  des  1945  verst.  Polizei-Meisters  Julius  Meyer 
früher  Johannisburg,  Schloßplatz  3 
Jetzt  wohnhaft  Bielefeld.  Wallenbrücker  Straße  23 
bei  Tochter  Eva  Seliger,  geb.  Meyer 


Jahrgang  14  /  Folge  3 


Das  Ostpreußenblatt 
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#  Original  Kuckucksuhren 

dir.  a.  d.  Schwarzw.  Katalog  gratis! 

Kuckuck-Versand,  7622  Schlltach  S7. 

24«  preiswerte  Lebensmittel  etc.  I 
Verkauf  von  der  Wohnung  aus.  I 
*2  Hinseh  Gebrüder,  2  Ham-  ' 
bürg  L'878. 


ALBERTEN 

Edrt  Silber,  isrgoldel,  835  gestempelt, 
Nermolooslvkiuog  OM  2,50 

mit  gla  lern  Boden  OM  t.— 

oh  Blusennadel  mit  Sicherung  DM  it  — 

edit  585  Gold, 

mit  olattem  Boden  DM  28,— 

als  Blusennadel  mil  Sldiening  DM  76.- 

BEK  8011  Mündien  Vaterstetten 


Direkt  vom  HtntiilwpPMRHP^M 

[ganz  «norm  billig  ]  ¥1/  T-  71 

Soidsi«mp€l  -f öarantU  |L 
la  Cofucholbdounew  I  I 

Boitei  Garanti«inl«tt :  ■  Ä 

rot  -  blau  -  grOn  -  gold  ^  lBMl  M 
190/200  cm  9  kg  nur  80,—  DM 

140/200  cm  3.5  kg  nur  fl,— DM 

160  200  cm  4  kg  nur  IM,—  DM 

60/  80  cm  1  kg  nur  25,— DM 

Nachnahme -Kückgob«recht.  Ab  30,—  DM 
portofrei,  ab  50,—  DM  3®/d  Rabatt 

Brandhofer  4  Düsseldorf 

Abt.  1t  KurfOrstenstrahe  30 


Landsleute  kauft  bei  unseren  Inserenten 


*  t  / TOtHHUrifl \  \ 

Zuchtperikette n  aus  Japan  j 

Oi  ch  eine  Spezialität  von  uns  j  \ 
(Ob.  100  Perlenl  nur  3S,-,  55  -,  106,-  DM  J 
und  höher  \ 

Hamburg  36  -  Neuer  Wall  46  ^ 

Telefon  36  75  44 


Schallplatte:  „Oslpreufjen  im  Lied" 

Gelkut  der  SUbergiockc  des  Königsberger  Doms  —  Land  der 
dunklen  Wälder  —  Anke  von  Tharau  -  Zogen  einst  fünf  wilde 
Schwäne  —  Es  dunkelt  schon  ln  der  Heide  Langspielplatte 
17  cm  ffi  45  UpM  8  DM  Portofrei  zu  beziehen  durch  die 

liautenbergidie  Buchhandlung,  295  leer  [(hlfriesl),  Postfach  121 


FAHRLEHRER -  AUSBILDUNG 

14-,  6-  od.  12 -Wochen -Luhrgängo 
oder  Fernstudium  durch 


Rinderfleck  ST 

Post-  1  3  X  400-g-Do  DM  4  5  C  Ö 
kolll  i  3  x  800-g  Do  DM 


Fahrlehrer- Fadisdiul,  SEELA  ......  r.  .  _ 

33  Braunsdiwelg,  grölpe  Aus-  V  >  «  aoo  a  Do  12.50 

blldung, statte  Im  Bundesgebiet.  koMI  '  3  x  800-g  Do 

Varl.  Sie  koslenl.Pro^Md  Nr.  H  „  ob  Wuf5,tabrik  RAMM  10.  Nortorf  Hold 


AI  FABRIK 

rfrochffrel  Lf\  ^  Troniportwogerr 

nur  DM  Kast«ngräß«  86x57x20cm. 

Luflberetfuno  320  x  60  mm, 
lV  Kugellager,  Trogkroft  ISO  kg 
^  v  Anhänger-Kupplung  dazu  7  OM 

Stahlrohr- Mulde  nkarr# 
mit  Kugellager,  8S  Ltr. 
lufHttrtifung  400xK)0mm  70.-  / 

70  ltr.  Inhalt,  luftberel-  L  A  fTl 
fung  320  x60mm,  nur  DM  ÖU.-  V# 
Boronti*  Geld  iprfldi  bei  Niditgefallen 
kMiHlertBaum  SH  5762  Hoch«n  i.W. ä 
Pros  kotftnlot 


'rauiÄ.**'  Hiisifirklinaiin,' pToeJ 

1  (Kt  <vtiirL  °*°®  mm  2.90,  3.70,  4.90 

IUU  dlUl»n  0.06  mm  4.10.  4.95,  5.40 

Kein  Risiko.  Rückqnborecht,  30  Taqe  Ziel. 
\bl.18KONNFX-Vwr«amlh  Olden  burai  O. 


Am  21.  J.-.i.  1903  feiert  unser 

lieber  Vater.  Schwiegervater 
und  Opa 

August  Naujokat 

seinen  91.  Geburtstag. 


Herzllchst  gratulieren 

Otto  Naujokat 
Frieda  Naujokat 
geb.  Kraudzun 
Gerhard  und 
Eva  Brommer 


2  Schenefeld-Hmb. 

Swattenweg  59 

fr.  Haldenau,  Kr.  Ebenrode 


Am  25.  Januar  1963  feiert,  so 
Gott  will,  unsere  liebe  Mutti, 
Oma  und  Urgroßoma 

Berta  Ehmke 

geb.  Warlas 

früher  Rastenburg.  Ostpreußen 
Bismarckstr.  Ecke  Stifts  traUe 
jetzt  Mönchengladbach 
Myllendonkerstraße  16 

Ihren  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  Gottes  Segen  sowie 
beste  Gesundheit 

Ihre  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 


Am  28.  Dezember  1962  verstarb 
plötzlich  und  unerwartet  mein 
iieber  Mann,  unser  Vater. 
Schwiegervater,  Opa,  Bruder 
und  Onkel 


Gustav  Pasternack 


In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Maria  Pasternack 

geb.  Zackrzewskl 


Herzkamp  üb.  Hattingen  (Ruhr) 

früher  Pilgramsdorf 

Kreis  Neldenburg,  Ostpreußen 


*  V  Am  20.  Januar  1963  feiern  unsere  lieben  Eltern 

ff  CA  |t 

Bundesbahnsekretär  I.  R. 


Josef  Olscftewski  und  Frau  Maria 

geb.  Otta 

früher  Bahnhof  Wartenburg.  Ostpreußen 
Ihre  Diamantene  Hochzeit. 

Es  gratulieren  herzlich  und  wünschen  weiterhin  Gottes  Segen 
ihre  Töchter,  Schwiegersöhne 
Enkel  und  Urenkel 

542  Niederlahnsteln  (Rhein).  Goethestraße  19 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Irene  Scherenberger 
Karl-Georg  Mix 

am  30.  Dezember  1962 

Lübeck -Ivendorf 
Dorfstraße  21 
früher  Kulhgkehmen 
Kr.  Gumbinnen 

Godelheim  Höxter 
Am  Gehrenhof  1 
früher  Altklrehen 
Kr.  Orteisburg 


Am  19.  Januar  1983  feiern  wli 
unser  40jährlges  Ehejubiläum 

Postsekretär  a.  D. 

Hermann  Kuhn 
und  Frau  Helene 

geh.  Brandt 

Wir  grüßen  alle  Bekannten  aus 
Judtschen.  Schwirgallen.  Pa- 
kallnlschken  und  Pettschendorf 
recht  herzlich. 

Hannover.  Kollenrodtstraße  47 


Zum  75.  Geburtstag  unserer  lie¬ 
ben  Multi 

Auguste  Schweinberger 

geb.  Mertinat 

die  Innigsten  Glückwünsche 


Plnnebeig.  Ocllingsallee  39 
29  Januar  1963 


Am  19.  Januar  .-„3  feiern  un¬ 
sere  lieben  Eltern 

Schmiedemetster  1.  R. 

Otto  Bartel 
und  Frau  Lina 

geb.  Käding 

das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Es  wünschen  alles  Gute  und 
noch  weitere  gemeinsame  ge¬ 
sunde  Lebensjahre 

Ihre  dankbaren 
Kinder 

Dortmund-Lütgendortmund 
Limbekstraße  115 
früher  Schönwtese 
Kreis  Gerdauen 


Am  19.  Januar  1963  feiern  un¬ 
sere  lieben  Eltern  und  Groß¬ 
eltern 

urich  Erdinanr^ 
und  Frau  Frieda 

geb.  Mahnke 
Ihren  42.  Hochzeitstag. 

Es  gratulieren  herzllchst 

Lieselotte  Neyhcuscl 
geb.  Erdmann 
Walter  Neyheusel 
Eleonore  Ott 
geb.  Erdmann 
Kurt  Ott 
Ingrid  Scheuer 
geb.  Erdmann 
Wilfried  Scheuer 
und  7  Enkelkinder 

Leverkusen-Schlebusch 

On'-dt—W  Straße  35 

früher  Trankwitz.  Kr  Samland 


Am  22.  Januar  1963  feiern  In 
Flensburg.  Finkenstraße  8.  un¬ 
sere  Hebe  Schwester  und  unser 
lieber  Schwager 

Eduard  Koller 

Lagermeister 

der  Stadt  Marlenburg.  Weslpr 

und  Frau  Liesbeth 

verw.  Barthle.  geb.  Senger 
früher  Allenstein 
Ihre  Silberhochzeit. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gottes  Se¬ 
gen  und  Gesundheit  für  die 
weiteren  Lebensjahre 
Hans  und  Gertrud  Bewersdorf 
geb.  Senger 

Walter  und  Dorothea  Crahd 
geb.  Senger 

Rudolf  und  Margarete  Erlecke 
geb.  Senger 

Emmy  Will,  geb.  Senger 
früher  Allenstein 


Wir  gratulfcren  unseren  Eltern, 
Herrn 

Karl-Otto 

Sdiulz-KIevenstüber 

und  Frau 

Susanne 

Schulz-Kleyenstüber 

geb.  Martens 

sehr  herzlich  zur  Silberhoch¬ 
zeit. 

Sabine 
Sigrid 
Gisela 
Dieter  und 
Reinhard 


6079  Buehschlag 
Bahnhofstraße  17a 
am  28  Januar  1963 


* 

ft  25  '! 

Am  29.  Dezember  1962  feierten 
unsere  Eltern 

Walter  Pleines 
und  Frau  Leonore 

geb.  Szelinsky 

das  Fest  Ihrer  Silberhochzeit. 

Wir  wünschen  Ihnen  weiterhin 
alles  Gute. 

Ihre  Töchter 

33  Braunschwelg.  Sackring  31 

früher  Waldrode 

Kreis  Orteisburg,  Ostpreußen 


*4  76  *•  ft  72 

In  Gesundheit  und  Frische  be¬ 
gehen  am  27.  Januar  1963  unser 
lieber  Vater.  Schwiegervater 
und  Opa 

August  Vaneß 

seinen  76.  Geburtstag 
und  am  22.  Januar  1963  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter 
und  Oma 

Lina  Vanpß 

geb.  Neumann 
Ihren  72.  Geburtstag. 

Mit  den  herzlichsten  Wünschen 
für  einen  gemeinsamen  frohen 
Le  - n2ibend  gra.ulieren 

Ihre  Töchter  Annl.  Frieda 
und  Gertrud 
Schwiegersöhne 
und  Enkelkinder 

7314  Wernau  (Neckar) 

Junketsslraße  84 
früher  Mltenwalde 
Kreis  Insterburg 


Am  23.  Januar  1963  begeht  un¬ 
sere  liebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter  und  Urgroßmutter,  Frau 

Ida  Sellau 

früher  Karkeln, 
Seekenburg  und  Kaukehmen 
Jetzt  Stadtlohn  (Westf) 
Wessendorf,  Feldkamp  11 
Ihren  85.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  auch  weiterhin  die 
beste  Gesundheit  und  Gottes 
Segen  deine  Kinder 

Minna  Sellau,  Stadtlohn 
Paul  Sellau.  Bremen 
F.  Jagst  und  Frau  Gertrud 
geb.  Sellau 
Bremerhaven 
Dr.  med.  R.  Droste  u.  Frau 
Dorothea,  geb.  Jagst 
Ratlngen 

R.  J.  Frlssore  und  Frau 
Elsbeth,  geb.  Jagst 
Boston.  USA 
Urenkelkinder 
Irls,  Dorlein.  Jeanie. 
Ralph  und  Ruprecht 


Am  14.  Ja..  -J3  feierte  un¬ 
sere  liebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter.  Groß-  und  Urgroßmut¬ 
ter,  Frau 

Maria  Kraemer 

frühere  Gastwirts-  und 
Kaufmannsfrau 
in  Ober-Eißcln 
Kreis  Tilsit-Ragnit 
Jetzt  Braunschwelg 
Siemensstraße  7 
Ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichs»  und 
wünschen  weiterhin  beste  Ge¬ 
sundheit.  Gottes  Segen  und  ein 
langes  Leben  Ihre  Kinder 
Erna  Rippa 

geb.  Kraemer 
Erwin  Kraemer 
Lotte  Kraemer 
sowie  Enkel-  und 
Urenkelkinder 

Klingberg  am  See  (Ostholstein) 
Wedel  (Holst).  Braunsdiwelg 
Unser  Bruder  Heinz  und  un¬ 
sere  treue  M  1  m  1  folgten  schon 
nach  einem  Jahr  1945  unserem 
lieben  Vater  in  die  Ewigkeit. 


Am  7.  Januar  1963  feierte  un¬ 
sere  liebe,  gute  Mutter.  Schwie¬ 
germutter.  Großmutter  und  Ur¬ 
großmutter 

Anna  Strasdat 

geb.  Quednau 
Ihren  78.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  Gottes  Se¬ 
gen  und  die  beste  Gesundheit 
Ihre  dankbaren  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 
Elfriede  Block 
geb.  Strasdat 

2361  Kl.-Rönnau/Segeberg 
früher  Schwalbenthal 
Kr.  Insterburg 


Am  18.  Januar  1963  feiert  meine 
liebe  Mutter,  Frau 

Berta  Reich 

geb.  Ertel 
Ihren  75.  Geburtstag. 

Zu  diesem  Ehrentage  gratuliert 
recht  herzlich  und  wünscht  alles 
Gute 

Tochter  Gertrud  Reich 

Weinsberg  b.  Hellbronn 
fr.  Wangnick  b.  Prassen 
Kr.  Rastenburg,  Ostpreußen 


Am  11.  Januar  1963  feierte  un¬ 
sere  liebe  Tante  und  Schwieger¬ 
mutter 

Gertrud  Erdmann 

geb.  Radschun 
früher  Königsberg  Pr. 

Heidemannstraße  6 
Jetzt  49  Herford  (Westf) 

Im  Robbenklee  12 
Ihren  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  Gottes  Segen 

Ihre  Nichte 
Eva  Stephanik 
geb.  Erdmann 
mit  Ehemann  Joseph 
und  Schwiegertochter 

Jetzt  Eva  Stephanik 
geb.  Erdmann 
671  Frankenthal  (Pfalz) 
Philipp-Karcher-Straße  1 
früher  Evn  Erdmann 
Königsberg  Pr..  Yorckstraße  46 


Am  20.  Januar  1963  begeht  un¬ 
sere  liebe  Muttel,  Oma  und 
Uroma,  Frau 

Berta  Biermann 

geb  Zimmermann 
früher  Königsberg  Pr. 
Yorckstraße  84 

Ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 
ihre  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 

Cöttingen.  Weender  Straße  86 


Am  25.  Januar  1063  wird  unser 
lieber  Vati 

Paul  Napps 

früher  Königsberg  Pr 
Inhaber  des  „Hufenschlößchen" 
Hufenallee 

70  Jahre. 

Es  gratulieren  herzlich 

seine  Frau  Elisabeth 
sein  Sohn  Karl-Heinz 
und  Frau  Maria 
seine  Enkeltöchter 
Bärbel  und  Marion 

Wir  danken  für  seine  nimmer¬ 
müde  Fürsorge. 

Sollngen-Landwehr 
Birkendahl  13 


Allen  Verwandten.  Freunden 
und  Bekannten  sowie  der  Hel¬ 
matgemeinschaft  Seestadt  Pil- 
lau.  die  mir  zu  meinem  85.  Ge¬ 
burtstage  Glückwünsche.  Blu¬ 
men  und  Geschenke  übersandt 
haben,  danke  Ich  herzlich. 

Ich  grüße  und  wünsche  ein  ge¬ 
sundes  Jahr  1963. 


Anna  Muhlack 


237  Rendsburg-Büdelsdorf 
Lindenstraße  28 


Statt  Karten 

Für  die  zahlreichen  Glück¬ 
wünsche.  Blumenspenden  und 
Geschenke  anläßlich  unserer 
Goldenen  Hochzeit  sagen  wir 
allen  lieben  Freunden.  Bekann¬ 
ten  und  ehemaligen  Schülern 
unseren  allerherzlichstcn  Dank. 
Gleichzeitig  wünschen  wir  allen 
ein  glückliches  und  gesundes 
neues  Jahr. 

Willi  Windt  u.  FrauLeni 

geb.  Geginat 

Heide  (Holst) 

den  9.  Januar  1963 

früher  Goldap  (Ostpreußen) 


Meine  liebe  Schwester.  Schwä¬ 
gerin  und  Tante,  Frau 

Emma  Bernotat 

geb.  Unruh 
früher  Ludwigsort 
Ist  am  2.  Januar  1963  im  78.  Le¬ 
bensjahre  nach  kurzer,  schwe¬ 
rer  Krankheit  sanft  entschla¬ 
fen. 


In  stiller  Trauer 


Familie  Hans  Unruh 
und  Jendrysik 


Dortmund,  den  2.  Januar  i§#3' 


Nach  einem  arbeitsreichen  Le¬ 
ben  verschied  am  27.  Dezember 
1962  nach  langer,  schwerer 
Krankheit  mein  lieber,  guter 
Mann,  unser  lieber  Vater, 
Schwiegervater  und  Opa 

Gustav  Schwarm 

im  Alter  von  64  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Frieda  Schwarm,  geb.  Karp 
sowie  Kinder 
und  Enkelkinder 


Falkenhagen.  Kr.  Pritzwalk 
früher  Burgsdorf.  Kreis  Labiau 


Der  Herr  erlöste  unseren  lie¬ 
ben  Vater,  Bruder,  Schwager. 
Onkel.  Opa  und  Uropa 

Wilhelm  Stern 

Im  Alter  von  85  Jahren. 


ln  stiller  Trauer 


Anna  Krause,  geb.  Stern 
Franz  Stern  und  Frau  Anna 
und  alle  Angehörigen 


Brunsbüttelkoog 

fr.  Waldhausen.  Ostpreußen 


Am  20.  November  1962  entschlief 
nach  kurzer  Erkrankung  mein 
guter,  treusorgendor  Mann,  un¬ 
ser  lieber  Vater.  Schwieger¬ 
vater.  Großvater.  Bruder.  On¬ 
kel,  Schwager  und  Vetter 

Friedrich  Heydasch 

Im  Alter  von  69  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Elisabeth  Hevdasch 
geb.  Ktihndn’ü 

sowie  alle  Anverwandten 


Rcmscheld-Lüttringhausen 
Post  56  Wuppertal-Ronsdorf 
llenslepen  6 

früher  Lötzen,  Ostpreußen 
Am  Anger  18 


Ihre  Familienanzeige 
Im  Ostpreußenblatt 
wird 

überall  gelesen 


19.  Janudr  1883  >  Seile  18 


Jdhrgcing  14  /  Folge  3 


DdS  Uslpi  euiieiiOmll 


17.30  Uhr.  entschlief  nach  langem. 


Dezember  1962,  gegen 
•m  Leiden  mein  lieber,  unv 


-ergossener  Mann 

Hermann  Bitlkowski 

Im  Alter  von  72  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Krau  Herta  Bitlkowski.  geh.  Gantowskt 


Meine  Innlgstgellebte  Mutter,  unsere  herzensgute.  Immer  für 
uns  sorgende  GroBmuttor.  liebe  Schwägerin  Tante  und  An¬ 
verwandte 


Martha  Drews 


Maria  Manleifner 

geh  Strinwendrr 

ist  am  t.  Januar  1963  plötzlich  und  unerwartet  nach  einem 
Herzinfarkt  im  Aller  von  72  Jahren  von  uns  gegangen. 


im  Aller  von  76  Jahren. 


In  stiller  Trauer 
Erna  Gauda.  geb.  Drews 
und  Kamille 

Elfrlcde  Telker,  geb  Drews 
und  Familie 

Waller  Drews  und  Familie 
und  alle  Anverwandten 


m  (Westf).  Steinstraße  I.  den  27  Dezember  1%: 
Johannisburg.  Ostpreußen 


In  tiefer  Trauer 


413  Rheinkamp  bei  Moers,  SchillerstraBe  28 

Elck-Ost  Büdelsdorl  Rendsburg 

früher  Weldlcfccn  bei  Rhein.  Kreis  Lützen 


Gott  der  Allmächtige  nahm  am 
5.  Januar  1963  nach  kurzer, 
schwerer  Krankheit  meinen  lie¬ 
ben.  guten  Vater,  unseren  lie¬ 
ben  Schwiegervater.  Großvater 
und  Urgroßvater 

PreuB.  Revierrarster  1.  R. 

Karl  Ehrke 

Im  91  Lebensjahre  heim  In  sei¬ 
nen  himmlischen  Frieden. 

Seine  letzte  Dienststelle  war  die 
Revierförsterei  Keber.  Forst¬ 
amt  Lelpen.  Kreis  Wehlau,  und 
sein  letzter  Wohnsitz  vor  der 
Vertreibung  Taplau. 


Am  30  Dezember  1962  entschlief 
Im  82.  Lebensjahre  meine  hebe 
Schwester.  Schwägerin,  unsere 
gute  Tante  und  Großtante,  Frau 


Herta  Balscbeit,  geb.  Manleltner 
Heinz  Balscbeit,  vermißt 
Klaus  und  Margttta  BalscheU 


Gott  der  Herr  nahm  am  2».  Dezember  1962  nach  kurzer,  schwe¬ 
rer  Krankheit  unsere  geliebte  Tante,  Frau 


Mina  Bartsch 

geb.  Rochelmeyer 

früher  Königsberg  Pr. 
Boyenstraße 


2419  Schmilau  Über  Ratzeburg.  Im  Januar  1963 
früher  Ebchcnhang,  Kreis  Insterburg 


Helene  Alkewit) 

geb.  Wlemcr 

früher  Königsberg  Pr  .  Hlndenburgstraße  29a 
und  Schlrwindt 

nach  einem  erfüllten  Leben  der  Liebe  und  Sorge  um  die  Ihren 
Im  gesegneten  Alter  von  88  Jahren  zu  sich  In  sein  ewiges  Reich. 


ln  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Bruno  Kochclmeyer 
414  Rhelnhausen 
Krefdder  Straße  07 
Herta  Holthöfer.  geb.  Taube 
55  Trier,  Maximineracht  IS 


Fern  der  geliebten  Heimat,  nach  einem  erfüllten 
Leben  voll  Liebe  und  Sorge  fUr  die  Ihren  Ist  am 
15.  Dezember  1962  unsere  hebe  Mutter,  Schwester, 
Schwiegermutter  und  Großmutter 


In  stiller  Trauer 

Gerhard  Mirbach  und  Frau 
Christel,  geb.  Kocntopp 
nebst  Kindern 
und  allen  Anverwandten 


Er  folgte  seiner  lieben  Frau 
Therese,  geb.  Harder,  und 
seinem  In  Rußland  verscholle¬ 
nen  einzigen  Sohn  Herbert 
in  die  Ewigkeit. 


Maria  Oberhäuser 


In  tiefer  Trauer 
Ilse  Wolff.  geb.  Ehrke 
Paul  Wuirf 
Oberförster  a.  D. 
CSlestlnc  Ehrke 
geb,  Spraktles 
Enkel  und  Urenkel 
Frau  Anna  Decker 
als  langjährige  liebevolle 
Betreuerin 


Köln,  Trajanstraße  41 


Kendler 


Nach  schwerer  Krankheit  ent¬ 
schlief  heute  mein  lieber  Mann, 
unser  guter  Vater,  Schwieger¬ 
vater  und  Großvater,  unser 
Bruder  Schwager  und  Onkel 

Max  Bruennlein 

im  80.  Lebensjahre. 


Im  83.  Lebensjahre  für  Immer  von  uns  gegangen. 


Fern  ihrer  geliebten  ostpreu Bischen  Heimat  entschlief  am 
31.  Dezember  1962.  für  uns  alle  unfaßbar,  unsere  liebe  Schwe¬ 
ster,  Schwägerin  und  Tante,  Fräulein 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 


Maria  Herder 

Kinderpflegerln 

früher  Königsberg  Pr..  Rennparkallee  83 
eine  Woche  vor  Vollendung  ihres  51.  Lebensjahres. 


Lübeck 

Kirrlach  (Baden),  Kreuzstr.  73 
Heidelberg.  Freiburg 
Schopfheim  (Baden).  Hamburg 
Cappel,  Kreis  Wesermünde 


Wanda  Oberhäuser 


In  stiller  Trauer 

llelene  Bruennlein 

geb.  Gruber 

Wolf  gang  Krüger  und  Frau 
Gerda,  geb.  Bruennlein 
Charlotte  Bruennlein 
Johann  tfarjes  und  Frau 
Ursula,  geb  Bruennlein 
und  Angehörige 


Die  Trauerfeier  fand  am  9.  Ja¬ 
nuar  1963  im  Krematorium  des 
Vorwerker  Friedhofs  ln  Lübeck 
statt. 


Neuendorf  bei  Elmshorn 

früher  Plathen,  Kreis  Stallupönen,  Ostpreußen 


In  stiller  Trauer 

Familie  Hans  Herder 
und  Anverwandte 


Bingen.  Münster-Sarmsheim,  Jahnstraße  (Neubau) 


Wir  haben  unsere  liebe  Entschlafene  am  4.  Januar  1963  auf  dem 
Friedhof  Münster  ln  Münster-Sarmsheim  zur  letzten  Ruhe 
gebettet. 


Nach  langem  schwerem  Leiden 
und  doch  plötzlich  verstarb  am 
9  Dezember  1962  mein  Inmggc- 
llebter  Mann,  mein  lieber  Bru¬ 
der.  unser  lieber  Schwager  und 
Onkel 


Bremen-Habenhausen 
Mabenhauser  Dorfstrnße  34 
den  io.  Januar  1963 

früher  Amtshagen 
Kreis  Gumbinnen 


Unsere  liebe  Mutter 


Gertrud  Konrad 


geb.  Reisewitz 

bis  1945  in  Fischhausen.  Ostpreußen 

Ist  am  7.  Januar  1963  im  88.  Lebensjahre  sanft  entschlafen. 


Josef  Preufj 

a.  Ncu-Bertung.  Kr.  Allenstoln 

geb.  in  SchtVtt.  Kr.  Heil&berg 
im  77.  Lebensjahre. 


Fern  der  unvergessenen  Heimat  entschlief  am  2.  Januar  1963 
unsere  liebe,  treusorgende  Mutter,  meine  gute  Oma,  unsere 
Schwester.  Schwägerin  und  Tante 


Gott  der  Herr  nahm  heute  un¬ 
seren  Heben  Vater  Schwieger¬ 
vater.  Großvater.  Bruder. 
Schwager  und  Onkel 


Minna  Ehlert 

geb.  Großmann 


Dieses  zeigen  an 
ln  tiefer  Trauer 


Hedwig  Konrad,  geb.  Krüger 


Im  74.  Lebensjahre. 


Johann  Klimaschewsky 

Im  Alter  von  72  Jahren  zu  sich 
ln  den  ewigen  Frieden. 


Hedwig  Preuß,  geb.  Hinz 
Bernhard  Preuß  als  Bruder 
und  alle  Angehörigen 


In  stiller  Trauer 


243  Neustadt  ln  Holstein  Bei  der  Friedenseiche  3 


Kurt  Ehlert 

Irmgard  Ehlert.  geb.  Schäfer 
Ulrich  als  Enkel 


Stapclfcld.  Im  Januar  1963 


In  stiller  Trauer 
Im  Namen  aller  Angehörigen 

Klaus  Kamhow  und  Frau 
Gerda,  geb.  Kltmaschewsky 


Uelzen.  Finkenstieg  12 

früher  Bartenstein,  Ostpreußen,  Markt  20 


Die  Beerdigung  fand  am  14.  De¬ 
zember  1962  auf  dem  Friedhof 
ln  Rahlstedt  statt. 


Für  uns  unfaßbar  entschlief  heute  nach  kurzer, 
schwerer  Krankheit,  Jedoch  plötzlich  und  unerwar¬ 
tet.  nach  einem  arbeitsreichen  Leben  meine  liebe 
Frau,  unsere  herzensgute  Mutter.  Schwiegermutter, 
Großmutter.  Schwester,  Schwägerin,  Tante  und 
Kusine.  Frau 


Duisburg-Wanheim 
Kaisers  wert  her  Straße  95 
den  29.  Dezember  1962 


Fern  Ihrer  geliebten  ostpreußk- 
schen  Heimat  entschlief  nach 
langem  Leiden  am  23.  Dezem¬ 
ber  1962  meine  geliebte  Frau, 
meine  gute  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  und  meine  Schwester 
und  Schwägerin 

Bäuerin 

Frau  Meta  Kohnke 

geh.  Kerwien 

im  72.  Lebensjahre. 


Der  Herr  Über  Leben  und  Tod  erlöste  am  29.  November  1962 
nach  kurzer  Krankheit  Im  78.  Lebensjahre  meinen  lieben  Mann, 
meinen  allzeit  gütigen  Vater.  Schwiegervater.  CioUvater.  Bru¬ 
der  und  Schwager 


Maria  Gotjmann 

geb.  Räuber 

im  Alter  von  63  Jahren. 


Emil  Lenkeit 

Er  folgte  nach  17  Jahren  unserem  einzigen  Sohn  In  die  Ewig¬ 
keit. 


Dein  Leben  war  Arbeit. 

Gott  schenke  Dir  die  ewige 
Ruh*. 


In  stiller  Trauer 


Wilhelm  Gotzmann 
Kinder.  Enkel 
und  Anverwandte 


Am  2.  Januar  1963  ist  nach  lan¬ 
ger.  schwerer  Krankheit  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater. 
Schwiegervater.  Großvater. 
Bruder,  Schwager.  Onkel  und 
Vetter 


ln  stiller  Trauer 


Johanna  Lenkeit.  geb.  Ligal 
Martha  Rareis,  geb.  Lenkeit 
Otto  Rareis 
Niels  Rareis 


Esson-West,  Stephcnsonstraße  12.  den  20.  Dezember  1962 
früher  Insterburg-Sprindt.  Tannenbergstraße  23 


In  stiller  Trauer 

Friedrich  Kohnke 
Walter  Müller  und  Frau 
Gertrud.  Tochter 
Frieda  Kerwien  Schwester 
und  alle  Angehörigen 


Bruno  Friederici 

Im  Alter  von  63  Jahren  von  uns 
gegangen 


6  Nicdcr-Eschbach  über  Frankfurt  (Main).  Bahnstraße  22 
früher  Schwentcn-Angcrburg.  Ostpreußen 


Am  fi  Januar  1963  ist  nach  schwerem,  mit  großer  Geduld  ge¬ 
tragenem  Leiden  meine  liebe,  treusorgende  Frau,  unsere 
herzensgute  Mutti  und  Omi 


Manhagen,  im  Dezember  1962 
fr.  Löwenhagen.  Ostpreußen 


ln  tiefer  Trauer 


Hedwig  Lettke 

geb  lloffmann 

Hohenstein,  Ostpreußen 

im  83.  Lebensjahre  in  die  Ewigkeit  abberufen  worden. 

In  tiefer  Trauer 

Hans  Lettke 

Georg  l.rttke  mit  Familie 

Hildegard  Klose,  «cb.  Lettke.  mit  Familie 

Schwiib.  Hall.  Obere  Hermgasse  17 


Ella  Frierierici,  geb  Schenk 
nebst  Kindern 
und  Anverwandten 


Die  Trauerfeier  fand  am  28.  De 
zember  1962  ln  der  Kirche  zt 
Lensahn  statt 


Fern  der  Heimat  nahm  Gott, 
der  Herr  Uber  Leben  und  Tod. 
am  29.  Dezember  1962  meinen 
lieben  Mann,  unseren  sehr  ge¬ 
liebten.  unvergessenen  Sohn 
und  Bruder,  guten  Schwager, 
Onkel  und  Neffen 


Am  13.  Dezember  1962  entschlief 
sanft  nach  längerer  Krankheit 
meine  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  unsere  Omi.  Schwäge¬ 
rin  und  Tante 


Dortmund.  Am  Knappenberg  35 
früher  Wiilklschken 
Kreis  Tllsll-Ragnit 


Schriftsetzer 


Anna  Jurzic 

geb.  Gerlach 

nach  vollendetem  75. 
Jahre. 


Alfred  Schulz 

im  Alter  von  32  Jahren  von 
dieser  Erde  ln  sein  himmlisches 
Reich. 


Am  17.  November  1962  verschied 
nach  kurzer  Krankheit  mein 
lieber,  treusorgender  Mann 


Gustav  Knorr 

„  früher  Stockhelm 
Kr.  Bartenstein.  Ostpreußen 

Im  Alter  von  58  Jahren. 


**"  21  nciemwer.!9"2  onWthl|ef  nach  langem.  schwerem  Leiden 
unsere  liebe  Mutter  meine  gute  Schwester.  Schwägerin  und 
Nichte 

Ruth  Schneider 

geb.  Tobten 


Sie  folgte  Ihrem  Sohne 

Alfred  Jurzig 

der  am  7.  Januar  IS4S  In  einem 
Kriegsgefangenenlager  der  Sn- 
wjctunion  verstarb. 


In  großem  Schmerz 

Frau  Gisela  Schulz 
Erich  Schulz 

Gertrud  Schulz,  geb  Heinrich 
Eltern 

und  olle,  die  um  ihn  trauern 


Friedrich  Machann 

Im  Alter  von  so  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Erau  Minna  Knor 
Heb  Qoednau 
Siegfried  Knorr  i 
Gisela 

Karl-Heinz  Karl 
Elll,  geb.  Knorr 
Gisela  Knorr 
•’efra  und  Rainer 

als  Enkelkinder 


In  stiller  Trauer 

F.ekbard  Schneider 
Boris  Schneider 
Helnr  Toblen  and  Frau 


ln  stiller  Trauer 

Minna  Machann,  eeb,  Will 


2148  Zeven-Aspe  43 
Bezirk  Bremen 
früher  Neuhausen 
bei  Königsberg  Pr. 


-Iselotte  Beeck,  geb.  Jurzig 


Lüneburg,  den  6  Januar  1963 
Wach  older  weg  47 
früher  Pr. -Holland 


*>4  Wolfenbuttel 

Kl.  Zimmerhof  16 

fl.  Gonlauen.  Kirchenstraße 


Schwelm.  Luisenstraße  *1 
früher  Königsberg  Pr 


Die  Beerdigung  fand  am  3.  Ja 
nuar  1963  ln  Oberhausen  {Rhein¬ 
land)  statt. 


43  Essen-West,  Markscheide  20 


Jahrgang  14  /  Folge  3 


Das  Ostpreußenblatt 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  14  /  Folge  3 


Heute  entschlief  nach  schwerer  Krankheit  mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Schwiegersohn.  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Bankdirektor  i.  R. 

Otto  Andernach 


Nach  drelßiqiährigem.  glücklichem  Familienleben  verschied  am  2  Weih- 
»donsieienag  an  de«  Folgen  einer  schweren  Krankheit  meine  hebe  Hau  . 

Dorchen  Redetjki 


Im  79.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Irmgard  Andernach,  geb.  Niederstadt 
und  Angehörige 


Wer  sie  kannte,  weiß,  was  wir  verloren  haben. 


Bernhard  Redelzki  und  Familie 


Hannover,  den  9.  Januar  1963 
Slevogtweg  5 

früher  Königsberg  Pr.,  Goethestr.  9 


Eßlingen  a.  N. 

Königsberg  Pr. 

Gilge  a.  Kur.  Half  und  LöUen 


Die  Beerdigung  hat  inzwischen  stattgefunden. 


Siehe,  dein  König  Kommt  zu  dir.  ■ 
Sacharin  8.  9.  ■ 

■  Dem  Herrn  Uber  Leben  und  Tod  hat  es  gefallen.  I 
meinen  Innlgstgetlebten  Mann,  meinen  treusorgen-  ■ 
den.  guten  Vater,  unseren  lieben  Bruder,  Schwager  I 
und  Onkel  H 

Dr.  phil.  Alfred  Treptow 

Pastor  und  Sludicnrat  a.  D. 

im  61.  Lebensjahre  nach  schwerem  Leiden  zu  sieh  H 
zu  nehmen  In  seinen  himmlischen  Frieden.  I 


Tn  stiller  Trauer 

Käthe  Treptow,  geb.  Grünhagen 
Walter  Treptow,  Rechtsreferendar 

Witten  (Ruhr).  Heinrichstraße  13.  den  20.  Dezember  1962 


Nach  langem  Leiden  ist  am  13.  November  1062  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater.  Großvater.  Bruder. 
Schwager  und  Onkel 


Am  30.  Dezember  1962  entschlief  sanft  nach  kurzer,  schwerer 
Krankheit,  für  uns  doch  unerwartet,  mein  lieber  Mann,  guter 
Vater.  Schwiegervater  und  Großvater 


Eugen  Stepputot 


Im  74.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Hilda  Steppulat,  geb.  Neumann 
Harry  Stepputal  und  Frau  Eleonore 

geb.  Ncumann 

Enkelkinder  Keglne  und  Birgit 


Ewald  Swars 


■  im  73. 


Lebensjahre  sanft  entschlafen. 


Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Charlotte  Swars,  geb.  Petersen 
Ingrid  llamar,  geb.  Swars 
Günther  Swars 


Frankfurt  am  Main.  Eschershclmer  Landstraße  22 
l  Dumont  New  Jersey 
I  früher  Clauspuszen  bei  Memel 


Hamburg  26.  Kenzlerdamm  8 

früher  Königsberg  Pr..  Vorst.  Hospitalstraße  13 


Die  Beerdigung  fand  am  Montag,  dem  7.  Januar  1963.  ln  Ham¬ 
burg-Ohlsdorf  statt. 


Wenige  Tage  vor  Vollendung  seines  85.  Lebensjahres  wurde 
unser  lieber  Großvater 

Oberzugschaffner  i.  R. 

Albert  Siedler 

früher  Königsberg  Pr..  Oberhaberberg 
von  seinem  schweren  Leiden  erlöst. 

Die  Trauerfeier  fand  am  3.  Januar  1963  auf  dem  Neuen  Fried¬ 
hof  Gießen  statt. 


Wir  gedenken  gleichzeitig  unserer  Eltern 


Ella  Kenneweg 


geh.  Siedler 

Rest  lm  Alter  von  49  Jahren  in  Dinklage  (Oldb)  am  25  .  2.  1955 


Die  Nachricht  von  dem  Tode  unseres  Ehrenmitgliedes,  des 
früheren  Oberbürgermeisters  der  Stadt  Mannheim,  des 


Dr.  Dr.  h.  c.  Hermann  Heimerich 

wird  von  den  memelländischen  Landsleuten  Überall  mit  tiefer 
Trauer  aufgenommen  werden. 

War  der  Verstorbene  doch  bereits  1929  ln  der  Abtrennungszeit 
des  Memelgebiets  der  Begründer  der  Patenschaft  zwischen 
Mannheim  und  Memel,  die  er  1953  erneuert  und  ausgebaut  hat. 


Wir  werden  dem  von  uns  hochverehrten  Freund  unserer 
Heimat  ein  bleibendes  Andenken  bewahren. 

Arbeitsgemeinschaft  der  Mrmelkrelse 
in  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
Richard  Meyer 


Am  31.  Dezember  1962  hat  mein  lieber  Mann,  unser  lieber  Vater, 
Großvater,  Urgroßvater.  Bruder  Schwager  und  Onkel 

Herrmann  Nafj 

früher  Königsberg  Pr..  Awelder  Allee  36 
lm  Alter  von  83  Jahren  die  Augen  für  immer  geschlossen. 


In  stiller  Trauer 


Du  hast  gesorgt,  geschafft, 
gar  oft  noch  über  Deine  Kraft: 
nun  ruhe  aus.  Du  liebes  Vaterherz, 
der  Herr  wird  lindem  unseren  Schmerz. 

Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  voller  Sorge  und  Liebe  für 
die  Seinen  entschlief  am  2.  Weihnachtsfeiertag  1962  unser  innig- 
geliebter.  bis  über  den  Tod  hinaus  treusorgender  Vater. 
Schwiegervater,  herzensguter  Groß-  und  Urgroßvater.  Bruder. 
Schwager  und  Onkel 

Gustav  Hermann 

ehemals  Hotelbesitzer  Cranz  Königsberg 
lm  79.  Lebensjahre. 

Er  folgte  unserer  am  21.  Februar  1959  verstorbenen,  geliebten 
Mutter  und  unserer  am  12.  Oktober  1955  verstorbenen,  lieben 
Schwester  Edith  in  die  Ewigkeit. 

Wer  Ihn  gekannt,  der  weiß,  was  wir  verloren. 

In  tiefem  Schmerz 

Gertrud  Kos  zack.  geb.  Hermann 
Erwin  Hermann  und  Frau 
sowie  Enkel.  Urenkel 
und  Anverwandte 

Gelsen  kt  retten.  Bismarckstraße  93 
früher  Königsberg  Pr.,  Glaserstraße  4 


Fern  der  unvergessenen  Heimat  entschlief  am  28.  Dezember 
1962  nach  Gottes  unerforschllchcm  Ratschluß  unser  geliebter 
Vater,  inntgstverehrter  Großvater.  Schwiegervater  und  Onkel 

Fritj  Schmilewski 


lm  71.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Irma  Srhmllrwskt 
Charlotte  Schmilewski 

Kurl  Schmilewski  und  Frau  Gerda,  geb  Werner 
Karin.  Hans-Joachim.  Hans- Dieter.  Siglinde  und 
Edda  als  Enkel 


Lübeck.  Ratzeburger  Allee  38 
früher  Bartenstein.  Ostpreußen 


Trauerfeier  und  Beisetzung  haben  am  3.  Januar  1963  statter¬ 
funden. 


Horst  Kenneweg 

Rechtsanwalt  und  Notar 

gest.  in  Gießen  im  Alter  von  59  Jahren  am  19.  6.  1961 


llartinut  Kenneweg 
Jochen  Kenneweg 

Gießen.  Schlffenberger  Weg  12.  im  Januar  1963 
früher  Goldap,  Ostpreußen 


Am  27.  Dezember  1962  verstarb  mit  71  Jahren  mein  lieber  Mann, 
unser  guter  Vater.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Stadtinspektor  i.  R. 


Otto  Bittkowski 

früher  Königsberg  Pr. 


In  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Hedwig  Bittkowski,  geb.  Lorck 


5591  Lutzerath.  Kreis  Cochem  (Mosel) 


Nach  langem,  mit  großes  Geduld  ertragenem  Leiden  »st  mein 
herzensguter  Mann,  unser  heiser  Sohn.  Bruder.  Schwager  und 
Onkel.  Herr 

Alfons  Rinek 

im  Alter  von  48  Jahren  für  immer  von  uns  gegangen. 

In  tiefer  Trauer 

Cilly  Rinrk,  Gattin,  «cb.  Lcngowskl 

Josef  und  Franziska  Rinek,  Eltern 
nebst  Angehörigen 

Augsburg.  Lehningcr  Straße  5  den  28  Dezember  1962 
früher  Gottkendorf  Kreis  Allenstein.  Ostpreußen 


Maria  Naß,  geb  Kuckuck 
Ella  Dekarskl,  geb.  Naß 
Gertrud  Naß 

Edeltraut  Keisert.  geb.  Naß 
Amalie  Puls,  geh  Naß 
Max  Dekarskl 
Götz  Reiser! 

Enkel.  Urenkel 
und  alle  Verwandten 


Illmenscc,  3.  Januar  1963 


Die  Beerdigung  hat  am  2.  Januar  1963  In  aller  Stille  stntt- 
gefunden. 


Ein  alter,  aufrechter  Ostpreuße  ging  lür  immer  von  uns. 
Über  sein  Grab  hinaus  werde  Ich  meinem  lieben 

August  Plauschinat 

der  seit  1910  meinem  Vater  und  mir  seine  Arbeitskraft  mit 
einmaliger  Treue  zur  Verfügung  gestellt  hat.  immer  ein  ehren- 
des  Andenken  bewahren. 

Helmuth  v.  der  Grneben-Juekstein 


?7CrDerember  l^'meln  nSi?"  n°,Srtl"n  Hc'ma'  entschlief  am 
Schwaß  und  ^nk^L  der  r  tV"*bU;'  Ma""'  Vater.  Opa. 

Landwirt 

August  Szemschies 

«rüher  Sandhohe.  Kreis  SchloObcr*.  Ostpreußen 

Im  Namen  aller  Trauernden 
Emma  Szemschies,  geb.  Lehnert 

495,  Bishergeh  444  Krel«  Minden  ,We»tf).  den  30  Dezember  1952 


